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Vorgesdri&te des Asdrer LHnddrens
Das Asdrer L?inddren ist ein s&iines,

aber rauhes Gebirgsland, mit Hdhen bis
um 7jo m und einem Temperaturmittel
unter 6 Grad Celsius. Daher war es in
germanisdrer Zeit wohl nidrt bewobnt; es
kommen dort audr keine slawisdren Orts-
und Flurnarnen vor, wlihrend ringsum im
Bgerland, Vogdand, Sedudmtergebiet und
Regrritzland doch hie und da slawisdre
Orisnamen erkennbar sind. Zur Zeit des
rijmisdren Gesdrichtsscjhreibers Tacitus,
ungef:ihr zwis&en 55 und rzo nach Chri-
sti, lebten im benadrbarten Egerland und
Vogdand die germanisdren Narisker. Sie
hatlen das Naabgebiet, Ober-Egergebiet
und das obere Elstertal inne. Der dlteste
Bischofuitz im unteren Elstergebiet, nlm-
lich Zeitz, war sideer einmal ein Idisen-
Ort der benadrbarten Hemunduren, wo
also ein germariisdaer ,,Weiser" {wiso} sa8,
wie bei Idisiawiso an der Weser im fahre
16 nadr Christi. Tacitus hat ,,Idisiawiso"
felschlidr als Ort aufgefa8t. Der Name be-
zog sidr aber auf den Weisen der Idisen,
aul deren Priester (11. In dem etwas abge-
legenenZeilcz hatten wohl hermundurische
Idisen ihren Sammelort, die hodrgeehrten
Dienerinnen der germanischen Isa (Freia),
weldre iedodr von Tacitus hddrstwahr-
scheinlidr als die ?igyptische Mondgcittin
betradrtet wurde. An die Isa erinnert nodr
der viel besudrte Isenstein inNorddeutsch-
land am Harz, a:uch der Isenstein als Sitz
der Brunhilde und die Isenburg. Die ur-
kundlidren Formen des Ortsnamen Zeitz
bezeugen den alten Isenort ganz deutlidr:
,,ro. fh. Cici, Citice.,. rr. fh. Ziza, rz.,
13. |h. Cice, Cyce usw." {2}

In dem versted<ten Winkel des hermun-
durischen Grenzlandes haben sich die be-
riihmten Merseburger Zauberspriiche er-
halten: Eiris sazun idisi, sazun hera
duoder, suma hapt heptidum, suma heri
lezidum. . ." lro. |h., Merseburgl. Das Zett'
zer Bistum reidrte zuerst an die alestra
minor (Kleine Elster), demnadr an unsere
,,Landwuste" heran. Der alte Bis&ofssitz
Zeitz fiegt keinen slawischen Namen, so
seltsam er auch klingt, gondern er ist deut-
sdrer Herkunft.

Pfarrer |ohannes Unger in FleiSen
sdrreibt in seinem Budr, Denkwiirdigkei-
ten der Deutschen in Biihmen, S. r39 (3!:

,,Nadr Tacitus Germania 42, sind die
Narisker das erste Volk unserer Gegend
(im Egerland|, von weldrem wir etwas NI-
heres wissen. Auch Ptolemiius (II, rr| ver-
setzt seine Varister hierher. funker nennt
in der mitderen Geographie, S. ro5, das
nahe Vogtland. .. Provinz der Varisket,
und andele Sdrriftsteller bestatigen diese
Behauptung." Idr mtichte dem beipflidrten,
wenn audr bisher mandre Gesdridrtssdrrei'
ber dagegen Stellung genommen haben. Es
dreht si& wohl um die giinstigen Sied-
lungsverhelmisse von Stra3berg bis Plau-
en, von wo durdr Dr. Kaiser in Plauen
mandrerlei Siedlungs- und Einzelfunde be-
richtet wurden (s. Plauener Kalender). Von
den einstigen germanisdren Hiusem,

Birgarsdruldirektor loh. Rrchard Rog-
\ar, Vefiasser dq Budres ,,Die Oru-
and Flurnamen des Asdtet Bezirkes"
und vieler weitercr heimatkundli&er
Arbeiten, die zu einem groPen Teile
im As&.q Rundbrief veil)ffentli&l
wurden, vollendet am rS, luli in Hof,
Rdntgenstrafie 57, sein gj. Lebensiahr.
fu begniigt sidt aber nidtt damit, in
Ehren alt und immet iiTter zu werden.
Vielmehr arbeitet er na& wie vor in
der Sparte, die ibm Hauptinhalt seines
begnaileten Lebens war und ist. Soeben
hat er wiedq eine umfangreidte Atbeit
beandet, die wfu nebenstehend unseten
Luem vollinhaltlidt voflegen und da-
mit einen Geburutagswunsch Ridrard
RogJers etfiillen. Wir gJauben, dal3 un-
serc Leser die efitaunli&e Gfiindlich-
keit dq Niedercdtfift zu sdtiitzen wis-
sen. Dem lubilu und Mitarbeitet in
dieser ganz gewip einmaTigen Form,
niimlidt dwch seinen eigenen Gebutts-
tags-Beitrag, unsete besten Winsdte
fitu w eiterus W ohTergehen!

Joh. Rir*rard Rogler:

Fledrtwerkhi.itten und Vorratshiusern ist
heute nichts mehr iibrig als die Pfosten-
reste im Boden und Abfallgruben. Ein
Bauer aus Rohr im Egerland zeigte mir
einen fingerdicken groSen Scherben von
einem alten Korntopf, wie ich soldre als
Museumsmitarbeiter in Schw?ibisdr Hall
gesehen habe. Aber wer hat im Egerland
derartige Bodenfunde beadrtet?

Bodenfunde im Asrfier Gebiet
Das Asdrer Gebiet war in der Vorzeit

nur Durdrzugsgebiet. Denno& kamen in
dem rauhen Waldland schdne, echte Bo-
denfunde zum Vorschein. Die W?ilder der
Zedtwitzsdren Herrsdraft und die Bauern-
gehiilze bewahrten mehr im Boden als die
so vielfach umgead<erten Felder der Eger-
linder Bauern. So brachte eines Tages ein
Ascher SchiiLler der Hdheren Lehranstalt fi.ir
Textilindustrie namens Karl Honis& sei-
nem Prof. Leopold Miiller, der i.iber vor-
gesdrichdidre Funde unterrichtet hatte,
eine sdrijne Pleilspitze aus wei8em Feuer-
stein mit, die er angeblidr sdron jahrelang
in seinem Spielkramkasten aufgehoben
hatte. Prof. Miiller flbergab das Fundstiick
dem Ascher Heimatmuszum. Ich lielS mich
nach einiger Zett zwr Fundstelle am unte-
ren Niederreuther Kirdrsteig hinfuhren,
ein Stiick Wegs unter dem beriihmtenHei-
lingsbrunnen, wo der Finder rechts des
Weges in einen Acker hineinzeigte. Dort
war von dem |ungen vor |ahren das inter-
essante Fundstiick aufgelesen worden, weil
es im Sonnenlidrt im umgeackerten Feld
aufblitzte wie ein Glassdrerben. Soweit der
Fundbericht. Der Spender des Fundstiickes
hat leider niemals zu seinem Futrd sdrrift-
lidr Stellung genommen. Ich habe 19z6 im
Asdrer Heimatjahrbuch, S. rz4, dariiber
gesihrieben, und spEter auch im Bramba-
cher Heimatbudr, wo eine treffliche Feder-
zeidrnung des Fundstticks vom Ascher

Gymn.-Zeid-renlehrer Rudolf Nowak ent-
halten ist. Der Fund gehiirt wahrsdreinlidr
dem ,,Steinkisten-Inventar" an und gleidrt
der Abb. zlS. 233, im Handlexikon der
deutsdren Vorgesdridrte v. Dr. Waldemar
Barthel und Dr. Carl Atzenbeck. {a} Im Ge-
rate-Inventar der Steinkistenzeit verlieren
die Beile undStreitiixte ihre ftihrende Stel-
lung. An erster Stelle stehen jeat die Dol-
dre und blattfiirmige Pfeilspitzen. Die
Niederreuther Pfeilspitze diirfte aus dem
deutsdren Norden dorthin gelangt sein.
Sie gehtirt der Megalith-Kultur an. Ein
Foto des Fundstticks ist in meinem Bei-
trag, Die c.ltesten Spuren mensdrlidren
Daseins im Elstergebirge, enthalten (Asdrer
Rundbrief r953, S. 6r).

Die Lanzenspike vom Sadpenbergl
Der zweite, viel bedeuteodere Boden-

fund aus dem Asder Liindchen ist die ger-
manisdre !,apTenspitze vom Sadrsenbergl
in Asch. {51 Uber diesen Bergsp-orn gegen-
i.iber dem Ortsteil Niklasberg laufen die
uralten Stra3en von Hof, Plauen und
Oelsnitz zusammen, die ia audr einstige
Heeres- und Poststra3e waren und auf die-
sem Hcihenriicken, dem Rathausplatz,
kreuzt iene Querstra3e, weldre von Wun-
siedel her iiber Selb und Asdr nach Adorf
und weiter iiber Zwickau und Freiberg
nadr Dresden fiihrt. Auf diesem Wege
kehrte einer der s?idrsisdren Kurfiirsten
einst von seiner Reise ins Heilige Land in
die Heimat nach Dresden zuriick. An die-
ser uralten Stra8e sind die mittelalterli-
chen Wallinseln aneinander gereiht, die
Rittersitze Wunsiedel, Selb, Miihlbadl,
Wildenau, die Felsenburg Neipperg die
Wasserburg Elster, die )ugelsburg und an-
dere Herrensitze in Ridrtung Zwodau und
Falkenau. Auf dem Heerweg von Hof her
marsdrierte wahrscheinlidr einst der groBe
Freiheitsheld, Hermann der Chetusker, ge-
gen K6nig Marbod von Bcihmen. Sein Ziel
war die Westecke von Biihmen am Ost-
rand des Egerlandes, damals also im Lande
der Narisker. Es war anno 17 n.w.Ztr. -
Arminius, wie Hermann der Cherusker bei
den Rrimern hie8, war au8er sidr iiber
den Raub seiner Gemahlin Thusnelda
nadr der unglii&lidren Schladrt bei ldisia-
wiso, und er wollte sich an Marbod rii-
chen, der weder im J. g nodr im f. 16 den
Sdraren Hermanns geholfen hatte. Daher
zogen im f. 17 nicht bloB die Cherusker
und ihre treuesten Verbiindeten, die Fo.
sen, von der Weser her iiber das obere
Saalegebiet ins nariskisdre Egerland, son-
dern es kamen dem bertihmten Freiheits-
k?impfer Armin auch die Langobarden von
der Niederelbe zu Hilfe und sogar die
Semnonen iistlidr der Mittelelbe aus ddm
Havelgebiet, obwohl sie auch Sweben wa-
ren wie die Markomannen. Alle diese
Heere vereinigten sidl im oberen Elsterge-
biet und niemals hat diese Waldgegend
mehr fremde Mensdren gesehen als da-
mals. - Aber im gewaltigen Heer Her-
manns war nidrt alles einig, denn Armins
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Joh. Richard nogıea
Vorgesdıidıte des Ascher Länddıens c  

Das Ascher Ländchen ist ein schönes,
aber rauhes' Gebirgsland, mit Höhen bis
um 750 m und einem Temperaturmittel
unter 6 Grad Celsius._Daher war es in
germarıischer Zeit wohl nicht bewohnt; es
kommen do-rt auch keine slawischen Orts-
und Flumam-en vor, während ringsum im
Egerland, Vogtland, Sechsämtergebiet und
Regnitzland doch hie und da. slawische
Ortsnamen erkennbar sind. Zur Zeit des
römischen Geschichtsschreibers Tacitus,
ungefähr zwischen 55 und 120 nach Chri-
sti, lebten im benachbarten Egerland und
Vogtland die germanischen Narisker. Sie
hatten das Naabgebiet, Ober-Egergebiet
und das obere Elstertal inne. Der älteste
Bischofssitz im unteren Elstergebiet, näm-
lich Zeitz, war sicher einmal ein Idisen-
Ort der benachbarten Hemunduren, wo
also ein germaıiischer „Weiser“ (wiso) saß,
wie bei Idisiawiso an der Weser im Iahre
I6 nach Christi. Tacitus hat „Idisiawiso”
fälschlich als Ort aufgefaßt. Der Name be-
zog sich aber auf den Weisen der Idisen,
auf deren Priester (1). In dem etwas abge-
legenen Zeitz hatten wohl hermundurisch.e
Idisen ihren Sammelort, die ho-chgeehrten
Dißnerinnen der germanischen Isa (Freia),
welche jedoch von Tacitus höchstwahr-
scheinlich als die ägyptische Mondgöttin
betrachtet wurde. An die Isa erinnert noch
der viel besuchte Isenstein in Norddeutsch-
land am Harz, auch der Isenstein als Sitz
der Brunlıilde und die Isenburg. Die ur-
kundlichen Formen des Ortsnamen Zeitz
be-zeugen den alten Isenort ganz deutlich:
„1o. fh. Cici, Citice... 11. Ih. Ziza, 12,.,
13. Ih. Cice, Cyce usw." (2)

In dem versteckten Winkel des hermun-
durischen Grenzlandes haben sich die be-
rühmten Merseburger Zaubersprüche er-
halten: Eiris sazun idisi, sazun hera
duoder, suma hapt heptidum, suma heri
lezidum. . .” (10. Ih., Merseburg). Das Zeit-
zer Bistum reichte zuerst an die alestra
minor (Kleine Elster), demnach an unsere
„Landwuste“ heran. Der alte Bischofssitz
Zeitz trägt keinen slawischen Namen, so
seltsam er auch klingt, sondern -er ist deut-
scher Herkunft.

Pfarrer Iohannes Unger in Fleißen
schreibt in seinem Buch, Denkwürdigkei-
ten der Deutschen in Böhm-en, S. 139 (3):
„Nach Tacitus Germania 42„ sind die
Narisker das erste Volk unserer Gegend
(im Egerland), -von welchem wir etwas Nä-
heres wissen. Auch Ptolemäus (II, rr) ver-
setzt seine Varister hierher. Iunker nennt
in der mittleren Geographie, S. 105, das
nahe Vogtland. . . Provinz der Varisker,
und andere Schriftsteller bestätigen diese
Behauptung." Ich möchte dem beipflichten,
wenn auch bisher manche Geschichtsschrei-
ber dagegen Stellung genommen haben. Es
dreht sich wohl um die günstigen Sied-
lungsverhältnisse von Straßberg bis Plau-
en, von wo durch Dr. Kaiser in Plauen
mancherlei Siedlungs- und Einzelfunde be-
richtet wurden (s. Plauener Kalender). Von
den einstigen germanischen Häusern,

Biirgerschuldirektor Ioh. Richard Rog-
ler, Verfasser des Buches „Die Orts-
und Flurnamen des Ascher Bezirkes“
und vieler weiterer heimatkundlicher
Arbeiten, die zu einem großen Teile
im Ascher Rundbrief veröffentlicht
Wurden, vollendet am 15. [uli in Hof,
Röntgenstraße 57, sein 93. Lebensjahr.
Er begniigt sich aber nicht damit, in
Ehren alt und immer älter zu werden.
Vielmehr arbeitet er nach wie vor in
der Sparte, die ihm Hauptinhalt seines
begnadeten Lebens war und ist. Soeben
hat er Wieder eine umfangreiche Arbeit
beendet, die wir nebenstehend unseren
Lesern Vollinhaltlich vorlegen und da-
mit einen Geburtstagswunsch Richard
Ro-glers erfüllen. Wir glauben, daß un-
sere Leser die erstaunliche Griindlich-
keit der Niederschrift zu schätzen wis-
sen. Dem Iubilar und Mitarbeiter in
dieser ganz gewiß einmaligen Form,
nämlich durch seinen eigenen Geburts-
tags-Beitrag, unsere besten Wünsche
für weiteres Wohlergehen!

Flechtwerkhütten und Vorratshäusem ist
heute nichts mehr übrig als die Pfosten-
reste im Boden und Abfallgruben. Ein
Bauer aus Rohr im Egerland zeigte mir
einen fingerdicken großen Scherben von
einem alten Korntopf, wie ich solche als
Museumsmitarb-eiter in Schwäbisch Hall
gesehen habe. Aber wer hat im Egerland
derartige Bodenfunde beachtet?

Bodenfunde im Ascher Gebiet
Das Ascher Gebiet war in der Vorzeit

nur Durchzugsgebiet. Dennoch kamen in
dem rauhen Waldland schöne, echte Bo-
denfunde zum Vorschein. Die Wälder der
Zedtwitzschen Herrschaft und die Bauern-
gehölze bewährten mehr im Boden als die
so vielfach umgeackerten Felder der Eger-
länd-er Bauern. So brachte eines Tages ein
Ascher Schüler der Höheren Lehranstalt für
Textilindustrie namens Karl Honisch sei-
nem Prof. Leopold Müller, der über vor-
geschichtliche Funde unterrichtet hatte,
eine schöne Pfeilspitze aus weißem Feuer-
stein mit, die er angeblich schon jahrelang
in seinem Spielkramkasten aufgehoben
hatte. Prof. Müller übergab das Fundstück
dem Ascher Heimatmuseum. Ich ließ mich
nach einiger Zeit zur Fundstelle am unte-
ren Nied-erreuther Kirchsteig hinführen,
ein Stück Wegs unter dem berühmten Hei-
lingsbrunnen, wo der Finder rechts des
Weges in einen 'Acker hineinzeigte. Dort
war von dem lungen vor Iahren das inter-
essante Fundstück aufgelesen worden, weil
es im Sonnenlicht im umgeackerten Feld
aufblitzte wie ein Glasscherben. Soweit der
Fundbericht. Der Spender des Fundstiickes
hat leider niemals zu seinem Fußnd schrift-
lich Stellung genommen. Ich habe 1926 im
Ascher Heimatjahrbuch, S. 124, darüber
geschrieben, und später auch im.Bramba-
cher Heimatbuch, wo eine treffliche Feder-
zeichnung des Fundstücke vom Ascher

Gvmn.-Zeichenlehrer Rudolf Nowak ent-
halten ist. Der Fund gehört wahrscheinlich
dem „Steinkisten-Inventar“ an und gleicht
der Abb. 2/S. 2.33, im Handlexikon d-er
deutschen Vorgeschichte v. Dr. Waldemar
Barthel und Dr. Carl Atzenbeck. (4) Im Ge-
räte-Inventar der Steinkistenzeit verlieren
die Beile und Streitäxte ihre führende Stel-
lung. An erster Stelle stehen jetzt die Dol-
che und blattförmige Pfeilspitzen. Die
Niederreuther Pfeilspitze dürfte aus dem
deutschen Norden dorthin gelangt sein.
Sie gehört der Megalith-Kultur an. Ein
Foto des Fundstücks ist in meinem Bei-
trag, Die 'ältesten Spuren menschlichen
Daseins im Elstergebirge, enthalten (Ascher
Rundbrief 1953, S. 61).

Die Lanzenspitze vom Seeheenbergl
Der zweite, viel bedeutendere Boden-

fund aus dem Ascher Ländchen ist die ger-
manische Lanzenspitze vom Sachsenbergl
in Asch. (5) Uber diesen Bergsphrn gegen-
über dem Ortsteil Niklasberg laufen die
uralten Straßen von Hof, Plauen und
Oelsnitz zusammen, die ja auch einstige
Heeres- und Poststraße waren und auf die-
sem Höhenrücken, dem Rathausplatz,
kreuzt jene Querstraße, welche von Wun-
siedel her über Selb und Asch nach Adorf
und weiter über Zwickau und Freiberg
nach Dresden führt. Auf diesem Wege
kehrte einer der sächsischen Kurfürsten
einst von seiner Reise ins Heilige Land in
die Heimat nach Dresden zurück. An die-
ser uralten Straße sind die mittelalterli-
chen Wallinseln aneinander gereiht, die
Rittersitze Wunsiedel, Selb, Mühlbach,
Wildenau, die Felsenburg Neipperg, die
Wasserburg Elster, die Iugelsburg und an-
dere 'Herrensitze in Richtung Zwodau und
Falkenau. Auf dem Heerweg von Hof her
marschierte wahrscheinlich einst der große
Freiheitsheld, Hermann der Cherusker, ge-
gen König Marbod von Böhmen. Sein Ziel
war die Westecke von Böhmen am Ost-
rand des Egerlandes, damals also im Lande
der Narisker. Es War anno 17 n. u. Ztr. --
Arminius, wie Hermann der Cherusker bei
den Römern hieß, war außer sich über
den Raub seiner Gemahlin Thusnelda
nach der unglücklichen Schlacht bei Idisia-
wiso, und er wollte sich an Marbod rä-
chen, der weder im I. 9 noch im I. 16 den
Scharen Hermanns geholfen hatte. Daher
zogen im I. 17 nicht bloß die Cherusker
und ihre treuesten Verbündeten, die Fo-
sen, von der Weser her über das obere
Saalegebiet ins nariskische Egerland, son-
dern es kamen dem berühmten Freiheits-
kämpfer Armin auch die Langobarden von
d-er Niederelbe zu Hilfe und sogar die
Semnonen östlich der Mittelelbe aus dem
Havelgebiet, obwohl sie auch Sweben wa-
ren wie die Markomannen. Alle diese
Heere vereinigten sich im oberen Elsterge-
biet und niemals hat diese Waldgegend
mehr fremde Menschen gesehen als da-
mals. -- Aber im gewaltigen Heer Her-
manns war nicht alles einig, denn Armins

-41



alter beriihmter Oheim Ingwiomerus w-oll-
te sidr nicht gern seinem jiingeren Nellen
unterstellen, wie der Rdmer Tacitus be-
ridrtet (s. Tacitus, Annalen 11,44-46, ij,ber
setzt durdr WilheLq Capelle, Das alte
Germanien, S. rfZ).

Der Zwist zwisdren Armin und Ingwio-
merus kam sdron nahe vorm Feind im
Ascher Bergland offen zum Ausbrudr. Das
beweist dieAsdrer Lanzenspitze vom Sadr-
senberd. Sie ist links und redrts an der
Seite ihartig beschadigt, die Spitze aber
ist heil geblieben. Die vorztiglidr geschmie-
dete WaJfe war im f. r9o8 bei der Kanali-
sation in Asdr mit zurn Vorschein gekom-
men. Carl Tins, der damalige Sdrriftleiter
der Asdrer Zeitwng, berichtete eingehend
ilbet den aufsehenerregenderr Fund der
,,Saufeder". Die stark verrostete Waffe
ieigte zwei eingetiefte ,,Marken', welche
lin*s und redrti symmetrisdr eingehauen
oder eingehtzt waren. Es sind wohl magi-
sche Gliickszeidren, Sonne und Mond, dte
audr auf der Lanzenspitze von Kowel zu
sehen sind, aber nur in eingehauener
Form. Die Runen erhdhen dabei noch den
magischen Gliickswert der Himmelszei-
chen. {0) Der ,,Himmelsguckel" und der
,,Mid:,eI" (Mond) galten nodr in meiner
Kindheit sehr viel. Besonders bemerkens-
wert ist es, da8 die strahlende Sonne'und
auch die Mondsichel sogar auf dem Kaiser-
siegel Ottos IV., des Welfen, vorkommen.
Au-Ber den merkwiirdigen Marken fallt an
der Asdrer Lanzenspitze audr die achtkan-
tige Ttlle auf, die weder in Nord- noch
in Siiddeutsc}Iand heufis ist. Ein Grat ist
nicht vorhanden, doch ist das Lanzenblatt
der Liinge nach in der Mitte dachfdrmig
verstlrkt-. Als Eisen-Fadrmann beurteilte
Dipl.-Ing. Hans Flei8ner in Asch nach kur-
zei Betridrtung das Material der Waffe im
Museum wie {olgt: ,,Starker Brandtost,
sehr altes und sehr gutes Eisen, sehr wi-
derstandsfdhig gegen Rost, es hat eine
ganz andere Herstellung und Bearbeitung
durdngemacht als das heutige Eisen." Eine
dremische Untersuchung unterblieb leider,
obwohl sie freu:edlicherweise angeboten
wurde.

Wer mag die seltene, kostbare Waffe
einst getragen haben? Sicherlidr kein ge-
wdhnlichef- Mann, zurnindest ein Edelilg
oder gar ein grciBerer Herr. Er fand mdgli
cherw?ise bei einem HoTmgang den Tod,
bei einem Zweikampf vor Zeugen auI
einem Hiigel. Anla8 zv Streitigkeit_en,
selbst innerhalb der Sippe, gab es bei den
Cheruskem immer wieder, so da8 sie von
den Rdmern spdter als ,,dumm und faul"
bezeidrnet wurden. Der tote Recke aut
dem Ascher Sadrsenbergl erhielt zweifellos
ein ehrenvolles Begrdbnis. Man bereitete
ihm feierlidr den bevorzugten Scheiterhau-
fen. Die Lanzenspitze wurde beim Zusam-
mensinken des Leidrenbrandes mit in die
Glut hineingesdroben. Nadr Ltjsdren des
Leidrenbrandes folgte die Knochenwdsdre
am Badr. Alsdann wurden alle Uberreste
in eine kleine Grube gebettet, etwa 4o-6o
cm tief, weil ja bei Heeresztigen keine Ur-
ne vorhanden war. Man hei8t solche Grii-
ber Br ands dfiittungsgr iib er. Die sdrwarzen
Stellen unterm Rasenboden am FuBe des
Sachsenbergls fielen denArbeitem auf, und
der stiidtische Vorarbeiter Seidel konnte
niir nodr nadr vielen ]ahren Beridet er-
statten/ als er das Ascher Heimatmuseum
besuchte und dort die Lanzanspitze et-
staunt wiedererkannte.

Wie sidr nadr der Rast von Armins
Heerscharen im Ascher Bergland, wo klate
Bbdre und sogar Sduerlinge vorhanden wa-
ren, nadrher 

-der Abmarsch ins Egerer Bek-
ken gestaltete, dariiber beridrten rijmisdre
Gescliidrtsquellen nichts. Tacitus spricht
nur von den ,,Beryen",hinter die sidrMar-
bod nach der Sdrlacht zuri.ickzog (?). Aber
die Aneaben iiber den Verlauf der Schladrt
sind wirwoll und lassen den Sdrlu3 zu,

da3 diese hodrstwahrsdreinlidr im Eger-
Iande stattgefunden hat, sozusagen vor
den Toren Bdhmens, weldres mit seinen
gebirgigen Grenzwdldern eine nati.irlidre
Festung war.

Sdrlacht am FleiRenbaci?
Ndheres i.iber den Verlauf der furchtba-

ren Schladtt s. bei W. Capellg Das alte
Germanien, S. r38. Kein Ort wird angege-
ben, es war keine Stadt in der Niihe. Aber
die getreue Volksiiberlieferung im Eger-
land-gibt einen verld8lichen Hinweis, da3
,,es an der FleilSen war".

Als idr dort von rgor bis r9o3 als fung-
lehrer wirkte, vernahm idr das grauenhaf-
te ,,Sodrmarl": ,,.A,n der Flei8en war in
ganz alter Zeit einmal eine sdrred<liche
Schladrt, da8 der Bach blutrot war." Mehr
konnte idr nidrt erfahren, aber heute bin
ich von der Wahrheit dieser Sage i.iber-
zeugt. Johannes lJnger, der Pfarrer von
Flei8en, hat bei der Abfassung seines Bu-
ches, Denkwi.irdigkeiten der Deutsdren,
1839, die blutriinstige Sage langst gekannt,
und er konstruierte dann einen Rdmerzug
des Drusus durchs Egerland (s. sein K?irt-
chen am Schlufl des Buches). Darin sind
Grabhilgel vermerkt, und zwar auf dem
anzunehmenden Geldnde des Schlachtfel-
des zwisdren der llei3en und dem Lei-
bitschbadr vor den Kulmer ,,Bergen". IJnd
hinter diesen ,,Betgerl' liegt eine Feld-
schanze nadr riimischer Art am Zusam-
menflu8 der Liebaubiidre, wo K6nig Mar-
bod, Hermanns Gegner, wohl sein Feld-
lager aufgesdrlagen hatte. Diese etwas
sdraurige Gegend wurde mir als ,,Teufels-
berg" genannt. Die Fleif3en, einst Ri.icken-
de&ung ftir Hermanns Heer, kcinnte uns
gar viel erzdhlen von dem grauqnhaften
Kampf im l.V n. Chr. Sie tragt im Grun-
de genommen einen alten germanischen
Namen, wie audr die Fils in derOberpfalz
vordeutscher Herkunft ist. Sie flie8t der
Naab zu, und diese erinnert uns mit ih-
rem einzlgartigen Namen an die Zeit der
Naristen oder Narisket, det ,,Bergisdren"
am Bcihmerwald, Steinwald, Elsterwald
und Fichtelgebirge. ,,Altdeutsdr narsk =
Berg" schreibt foh. Unger.Auf den nariski-
schen Bergen flammten einst in der Hei-
denzeit die Freudenfeuer zu Ehren der
Walktiren (Walriderske), nicht aber zum
Vertreiben der ,,Hexen" wie in unserer
fugendzeit. Erwlhnen mrjc-hte idr noch,
da11 aus der heidnisdrenZeit der Narisker
unser mundardiches Wort,,fosanackat"
herstammt, d. h. splitterna&t, nicht wie
im Duden steht,,fasennackt", bzw.,,faser
nad<t". (AusRaumgriinden zundchst nichts
mehr i.iber die Nariskerzeit.)

Der Prexer Runenstein

Nun sdrreiten wir iiber 5oo fahre hin-
weg aus unserer heidnischen Vorzeit ins
6. lahrhtndert, da die Ostgoten in Italien
langst schon Christen waren, allerdings
arianische, die vom Papst und seinen erge-
benen Pfaffen verdammt wurden. Heiden-
tum und Christenrum lagen nun seit der
Kehrrwendung des Frankenkdnigs Chlod-
wig zum kathblischen Christentum in fort-
wlhrendem Kampf. Theodoridr der Gro8e,
der vielgeri.ihmte Dietridr von Bern (Vero-
na), sdrickte des ijfteren Botsdraften durcih
die Oberpfalz nac-h Thiiringen an seine
schon drrisdiche Nichte oder deren heid-
niscihen Gemahl Hermanfuied (Irnvrit) und
tauschte mit diesem edle Streitrosse.

Das Rtjmerreich war seit dem 1.476 ztr'
sammengebrochen unter dem Ansturm
des gewaltigen germanischen Heerkdnigs
Odoalar, und die Thiiringer konnten sich
nun ungehindert in der Oberpfalz, im
Egerland und im Pilsener Becken ausbrei-
ten. Das Elstergebirge war erst recht
DurdtzugsTand geworden, vor allem vom
Kdnigsitz Weimar her, von Halle, der al-
ten Salzstadt, von Mersebwrg, Zeitz urrd

Erfurt. Aber nadr dem Tode des gro8en
Ostgotenkdnigs Theodorich bradr das
Kriegsungewitter i.ibers Thi.iringerreich her-
ein. Der Frankenkunig Theoderidr ver-
band sidr mit den Sachsen und besiegte
den Thiiringer-Krinig, der sidr wegen Be-
seitigung seiner zwei Briider sicherlidr un-
beliebt gemacht hatte, bei Burgscheidun-
gen an der Unstrut (53r). Wahrscheinliclr
hatten ihm die Warnen iiber der Saale
drtiben nidrt genug Beistand geleistet. Nach
dreit2igigem Kampfe entkam der Kdnig
gltidclich seinen Feinden und floh vermut-
lich mit seinem Anhang und den Sdr?itzen
in sein abgelegenstes Land, za den Dud-
lebern im Pilsener Bedcen (Doudlewetz),
wobei er auf mdglidrst verborgenen We-
gen durdrs Ascher Bergland fliehen mu8te.
Er hatte sicherlidr gute liihrer bei sich.
Selbswerstendlidr fiihrte der Kdnig unter
seinen kostbaren Sdrltzen audr seinen
Siegstein bei sich, den er oder sein Vater
vielleicht vom befreundeten Danenkiinig
zum Gesdrenk bekommen hatte. Auf der
Fludlt rastete der Kcinig mit seinen ver-
trauten Begleitern beim sog. Plo8enbrun-
nen, einem der besten und stdrksten Brun-
nen imAscherLdndchen an der baierischen
Grenze bei dem Weiler Prcx. Dott konnte
man sdron um rgro kaum mehr iiber die
Wiese nade Baiern hiniiberkommen, weil
das Wasser in die Schuhe 7ief.. Zu Zeit
Kdnig Hermanfrieds modrte es selbsfver-
st?indlidr nodr sdrlechter gewesen sein.
Obwohl der Rastplatz auf drei Seiten
durchs ,,Har" (Gesiimpfl gut abgesiche.rt
war, wurde der Kcinig wahrscheinlich
pldtzlidr vom Feind iiberrasdrt und verlor
dabei seinen kostbaren Siegstein, der die
Gli.icksrunen ,,g" und ,,a" aufzeigte, d.h.
gibu auja, idr gebe Gliick. Hermanfried
wurde einige |ahre spdter nach Zi.ilpich
oder Metz gelockt und dort von der Stadt-
mauer hinabgesti.irzt, wobei er den Tod
fand. {8)

Schon der danische Kdnig Nidung besa3
einen Siegstein, also einen Gliid<stein, den
er beim Heereszug gegen seinen ins Land
eingebrodrenen Feind sdrmerzlich vermi8-
te. Er verspradr dem Helfer in der Not
sein halbes Ktinigreich und seine Tochter
zur Frau. Nur Wieland der Sclrmied konn-
te den Siegstein mit seinem windsdrnellen
Hengst Schimming gerade noch rechtzeitig
herbeiholen und sicherte damit seinem kci-
niglichen Gebieter Sieg und Leben.

Lange hat d,er Prexer Rlnenstein, ein
Gliicksstein, in der Wissensdraft keine An-
erkennung gefunden, aber endlidr konnte
idr als ehemaliger Verwalter des Ascher
Heimatmuseums den kostbaren Fund ei-
nem Fadrmann ersten Ranges vorlegen,
nlrnlich dem Runenforsdrer Dr. Helmut
Amtz anliiBlidr seines intessanten Vor-
trags im Plauener Rathaussaal, wo auch
unser Heimatgeschidrtsforsctrer Dr. Ridrard
Klier dabei war. Dr. Arntz betrachtete den
Runenstein kurz mit Kennerblick und er-
klarte vor den erstaunten Besuchern wcirt-
lich: ,,Das ist unzweifelhaft ein echter Ru-
nenfund, man kann ihn etwa in das 3.-6.
fh. n. Chr. setzert." Im nahen Thi.iringen
wurden von Dr. Arnl.z 4 Runenfunde er-
mittelt. (s. Helmut Arntz, Die Runen-
sdrrift, S. 8z; Kap. B.lA,. Thtuingisdt: r., z.
Fibeln (Spangen!, 3. Bernsteinperle, 4.
Sdrnallensdrieber von Weimar. {Tafel XIX,
xxlll.

Die Nassengruber Lanzenspitze
Der lezte Bodenfund aus der Asdrer

Vorgeschidrte ist eine feste, gut erhaltene
Lanzenspitze aus Eisen, die von Bauing.
Kirsdrnek laut Fund-Etikette im Heimat-
museum beim Grundausheben fiir einen
Neubau im ,,Nassengruber Forst" gebor-
gen wurde. Die ovalslitze Waffe hatte
keinen Grat wie die Ascher Lanzenspitze
und eine mehr sdrneidenartige Spitze,
eine runde Tiille, und sonst kein besonde-
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alter berühmter Oheim Ingwiomerus woll-
te sich nicht gern seinem jüngeren Neffen
unterstellen, wie der Römer Tacitus be-
richtet (s. Tacitus, Annale-n II, 44-46, über-
setzt durch Wilhelm Capelle, Das alte
Germanien, S. 137).

Der Zwist zwischen Armin und Ingwio-
merus kam schon nahe vorm Feind im
Ascher Bergland offen zum Ausbruch. Das
beweist die Ascher Lanzenspitze vom Sach-
senbergl. Sie' ist links und rechts an der
Seite schartig beschädigt, die Spitze aber
ist heil geblieben. Die vorzüglich geschmie-
dete Waffe war im I. 1908 bei der Kanali-
sation in Asch mit zum Vorschein gekom-
men. Carl Tins, der damalige Schriftleiter
der Ascher Zeitung, berichtete eingehend
über den aufsehenerregenden Fund der
„Saufeder“. Die stark verrostete Waffe
zeigte zwei eingetiefte ,.Marken“, welche
links und rechts symmetris-ch eingehauen
o-der eingeätz.t waren. .Es sind wo-hl magi-
sche Glückszeichen, Sonne. und Mond, .die
auch auf der Lanzenspitze von Kowel zu
sehen sind, aber ' nur in eingehauerıer
Form. Die Runen erhöhen dabei no-ch den
magischen Glückswert der Himmelszei-
chen. (6) Der „Himmelsguckel“ und der
„Michel“ (Mond) galten noch in meiner
Kindheit sehr viel. Besonders bemerkens-
wert ist es, daß die strahlende Sonne und
auch die Mondsichel sogar auf dem Kaiser-
sie-gel Ottos IV., des Welfen, vorkommen.
Außer den merkwürdigen Marken fällt an
der Ascher Lanzenspitze auch die achtkan-
tige Tülle auf, die weder in Nord- noch
in Süddeutschland häufig ist. Ein Grat ist
nicht vorhanden, doch ist das Lanze-nblatt
der Länge nach in der Mitte dachförmig
verstärkt. Als Eisen-Fachmann beurteilte
Dipl.-Ing. Hans 'Fleißner in Asch nach kur-
zer Betrachtung das Material der Waffe im
Museum wie folgt: „Starker Brandrost,
sehr altes und sehr gutes Eisen, sehr wi-
derstandsfähig gegen Rost, es hat eine
ganz andere Herstellung und Bearbeitung
durchgemacht als da-s heutige Eisen.“ Eine
chemische Untersuchung unterblieb leider,
obwohl sie freundlicherweise angeboten
wurde. _

Wer mag die seltene, kostbare Waffe
einst getragen haben? Sicherlich kein ge-
wöhnlicher Mann, zı.un_indes.t ein Edeling
oder gar 'ein größerer Herr. Er fand mögli-
cherweise bei einem Holmgang den Tod,
bei einem Zweikampf vor Zeugen auf
einem Hügel. Anlaß zu Streitigkeiten,
selbst innerhalb der Sippe, gab es bei den
Cheruskern immer wieder, so daß sie von
den Römern später als „dumm und faul“
bezeichnet wurden. Der tote Recke auf
dem Ascher Sachsenbergl erhielt zweifellos
ein ehrenvolles Begräbnis. Man bereitete
ihm feierli.ch den bevorzugten Scheiterhau-
fen. Die Lanzenspitze wurde beim Zusam-
mensinken des Leichenbrandes mit in die
Glut hineingeschoben. Nach Löschen des
Leichenbrandes folgte die Knochenwäsche
am Bach. Alsdann wurden alle Überreste
in eine kleine Grube ge-bettet, etwa 40-60
cm tief, weil ja bei Heereszügen keine Ur-
ne vorhanden war. Man heißt solche Grä-
ber Brandschiittungsgräber. Die schwarzen
Stellen unterm Rasenboden am Fuße des
Sachsenbergls fielen den Arbeitern auf, und
d_er städtische Vorarbeiter Seidel konnte
mir noch nach vielen Iahren Bericht er-
statten, als er das Ascher Heimatmuseum
besuchte und dort die Lanzenspitze er-
staunt wiedererkannte.

Wie sich nach der Rast von Armins
Heerscharen im Ascher Bergland, wo klare
Bäche und sogar Säuerljnge vorhanden wa-
ren, nachher der Abmarsch ins Egerer Bek-
ken gestaltete, darüber berichten römische
Geschichtsquellen nichts. Tacitus spricht
nur von den .,Bergen“,hinter die sich Mar-
bod nach der Schlacht zurückzog (7). Aber
die Angaben über den Verlauf der Schlacht
sind wertvoll und lassen den Schluß zu,
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daß diese höchstwahrscheinlich im Eger-
lande stattgefunden hat, sozusagen vor
den Toren Böhmens, welches mit seinen
gebirgigen Grenzwäldern eine natürliche
Festung war.

Schlacht am Fleißenbach?
Näheres über den Verlauf der furchtba-

ren Schlacht s. bei W. Capelle, Das alte
Germani-en, S. 138. Kein Ort wird angege-
ben, es war keine Stadt in der Nähe. Aber
die getreue Volksüberlieferung -- im Eger-
land gibt einen verläßlichen Hinweis, daß
„es an der Fleißen war“.

Als ich dort von 1901 bis 1903 als Iung-
lehrer wirkte, vernahm ich das grauenhaf-
te „Sochmarl“: „An der Fleißen war in
ganz alter Zeit einmal eine schreckliche
Schlacht, daß der Bach blutrot war.“ Mehr
konnte ich nicht erfahren, aber heute bin
ich von der Wahrheit. dieser Sage- über-
zeugt. Iohannes Unger, der Pfarrer' von
Fleißen, hat bei der Ab-fassung seines Bu-
ches, Denkwürdigkeiten der Deutschen,
1839, die blutrünstige Sage längst gekannt,
und er konstruierte dann einen Rö-merzug
des Drusu.s durchs Egerland (s. sein Kärt-
chen am Schluß des Buches). Darin sind
Grabhiigel vermerkt, und zwar auf dem
anzunehınenden Gelände des Schlachtfel-
des zwischen der Fleißen und dem Lei-
bitsch.bach vor den Kulmer „Bergen“. Und
hinter diesen „Bergen“ liegt eine Feld-
schanze nach römischer Art am Zusam-
menfluß der Liebaubäche, wo König Mar-
bod, Hermanns Gegner, wohl sein Feld-
lager aufgeschlagen hatte. Diese etwas
schaurige Gegend wurde mir als „Teufels-
berg“ genannt. Die Fleißen, einst Rücken-
deckung für Hermanns Heer, könnte uns
gar viel erzählen von dem grauenhaften
Kampf im I. 17 n._ Chr. Sie trägt im Grun-
de genommen einen alten germanischen
Namen, wie auch die Fil_s in der Oberpfalz
vo-rdeutscher Herkunft ist. Sie fließt der
Naab zu, und diese erinnert uns mit ih-
rem einzigartigen Namen an die Zeit der
Naristen oder Narisker, der „Bergischen“
am Böhmerwald, Steinwald, Elsterwald
und Fichtelgebirge. „Altdeutsch narsk =
Berg“ schreibt Ioh. Unger. Auf den nariski-
schen Bergen flammten einst in der Hei-
denzeit die Freudenfeuer zu Ehren der
Walküren (Walriderske), nicht aber zum
Vertreiben der „Hexen“ wie in unserer
Iugendzeit. Erwähnen möchte ich noch,
daß aus 'der heidnischen Zeit der Narisker
unser mundartliches Wort „fosanackat“
herstammt, 'd. h. splitternackt, nicht wie
im Duden steht „fas-ennackt“, bzw. „faser-
nackt“. (AusRaumgründen zunächst nichts
mehr über die Nariskerzeit.)

Der Prexer Runenstein '
Nun schreiten wir über 500 Iahre hin-

weg aus unserer heidnischen Vorzeit ins
6. Iahrhundert-,. da die O-stgoten in Italien
längst scho-n Christen waren, allerdings
arianische, die vom Papst und seinen erge-
benen Pfaffen verdammt wurden. Heiden-
tum und Christentum lagen nun seit der
Kehrtwendung des Frankenkönigs Chlod-
wig zum katholischen Christentum in fort-
währendem Kampf. Theodorich der Große,
der vielgerühmte Dietrich von Bern (Vero-
na), schickte des öfteren Botschaften durch
die Oberpfalz nach Thüringen an seine
schon christliche Nichte oder deren heid-
nischen Gemahl Herman-fried (Irnvrit) und
tauschte mit diesem edle_Streitrosse.

Das Römerreich war seit dem I. 476 zu-
sammengebrochen unter dem Ansturm
des gewaltigen. germanischen Heerkönigs
Odoakar, und die Thüringer konntensich
nun ungehindert in der Oberpfalz, im
Egerland und im Pilsener Becken ausbrei-
ten. Das Elstergebirge war erst .recht
Durchzugsland geworden, vor allem vom
Kö-nigsitz' Weimar her, von -Halle, der al-
ten Salzstadt, von Merseburg, Zeitz und
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Erfurt. Aber nach dem To-de- des großen
Ostgotenkönigs Theodorich brach- das
Kriegsungewitter übers Thüringerreich her-
ein. Der Frankenkönig Theoderich ver-
band sich mit den Sachsen und besiegte
den Thüringer-König, der sich wegen Be-
seitigung seiner zwei Brüder sicherlich un-
beliebt gemacht hatte, bei Burgscheidun-
gen an der Unstrut (531). Wahrscheinlich
hatten ihm die Warnen über der Saale
drüben nicht genug Beistand geleistet. Nach
dreitägigem Kampfe entkam der -König
glücklich s-einen Feinden und floh vermut-
lich mit seinem Anhang und den Schätzen
in sein abgelegenstes Land, zu den Dud-
lebern im Pilsener Becken (Doudlewetz),
wo-bei er auf möglichst verborgenen We-
gen durchs Ascher Bergland fliehen mußte.
Er hatte sicherlich gute Führer bei sich.
Selbstverständlich führte der König unter
seinen kostbaren Schätzen auch seinen
Siegstein bei sich, den er oder sein Vater
vielleicht vom befreundeten .Dänenkönig
zum Geschenk bekommen hatte. Auf der
Flucht rastete der König mit seinen ver-
trauten Begleitern beim so-g. Ploßenbrun-
nen, einem der besten und stärksten Brun-
nen im Ascher Ländchen an der baierischen
Grenze bei dem Weiler Prex. Dort konnte
man schon um 1910 kaum mehr über die
Wiese nach Baiern hinüberkommen, weil
das Wasser in die Schuhe lief. Zur Zeit
König Hermanfrieds mochte es selbstver-
ständlich noch schlechter gewesen sein.
Obwohl der 'Rastplatz auf drei Seiten
durchs „Har“ (Gesümpf) gut abgesichert
war, _ wurde der König wahrscheinlich
plötzlich vom Feind überrascht und verlor
dabei seinen kostbaren Siegstein, der die
Glücksrunen „g“ und „a“ aufzeigte, d. h.
gibu auja, ich gebe Glück. Hermanfried
wurde einige Iahre später nach Zülpich
oder Metz gelockt und dort von der Stadt-
mauer hinabgestürzt, wobei er den Tod
fand. (8)

Schon der- dänische König Nidung besaß
einen Siegstein, also einen Glückstein, den
er beim Heereszug gegen seinen ins Land
eingebrochenen Feind schmerzlich vermiß-
te. Er versprach dem Helfer in der Not
sein halbes Königreich und seine Tochter
zur Frau.'Nur Wieland der Schmied konn-
te den Siegstein mit seinem windschnellen
Hengst Schimming gerade noch rechtzeitig
herbeiholen und sicherte damit seinem kö-
niglichen Gebieter Sieg und Leben.

Lange hat der Prexer Runenstein, ein
Glücksstein, in der Wissenschaft keine .An-
erkennung gefunden, aber endlich konnte
ich als ehemaliger Verwalter des Ascher
Heimatmuseums den -kostbaren Fund ei-
nem Fachmann ersten Ranges vorlegen,
nämlich dem Runenforscher Dr. Helmut
Arntz anläßlich seines intessanten Vor-
trags im Plauener Rathaussaal, wo- auch
unser Heimatgeschichtsforscher Dr. Richard
Klier dabei war. Dr. Arntz betrachtete den
Runenstein kurz mit Kennerblick und er-
klärte .vor den erstaunten Besuchern wört-
lich: „Das ist unzweifelhaft ein echter Ru-
nenfund, man kann ihn etwa in das 3.-6.
Ih. n. Chr. setzen." Im nahen Thüringen
wurden von Dr. Arntz 4 Runenfunde er-
mittelt. (s. Helmut Arntz, Die Runen-
schrift, S. 82, Kap. B./A. Thiiringisch: 1., 2.
Fibeln (Spangen), 3. Bernsteinperle, 4.
Schnallenschieber von Weimar. (Tafel XIX,
XXIII.

Die Nassengruber Lanzenspitze
Der letzte Bodenfund aus der Ascher

Vorgeschichte ist eine feste, gut erhaltene
Lanzenspitze aus Eisen, die von Bauing.
Kirschnek laut Fund-Etikette im Heimat-
museum beim Grundausheben für einen
Neubau im „Nassengruber Forst“ gebor-
gen wurde. Die ovalspitze Waffe hatte
keinen Grat wie die Ascher Lanzenspitze
und eine mehr schneidenartige Spitze,
eine runde Tülle, und sonst kein besonde-



res Kennzeichen. Das Eisen war ebenfalls
schw?irzlich wie das der Lanzenspitze vom
Sadrsenbergl. Wegen des noch guten Zu-
standes dieser starken Lanzenspitze diirfte
sie jiingerer Herkunft sein als der Ascher
Fund und demnach nidrt der germani-
schen Vorzeit angehdren. Wenn sie wirk-
lidr z m tief im Boden gelegen war, wie der
Finder aussagte, krinnte sie vielleicht aus
einem Grab stammen, somit nicht aus
heidnischer Zeit - wie die AsdrerWaffe -,
als man die Toten nodr verbrannte. Viel-
lei&t riihrt sie aus dem Kriegszug Karls
d.es Grofen her, der vermutlich im Vor-
feld von Btihmen, also im Egerland, seine
Aufgebote sammelte. Dalunter waren
audr Sadrsen und sogar Slawen, die von
Norden her anriickten. (wilhelm Miiller,
Alte Pa8lagen im Fichtelgebirge, S. 53.) (0f

Wie im l. 632 d,as Heer des frlnkisdren
Ktinigs Dagobert nadr der Wogatisburg bei
Kaaden vorr0ckte, zu einer natiirlichen
Festung mit steilen Hlngen, zogen auch
Karls des Gro8en sieggewohnten Heere
unter Fiihrung seines Sohnes Karl jenen
Weg und kamen zum FluB, welcher ,,aga-
ra" d. i. Eger, genannt wurde (r,venerunt
ad fluvium, qui vocatur agara"); s. Hein-
ridr Gradl, Mon. Egrana, Nr. r (10). Der
iunge Kcinig belagerte ,,Canburg", wohl
kaum das heutige Kaden, sondern viel-
leicht eine ,,Khanburg" der sdron besieg-
ten Awaren, wo sidr nadrher die Baia-
Wenden verteidigten. Es handelt sich da-
bei wahrsdreinlich um die einstige gernla-
nische Wogastisburg die bei den Kaade-
ner Biirgern ,,Burberg" hie8. Die ganze
weite Umgebung wurde dabei verwiistet.
Im f. 8o6 mu8te Karl der Gro8e abermals
gegen die Brihmenwenden kampfen, wo-
rauf sie sidr ergaben. Btihmen wurde tri-
butpflichtig.

Mit dem |ahre 8o5 tritt die Eger (germ.
agira) ins Licht der Gesdridrte. Damit be-
ginnt die Friihguchidtte des Egerlandes.
Dieses war damals sidrer scjhon besiedelt,
weil bei Oberlohma germanisdre Grabfun-
de entdeckt wurden. Zrt der germanischen
Restbevijlkerung aus der Narisker- und
Thiiringerzeit waren seit dem 7. Jh. Bdh-
menwenden ins Egerland gefli.ichtet, um
der brutalen Behandlung durch die Awa-
ren zu entgehen. Sie waren ,,windngnout",ja sie nahmen von den ,,Nemci" sogat
kultische Bezeidrnungen in ihre Spradre

Mehrfadres der Kundgebungsteilnehmer
zu gleicher Zeit in den weitraumigen Hal-
len sal (oder stand).

Der Heimatkreis Asdr war in der dern
Egerland vorbehaltenen Halle B. unterge-
bracht. Viele Landsleute unterzeichneten
dort die Petition an die UNO. (Der Mai-
Rundbrief beridrtete dariiber.) Landsmann
Adolf H. RogJer, Leiter der Ascher Heimat-
gruppe Niirnberg-Iiirth, sammelte uner-
miidlidr Unterschriften und bradrte es auf
fast ein Dutzend Listen. (Auch Bayerns
Ministerpresident Goppel leistete seine
Untersdrrift, wenn audr nidrt bei Lm.
Rogler.)

In den bundesdeutschen Tagesieitungen
las man wenig oder niihts von dieser zah-

auf, wie z. B. die ,,Parudrta" (Berchta)
u.a.m., und man erkennt im Innern Bijh-
mens nodr ehemalige germanische Orts-
namen wie Pardubice (Risenhag), altnor-
diisdr bardi = Riese.

In den weiten ,,Woold" im Elstergebirge
kamen keine Slawen. Das habe idr in
meinem Budr ,,Die Orts- und Flurnamen
des Ascher Bezirkes" {estgestellt. IJnsere
Ascher Friihgesdtidtte fangt erst mit den
gro8en Sadrsen-Kiinigen an, mitHeinridr I.
und Otto dem Gro8en. Zu derenZeit wur-
den an den alten Heeresstra3en durdrs
Gebirge die kleinen Wasserburgen erbaut,
hijlzerne Wehrtiirme als Wegwarten, die
geradeztt,,Sadrsenburgen/' genannt wut-
den und sich neben dem Gutshofe eines
,,festen Mannes", eines Ritters, befanden.
Die auffiilligen ,,Wallinseln", einst zu-
meist ritterlidre ,,Turmhi.igel", zeugen in
unseremAsdrer Berglande vomBeginn un-
serer Fri.ihgeschichte ntr Zeit der sdcihsi-
sdren Kcinige im ro. fahrhundert.
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Zwanzig Einzelveranstaltungen
verzeidlnete das Programrn. Vor soldrer
Ftille mu8 diese Nachlese kapitulieren. Es
sei hier vermerkt, da8 der Prediger des
evangelischen Gottesdienstes in der Paul-
Gerhardt-Kirdre {Niirnberg-Langwasser)
der aus Asdr stammende Kirchenrat Wil-
helm Stdf war. Und es sei pauschal zu-
sammengefa8t, da8 die politischen Refera-
te, die Reden in den Hauptveranstaltungen
und iene der Hauptkundgebung durchwegs
im Zeichen des Tages-Wahlspruchs

,,LAIO - HoRE AUCH UNS"
standen. Das zr,rreite beherrsdrende The-
ma war das Erinnern an den Beginn der
Austreibungen vor drei8ig |ahren. Zu den
Hauptrednern zdhlten der Sl-Sprecher Dr.

Walter Bedter, Bayerns Ministerprasident
y',J.fons GoppeT, der bayrische Arbeitsmini-
ster Dr. Pirkl, in Sonderreferaten Dr. Otto
v. Habsburg und viele andere.

Unwahrscheinlidr sdrtjnes Pfingstwetter
war den Tagen der gro8en sudetendeut-
sdren Zusammenkunft besdrert. Hunderte
von Bussen und Tausende von PKWs hat-
ten neben den Sonder- und Fahrplanzii-
gen die Teilnehmer herangebradrt und full-
ten die weiten Parkpldtze ringsum bis in
die letzten Ed<en. Die Liste der Ehrengdste
war wieder lang und reich an Prldikaten,
Titeln und hohen Amtsbezeicihnungen.
Freundlich bemerkt wurde, da3 Niirnbergs
Oberbtirgermeister Dr. Ursdrlechter dies-
mal sowohl bei der Eriiffnung als auch bei
der Hauptkundgebung mit von der Partie
wat,

DIE FEIERSTUNDE DER PREISE
lie8 wie alljiihrlich ein halbes Dutzend
Frauen und Mlnner sudetendeutsdrer Ab-
kunft Revue passieren zur Entgegennah-
me der ihnen verliehenen Auszeidrnun-
gen. Kulturpreistrager wurde diesmal der
aus Nordmdhren stammende Universitlts-
professor Dr. Gustav Sfiatil-Sauer, der
iiber seine wissenschaftlidre Arbeiten als
Geograph weit hinaus auf vielen Gebieten
tdtig war, u. a. audr als Volkstumspoliti-
ker. Sdron ryfilry war er Mitarbeiter Dr.
Lodgmans. Unter den Trlgern der Aner-
kennungspreise befand sidr die in Ntirn-
berg geborene Egerl?inderin Rosemarie
Zartnet,Todtter des international beriihm-
ten Organister A. z,a:jtnet aus Schijnbadr-
Stadt. Sie hat sidr als Pianistin bereits
einen Namen gemacht.

Der Europiische Karlspreis der SL wurde
posthum an Kardinal Mindszenty verlie-
hen, iiber dessen Wirken der Rundbrief
im Mai-Heft bereits berichtete.

Ober das Jugend-Bundestreffen
beridrtet die Bundesfuhrung der Sudeten-
deutschen |ugend u. a.: Allein im Jugend-
lager, das auf dem Campingplatz nahe des
Messezentrums aufgebaut wurde, fanden
iiber r ooo fugendliclre Unterkunft. Die
Gruppen waren aus allen Teilen der Bun-
desrepublik und aus Osti:rreidr nach Niirn-
berg gekommen. Wdhrend die fiingeren
nadr Ldndern und Bezirksverblnden ge-
ordnet das Zeltlager beviilkerten, iiber-
nadrteten die zahlreichen Spielscharen und
Kulturgruppen der Sd| mit ihren wertvol-
len Tradrten in den fugendherbergen uncl
fugendgiistehliusern in und um Ntirnberg.
Wel&e Gro8zahl an |ugendlichen zusam-
mengekommen war, zeigte sich beim tra-
ditionellen Einmarsdr der |ugend zrrr
Hauptkundgebung am Pffngstsonntag.
Durdr ihr Dabeisein und ihre Mitwirkung
bei den Veranstaltungen dieses 26. Sude-
tendeutsdren Tages legte die Sudetendeut-
sche |ugend ihren Beweis ftir das Fortbe-
stehen der sudetendeutschen Volksgruppe
auch 3o fahre nach der Vertreibung ab.

NORNBERG GING IHM AN DIE NIEREN

Josef Lenk wurde, als der Prager Friih-
ling vorbei war, Chefredakteur der deutsch-
geschriebenen ,,Prager Volkszeitung". Er ist
deutschstdmmiger Altkommunfst,wdhrend
sein nadr DubEeks Sturz gescha8ter Vor-
gdnger auf dem Chefredakteur-Sessel ein
Tschedre war, der freilich die Liberalisie-
rung im Pressewesen zu frenetisdr begrii8t
unil gehandhabt hatte; nun ,,bii8t" er
irgendwo im Exil.

Lenk nun hat sich in seinem Blatt unter
dem Titel ,,Nic-hts Neues in Niirnberg"
iiber den Sudetendeutschen Tag ausgelas-
sen. Das Auffallendste an seinem Bericht
ist ein zweispaltiges Bild, das F. J. Strau3
am Rednerpult zeigt. Darunter ,,Eranz lo-
sef Strari8 spridrt" - nur hat er eben gar
nidrt gesprochen, war aueh nicht in Niirn-
berg. So diimmlidr wie fieses untergeiu-
belte Bild ist der ganze Beridrt. Er beginnt
folgenderma8en:

Aitunbarger Uudlltle
Fast vier Wochen liegt nun der Sudeten- lenmdBig grci8ten Veranstaltung, des |ah-

deutsdre Tagzw Pffngsien in Niirnberg zu- res, so stark die Presse in Niirnberg, auc-h
riick. Die politisdre Vertriebenenpresse, vertreten war. Auc-h aus der Tschechoslo-
voran die ,,Sudetendeutsche Zeitung", hat wakei und anderen Ostpakt-Staaten wa-
tiber mehrere Seiten hinweg iiber die Tage ren ganze Teams von Reportern erschie-
berichtet. Die kleinen Heimatbl?itter miis- nen; ein Aufwand, der sich dann in ein
sen da schon aus Platz- und Zeitgriinden paar gehissigen und an dem wahren Gehalt
passen. So sei hier in Kiirze registriert, daB der Tage vorbeiredenden Nidrtigkeiten er-
nadr wohlmeinenden Sdriitzungen wieder schdpfte. Vermerkt zu werden verdient die
gegen 2ooooo Menschen im gro8artig ge- positive Einstellung des bekanntenMiinch-
eigneten Ntirnberger Messegelhnde zusam- ner fournalisten Sdrcinhuber, der in der
mengekommen waren. Viele davon wur- ,,Abendzeitung" und audr als Kommenta-
den unmittelbare Zeugen der Hauptkund- tor im Fernsehen eine Lanze lir das An-
gebung mit ihren politisdren Aussagen. liegen der Sudetehdeutschen Landsmann-
Wieder lie3 sidr aber feststellen, da8 ein schaft brach.
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res Kennzeichen. Das Eisen war ebenfalls
schwärzlich wie das der Lanzenspitze vom
Sachsenbergl. Wegen des noch guten Zu-
standes dieser starken Lanzenspitze dürfte
sie jüngerer Herkunft sein als der Ascher
Fund und demnach nicht der germani-
schen Vorzeit angehören. Wenn sie wirk-
lich 2 m tief im Boden gelegen war, wie der
Finder aussagte, könnte sie vielleicht aus
einem Grab stammen, somit nicht aus
heidnischer Zeit -- wie die Ascher Waffe -,
als man die Toten noch verbrannte. Viel-
leicht rührt sie aus dem Kriegszug Karls
des Großen her, der vermutlich im Vor-
feld von Böhmen, also im Egerland, seine
Aufgebote sammelte. Darunter waren
auch Sachsen und sogar Slawen, die von
Norden her anrückten. (Wilhelm Müller,
Alte Paßlagen im Fichtelgebirge, S. 53.) (9)
Wie im I. 632 das Heer des fränkischen
Königs Dagobert nach der Wogatisburg bei
Kaaden vorrückte, zu einer natürlichen
Festung mit steilen Hängen, zogen auch
Karls des Großen sieggewohnten Heere
unter Führung seines -Sohnes Karl "jenen
Weg und kamen zum Fluß, welcher „aga-
ra“ d. i. Eger, genannt wurde („venerunt
ad fluvium, qui vocatur agara“); s. Hein-
rich Gradl, Mon. Egrana, Nr. 1(1°). Der
junge König belagerte „C._`anburg“, wohl
kaum das heutige Kaden, sondern viel-
leicht eine „Khanburg“ der schon besieg-
ten Awaren, wo sich nachher die Baia-
Wenden verteidigterı. Es handelt sich da-
bei wahrscheinlich um die einstige germa-
nische Wogastisburg, die bei den Kaade-
ner Bürgern „Burberg“ hieß. Die ganze
weite Umgebung wurde dabei verwüstet.
Im I. 806 mußte Karl der Große abermals
gegen die Böhmenwenden kämpfen, wo-
rauf sie sich ergaben. Böhmen wurde tri-
butpflichtig. '

Mit dem Iahre 805 tritt die Eger (germ.
agira) ins Licht der Geschichte. Damit be--
ginnt die Frühgeschichte des Egerlandes.
Dieses war damals sicher schon besiedelt,
weil bei Oberlohma gerınanische Grabfun-
de entdeckt wurden. Zu der germanischen
Restbevölkerung aus der Narisker- und
Thüringerzeit waren seit dem 7. Ih. Böh-
menwenden ins Egerland geflüchtet, um
der brutalen Behandlung durch die Awa-
ren-zu entgehen. Sie waren „windngnout“,
ja sie nahmen von den „Nemci“ sogar
kultische Bezeichnungen in ihre Sprache

,Ü
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auf, wie z. B. die „Paruchta“ (Berchta)
u.a.m., und man erkennt im Innern Böh-
mens noch ehemalige germanische Orts-
namen wie Pardubice (Risenhag), altnor-
diisch bardi = Riese.

In den weiten „Woold“ im Elstergebirge
kamen keine Slawen. Das habe ich in
meinem Bu.ch „Die Orts- und Flurnamen
des As-cher Bezirkes“ festgestellt. Unsere
Ascher Frühgeschichte fängt erst mit den
großen Sachsen-Königen an, mitHeinrich I.
und Otto dem Großen. Zu deren Zeit wur-
den an den alten Heeresstraßen durchs
Gebirge die kleinen Wasserburgen erbaut,
hölzerne Wehrtürme als Wegwarten, die
geradezu „Sachsenburgen“ genannt wur-
den und sich neben dem Gutshofe eines
„festen Mannes“, eine-s Ritters, befanden.
Die auffälligen „Wallinseln“ einst zu-
meist ritterliche „Turmhügel“,l zeugen in
unserem Ascher Berglande vom Beginn un-
serer Frühgeschichte zur Zeit der sächsi-
schen Könige im 10. Iahrhundert.
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äiííıfnlwrgtıf åludılcfc
Fast vier Wochen liegt nun der Sudeten-

deutsche Tag zu Pfingsten in Nürnberg zu-
Die politische Vertriebenenpresse,

voran die „Sudetendeutsche Zeitung“, hat
über mehrere Seiten hinweg über die Tage
berichtet. Die kleinen Heimatblätter müs-
sen da schon aus Platz- und Zeitgründen
passen. So sei hier in Kürze registriert, daß
nach wohlmeinenden Schätzungen wieder
gegen 200000 Menschen im großartig ge-
eigneten Nürnberger Messegelände zusam-
mengekommen waren. Viele davon wur-
den unmittelbare Zeugen der Hauptkund-
gebung mit ihren politischen Aussagen.
Wieder ließ sich aber feststellen, daß ein
Mehrfaches der Kundgebungsteilnehmer
zu gleicher Zeit in den weiträumigen Hal-
len saß (oder stand).

Der Heimatkreis Asch war in der dem
Egerland vorbehaltenen Halle B. unterge-
bracht. Viele Landsleute unterzeichneten
dort die Petition an die UNO. (Der Mai-
Rundbrief berichtete darüber.) Landsmann
Adolf H. Rogler, Leiter der Ascher Heimat-
gruppe Nürnberg-Fürth, sammelte uner-
müdlich Unterschriften und brachte es auf
fast ein Dutzend Listen. (Auch Bayerns
Ministerpräsident Goppel leistete seine
Unterschrift, wenn auch nicht bei Lm.
R0-gler.) `

In den bundesdeutschen Tageszeitungen
las man wenig oder nichts von dieser zah-

lenmäßig größten Veranstaltung des Iah-
res, so stark die Presse in Nürnberg auch
vertreten war. Auch aus der Tschechoslo-
wakei und anderen Ostpakt-Staaten wa-
ren ganze Teams von Reportern erschie-
nen; ein Aufwand, der sich dann in ein
paar gehässigen und an dem wahren Gehalt
der Tage vorbeiredenden Nichtigkeiten er-
schöpfte. Vermerkt zu werden verdient die
positive Einstellung des bekannten Münch-
ner Iournalisten Schönhuber, der in der
„Abendzeitung“ und auch als Kommenta-
tor im Fernsehen .eine Lanze für das An-
liegen der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft brach.

Zwanzig Einzelveranstaltungen
verzeichnete das Programm. Vor solcher
Fülle muß diese Nachlese kapitulieren. Es
sei hier vermerkt, daß der Prediger des
evangelischen Gottesdienstes in der Paul-
Gerhardt-Kirche (Nürnberg-Langwasser)
der aus Asch stammende Kirchenrat Wil-
helm Stöß war. Und es sei pauschal zu-
sammengefaßt, daß die politischen Refera-
te, die Reden in den Hauptveranstaltungen
und jene der Hauptkundgebung durchwegs
im Zeichen des Tages-Wa.hlspruchs

„UÜNO -- HÖRE AUCH UNS"
standen. Das zweite beherrschende The-
ma war das'"Erinnern an den Beginn der
Aus-treíbungen vor dreißig' Iahren. Zu den
Hauptrednern zählten der SL-Sprecher Dr.

Walter Becher, Bayerns Ministerpräsident
Alfons Goppel, der bayrische Arbeitsmini-
ster Dr. Pirkl, in Sonderreferaten Dr. Otto
v. Habsburg und viele andere. .

Unwahrscheinlich schönes Pfingstwetter
war den Tagen der großen sudetendeut-
schen Zusammenkunft beschert. Hunderte
von Bussen und Tausende von PKWs hat-
ten neben den Sonder- und Fahrplanzü-
gen die 'Teilnehmer herangebracht und füll-
ten die weiten Parkplätze ringsum-bis in
die letzten Ecken. Die Liste der Ehrengäste
war wieder lang und reich an Prädikaten,
Titeln und. hohen Amtsbezeichnungen.
Freundlich bemerkt wurde, daß Nürnbergs
Oberbürgermeister Dr. Urschlechter dies-
mal sowohl bei der Eröffnung als auch bei
der Hauptkundgebung mit von der Partie
war. _

DIE FEIERSTUNDE DER PREISE'
ließ wie alljährlich ein halbes Dutzend
Frauen und Männer sudetendeutscher Ab-
kunft Revue passieren zur Entgegennah-
me der ihnen verliehenen Auszeichnun-
gen. Kulturpreisträger wurde diesmal der
aus Nordmähren stammende Universitäts-
professor Dr. Gustav Stratil-Sauer, der
über seine wissenschaftliche Arbeiten-als
Geograph weit hinaus auf vielen Gebieten
tätig war, u. a. auch als Volkstumspoliti-
ker." Schon 1918/19 war er Mitarbeiter Dr.
Lodgınans. Unter den Trägern der Aner-
kennungspreise befand sich die in Nürn-
berg geborene Egerländerin ' Rosemarie
Zartner, Tochter des international berühm-
ten Organisten A. Zartner aus Schönbach-
Stadt. Sie hat sich als Pianistin bereits
einen Namen gemacht.

Der Europäische Karlspreis der- SL wurde
posthum an Kardinal Mindszenty verlie-
hen, über dessen Wirken der Rundbrief
im Mai-Heft bereits berichtete.

Über das Jugend-Bundestreffen
berichtet die Bundesführung der Sudeten-
deutschen Iugend u. a.: Allein im Iugend-
lager, das auf dem Campingplatz nahe des
Messezentrums aufgebaut wurde, fanden
über 1 000 Iugendliche Unterkunft. Die
Gruppen waren aus allen Teilen der Bun-
desrepublik und aus Österreich nach Nürn-
berg gekommen. Während 'die Iüngeren
nach Ländern und Bezirksverbänden ge-
ordnet das Zeltlager bevölkerten, über-
nachteten die zahlreichen Spielscharen und
Kulturgruppen der Sd] mit ihren wertvol-
len Trachten in den Iugendherbergen und
Iugendgästehäusern in und um Nürnberg.
Welche Großzahl an Iugendlichen zusam-
mengekommen war, zeigte sich beim tra-
ditionellen Einmarsch der Iugend zur
Hauptkundgebung. am Pfingstsonntag.
Durch ihr Dabeisein und ihre Mitwirkung
bei den Veranstaltungen dieses 26. Sude-
tendeutschen Tages legte die Sudetendeut-
sche Iugend ihren Beweis für das Fortbe-
stehen der sudetendeutschen Volksgruppe
auch 30 Iahre nach der Vertreibung ab.

NÜRNBERG GING IHM AN DIE NIEREN
Iosef Lenk wurde, als der Prager Früh-

ling vorbei war,Chefredakteur' der deutsch-
geschriebenen „Prager Volkszeitung“. Er ist
deutschstämmiger Altl<ommunist,während
sein nach Dubëeks Sturz geschaßter Vor-
gänger auf dem- Chefredakteur-Sessel ein
Tscheche war, der freilich die Liberalisie-
rung im Pressewesen zu frenetisch begrüßt
und gehandhabt hatte; nun - „büßt“ er
irgendwo im Exil. '

Lenk nun hat sich in seinem Blatt unter
dem Titel „Nichts Neues in Nürnberg”
über den Sudetendeutschen Tag ausgelas-
sen. Das Auffallendste an seinem Bericht
ist ein zweispaltiges Bild, das F. I. Strauß
am Rednerpult zeigt. Darunter „Franz Io-
sef Strauß spricht" - nur hat er eben gar
nicht gesprochen, war auch nicht in Nürn-
berg. So dümmlich wie 'dieses untergeju-
belte Bild ist der ganze Bericht. Er beginnt
folgendermaßen:



,,Seit z6 fahren mobilisiert die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft die im Sinne
der PotsdamerVereinbarung aus derTsdre-
choslowakei ausgesiedelten Deutschen zu
Zusammenkiinften, die alljahrlich z\
Pfingsten organisiert werden. Der Sudeten-
deutsche Tag ry75 fand in Niirnberg statt.
Es war nicht der erste, der in Niirnberg
stattfand; diese Stadt ist von politischer
Sicht des Sprechers der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. W. Becher, fiir sol-
che Veranstaltungen . besonders geeignet,
war doch Niirnberg die Stadt der NSDAP-
Parteitage und dei Geburtsort der beriidr-
tigten Niirnberger Rassengesetze."

Dann fragt Ltnk scheinheilig, ob in der
Dokumentation i.iber die Vertreibungsver-
bredren wohl audr etwas iiber Lidice usw.
stehe. Und antwortet selbst: ,,Nein! Diese
Dokumentation verfolgt einen ganz ande-
ren Zweck. Sie ist ein Teil der in letzter
Zeit versdrdrften Propaganda gegen die
CSSR. Sie gehc;rt in eine Reihe mit den
Erinnerungen von Smrkovskf und mit
dem Brief von Dubdek."

Hier nun ist dem Herrn Chefredakteur
ein btjser Lapsus unterlau{en. Er dachte
nicht daran, da8 seine Leser - im Unter-
sdried zu den Lesern des Asdrer Rund-
briefs iibrigens - nicihts von Smrkovskfs
Erinnerungen und Dubdeks Brief wissen,
weil sein Blatt dari.-iber gesdrwiegen hat.
Ob er der Katze, die er aus dem Sack lie8,
nun nachlaufen und sie iagen mu8?

Die,,wilden" Austreibungen
Vor drei8ig fahren beganlen die Tsche-

chen da und dort mit ,,wilden" Austrei-
bungen, lange bevor sie in organisierten
Transporten 

- durchgefuhrt wurden, was
dann angeblidr human war und den Pots-
damer BEsdrli.issen entsprodren habe. Hier
ein Beispiel, wie solche blindwtitigen Aus-
treibungen erfolgten. Es handelt sich um
einen ,,Befehl", der am 14. funi 1945 in
Bijhmisch Leipa erlassen wurde. Er hatte
folgenden Wortlaut:

,,Die Einwohner deutscher Volkszugehii-
rigiceit der Stadtgemeinde Bbhmisgh-Leipa,
Alt-Leipa und Niemes, ohne Untersdried
des Aliers und des Gesdrlechtes, verlassen
am rS. funi 1945 um 5 Uhr frtih i\re
Wohnungen und marschieren durdr die
Kreuz- und Brduhausgasse auf den Sam-
melplatz beim Br?iuhaus in Cesk6 Lipa.

In Niemes versammeln sie sich im Raum
Kreuzung 2oo m westlich der Eisenbahn'
brticke.

feder Einzelperson, auf die sich die Aus-
wdisung bezieht, ist es gestattet mitzuneh-
men:
a| Lebensmittel auf 7 Tage und
bj die dlernotwendigsten Sachen ftir ihren' 

persdnlichen Bedarf in einer Menge, die
sie selbst tragen kann;

c) Personalbeleg"e und aile Lebensmittel-' karten samt der Haushaltsstammkarte.
Werua&en: Gold, Silber und alle aus

diesen Metallen hergestellten Gegenstln-
de, Gold- und. Silbermiinzen, Einlagebi.i-
drer, Versicherungen, Bargeld, mit Aus-
nahme von roo RM pro Kopf sowie Pho-
toapparate sind in ein Siickchen einzule-
gen 

-oder in verschniirte Papierpii<kchen
einzupadcen, unter Beisdrliel3ung eines ge-
nauen sc-hdftlidren Verzeichnisses dieser
Wertsachen und unter Anfuhrung der ge'
nauen Ansdrrift des bisherigen Wohnor'
tes, der Wirhnung und der Hausnummer.
Diese Wertsadren in Sa&chen werden an
der Versammlungsstelle abgegeben.

Idr mache aufrnerksam, da8 iede Einzel-
oerson einer strensen Leibesvisite unterzo-
gen wird und Ube"rtretungen bestraft wer-
den.

Haustiere bleiben an Ort und Stelle, das
Verzeichnis dariiber ist gleidrzeitig mit den
Sctliisseln abzugeben.

Unbewegliches Eigentum und Einrich-
tun& wie verschiedene Maschinen, land-
wirtsdraftliche Gerate, ist an Ort und Stel-
le zu belassen, jede absichtliche Besdladi-
gung wird streng bestraft. . . .

Schirjssel; Beim Abgang sind alle Ein-
gdnge zw verschlie8en, die Schliissel von
allen einzelnen Rdumen sind mit Schnur
zusammenzubinden und mit der genauen
Anschrift auf starkem Papier zu versehen,
die an den Schliisseln mittels Schnur zu
befestigen ist. Vor dem Verlassen der
Wohnzimmer und der Gebeude muB jede
Eingangsttir verschlossen und mit einem
Streifen Papier so verklebt werden, da8
dieses beide Torfliigel verbindet und das
Schliisselloch iiberdeckt. . . .

Nach Ubernahme der Sdrliissel werden

alle Gebiude sofort von Militar- und
Gendarmerieorganen durdrsucht werden.
Personen, welche unberedrtigt und absicht-
lich die Gebeude nidrt verlassen haben,
haben eine strenge Bestrafung zu erwar-
ten. Kranke, iedodr des Transports in ei-
nem Befiirderungsmittel fdhige Personen,
werden von den Angehiirigen in einem
Haushalt zurVersammlungsstelle gebracht,
von wo sie gemeinsam mit Transport wei-
ter befdrdert werden.

Bdhmisch-Leipa, den 14. ]uni 1945.

Der Militerkommandant:
pplk. Voves e. h."

*-
Eines Kommentars bedarf dieses Zeitdo-

kument wohl nicht.

I(rrr:z erzihlt
Der neue Herr am Hradschin

Der Slowake Gustav Hwak, vor 1938
schlauer Advokat in Pre8burg, hat es ge-
schafft. Das Tauziehen wdhrte lange. Und
so lange, i.iber ein fahr, mu8te der hand-
lungs- und geschaftsunfehig gewordene Ge-
neral Svoboda dem Namen nade Prdsident
bleiben. Dann hatte Filusak, der eiskalte
Rechner, durdrgesetzt, da8 er gerade das
werden konnte, was er bei dem 1968 ab-
gehalfterten Antonin Novotnf so verbis-
sen bekampft hatte: Parteichef und Staats-
prlsident in einer Person. Husak ist jetzt
6z lahre alt. Es war hdchste Zeit, da$ er
den Triumph der Macht, so lange ange-
strebt, nun noch erreichte. Einmal war er
auf seinem Wege nadr oben in tiefste Tie-
fen gestiirzt. Er war bereits Vorsitzender
des Slowakisdren Nationalrats, als er r95r
in der Slansky-Affare verhaftet und 1954
zu lebenslangem Kerker verurteilt wurde.
Nach neunj?ihriger Haft kehrte er ins Le-
ben und bald auch in die Politik zuri.ick.
Das Jahr 1968 sah ihl zumindest sc-hein-
bar an der Seite Dubdeks. Nun aber lie8
er sich nic-ht mehr mit absdrtitteln. Dub-
dek ffel, Husak blieb, stieg weiter und wei-
ter. Nun hat er als erster Slowake den PrI-
sidentenstuhl am Hradschin erklommen.
Seinen Amtseid leistete er in slowakisdrer
Spradre. Kurz zuvor hatte Husak dem
wieder aufmud<enden Dubd.ek gedroht; er
mtige dodr au8er Landes $ehen. Gustav
Husak, der Wandelbare, aber Zielstrebi-
9e...

Nach Rufmord rehabilitiert
Theodor Oberliinder, Mitbegriinder des

BHE und sp?iter CDU-MdB, mu8te als
Bundesvertriebenenminister r96o deri Hut
nehmen. Eine mit aller Heftigkeit gegen
ihn gefuhrte Kampagne, die an ihm als
einem ,,Berufsfli.ichtling" kein gutes Haar
mehr liel3, hatte ihn zur Strecke gebracht.
Als Fiihrer einer Propaganda-Kompagnie
habe er sidr, so wurde damals in vielen
Massenmedien behauptet, am Tode von
|uden in Lemberg mitschuldig gemacht. In
der DDR verurteilte man ihn in Abwesen-
heit zu einer langen Kerkerstrafe. Wohl
wehrte sidr Oberl?inder in zahlreichen
Prozessen mit Erfolg gegen die Verleum-
dungen, aber die Presse nahm kaum Notiz
davon. fetzt, nadr r5 fahren, rehabilitierte
der Leiter der polnischen ,,Hauptkommis-
sion zur Untersudrung von NS-Verbre-
chen" den inzwischen 7o Jahre alt gewor-
denen Politiker ohne jeden Vorbehalt. Es
habe sidr mit Sidrerheit feststellen lassen,
dal3 die seinerzeit gegen Oberllnder erho-
benen Vorwiirfe unbegriindet waren.

Der Teil der deutsd'ren Presse, der sei-
nerzeit nicht empiirt genug mit Fingern
auf den ,,Kriegsverbredrer als Bundesmini-
ster" zeigen konnte, unterschlug die Nadr-
richt ganz oder bradrte sie unauffhllig an
versteckter Stelle. Ob aus Sdram, Verle-
genheit oder kalkuliertem lgnorieren, das
bleibe dahingestellt.

Personales
Der Stein- und spatere Offsetdrud<er

Landsmann Ernst Bloss {Lohgasse r75r) be-
gann vor fiinfzig ]ahren bei Gugath zu
arbeiten. letzt ist er in den Ruhestand
getreten und von Coburg nach Veitsbronn
b. Nbg., Wacholderbergstra8e 13, tibersie-
delt. Ein halbes fahrhundert lang bei der
Schwarzen Kunst: Da kann einer viel er-
ziihlen. Durch die Hdnde von Lm. Bloss
und aus den von ihm bedienten Maschi-
nen gingen viele zeitgesdrichtlidr interes-
sante Drucksdrriften. Bei Gugath drud<te
er zusammen mit Emil Richter z. B. die
satirische Monatsschrift ,,Der Igel", deren
wichtigster Mitarbeiter der Karikaturist
,,Erik" war. Den Zeichnungen dieses gro8-
artigen Zeitkritikers begegnet man _heute
unter ,,H. E. Kdhler" in namhaften deut-
schen Zeitungert, z.B. in der ,,Frankfurter
Allgemeinen", im Nachdruck oft audr im
Spiegel. Im Krieg drud<te Ernst Bloss u. a.
weiters die Volkssturmblltter, bei den
Amerikanern dann ein Budr ,,Der Vor-
marsdr der Amerikaner bis zum Teilungs-
punkt bei Eger", bei den Tschechen ein
tschechisch-russisches Wiirterbuch. Nach
der Vertreibung trat er beim lhl-Verlag in
Coburg ein, der friiher bekanntlidr inNas-
sengrub seine Druckerei hatte. Hier drud<-
te er ungezdhlte Fachzeitschriften und vie-
Ies, vieles andere. Ein interessanter Beruf
iedenfalls - und Lm. Bloss wird immer
gerne an seine Berufsiahre zuri.iikdenken,
wenn er jetzt seinen Ruhestand genie8t.

Schiinwalder Kirchengemeinde
besucht Asch

Wir lesen im ,,Selber Tagblatt":
Die bis r94S znt Evangelischen Kirchen-

gemeinde Asdr gehiirenden Ortschaften
Sdriinlind und Neuhausen werden heute
von der Pfarrstelle Schtinwald betreut. Auf
Wunsch von Gemeindegliedern dieser Orte
hatte Pfarrer Oberhlu8er, Schtinwald, eine
Tagesfahrt nadr Asdr organisiert.

Wie bekannt, bestanden bis Kriegsende
mit der damals deutsdren Stadt enge nach-
barliche Beziehungen. Die Fahrt mit dem
Bus ftihrte die etwa 45 Teilnehmer zu-
ndchst nadr Eger. Wdhrend eines kurzen
Aufenthalts war Gelegenheit zur Besichti-
gung des unverdndert gebliebenen Markt-
platzes gegeben.

Sodann wurde fie Fahrt nach Franzens-
bad fortgesetzt. Die Kuranlagen dieses
Badeortes mit seinen 19 verschiedenen
Heilquellen machen einen lu8erst gepfleg-
ten Eindruck.

Nadr 16 Kilometern Fahrt erreichte der
Bus Asdr, wo einige Teilnehmer bereits
von Verwandten und Bekannten erwartet
wurden.

Der Nadrmittag wurde zur Besidrtigung
der Stadt und zu einer Wanderung auf
den Hainberg benutzt. Von der Plattform
des in sehr gutem baulichen Zustand be-
findlichen Bismar&-Ttrrmes erdffnete sidr
ein weiter Rundblicl<.

-64-

„Seit 26- Iahren mobilisiert die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft die im Sinne
der__Potsdamer Vereinbarung aus der Tsche-
choslowakei ausgesiedelten Deutschen zu
Zusammenkünften, ' die alljährlich zu
Pfingsten organisiert werden. Der Sudeten-
deutsche Tag 1975 fand in Nürnberg statt.
Es war nicht der erste, der in Nürnberg
stattfand, diese Stadt ist von politischer
Sicht des Sprechers der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. W. Becher, für sol-
che Veranstaltungen „besonders geeignet,
war doch Nürnberg die Stadt der NSDAP-
Parteitage und der Geburtsort der berüch-
tigten Nürnberger Rassengesetze.“

Dann fragt Lenk scheinheilig, ob in der
Dokumentation über die Vertreibungsver-
brechen wohl auch etwas über Lidice usw.
stehe. Und antwortet selbst: „Nein! Diese
Dokumentation verfolgt einen ganz ande-
ren Zweck. Sie ist ein Teil der in letzter
Zeit .verschärften Propaganda gegen die
CSS1R. Sie gehört in eine Reihe mit den
Erinnerungen von Smrko-vskjf und mit
dem Brief von Dubšek.“

Hier nun ist dem Herrn Chefredakteur
ein böser Lapsus unterlaufen. Er dachte
nicht daran, daß seine Leser - im Unter-
schied zu den Lesern des Ascher Rund-
briefs übrigens -. nichts von Smrkovskjis
Erinnerungen und Duböeks Brief wissen,
weil sein Blatt darüber geschwiegen hat.
Ob er der Katze, die er aus dem Sack ließ,
nun nachlaufen und sie jagen muß?

Die „wilden“ Austreibungen
Vor dreißig Iahren begannen die Tsche-

chen da und dort mit „wilden“ Austrei-
bungen, lange bevor sie in organisierten
Transporten durchgeführt wurden, was
dann angeblich human war und den Pots-
damer Beschlüssen entsprochen habe. Hier
ein Beispiel, wie solche blindwütigen Aus-
treibungen erfolgten. Es handelt sich um
einen „Befehl”, der am 14. Iuni 1945 in
Böhmisch Leipa erlassen wurde. -Er hatte
folgenden Wortlaut:

„Die Einwohner deutscher Volkszugehö-
rigkeit der Stadtgemeinde Böhmisch-Leipa,
Alt-Leipa und Niemes, ohne Unterschied
des Alters und des Geschlechtes, verlassen
am 15. Iuni 1945 um 5 Uhr früh ihre
Wohnungen und marschieren .durch. die
Kreuz- und Bräuhausgasse auf den Sam-
melplatz beim Bräuhaus in Ceská Lipa.

In Niemes versammeln sie sich im Raum
Kreuzung zoo m westlich der Eisenbahn-
brücke.

Ieder Einzelperson, auf die sich die Aus-
weisung bezieht, ist es gestattet mitzuneh-
men:
al Lebensmittel auf 7 Tage und '
b) die allernotwendigsten Sachen für ihren

persönlichen Bedarf in einer Menge, die
sie selbst tragen kann;

cj Personalbelege und alle Lebensmittel-
karten samt der Haushaltsstammkarte.

Wertsachen: Gold, Silber und alle aus
diesen Metallen hergestellten Gegenstän-
de, Gold- und. Silbermünzen, Einlagebü-
cher, Versicherungen, Bargeld, mit Aus-
nahme von roo RM pro Kopf sowie Pho-
toapparate sind in ein Säckchen einzule-
gen oder in verschnürte .Papierpäckchen
einzupacken, unter Beischließung eines ge-
nauen schriftlichen Verzeichnisses dieser
Wertsachen und unter Anführung der ge-
nauen Anschrift des bisherigen Wohnor-
tes, der Wohnung und der Hausnummer.
Diese Wertsachen in Säckchen werden an
der Versammlungsstelle abgegeben.

Ich mache aufmerksam, daß jede Einzel-
person einer strengen Leibesvisite unterzo-
gen wird und Übertretungen bestraft wer-
den.

Haustiere bleiben an Ort und Stelle, das
Verzeichnis dariiber ist gleichzeitig mit den
Schlüsseln abzugeben.

ii

Unbewegliches Eigentum und Einrich-
tung, wie verschiedene Maschinen, land-
wirtschaftliche Geräte, ist an Ort und Stel-
le zu belassen, jede absichtliche Beschädi-
gung wird streng bestraft.

Schltissel: Beim Abgang sind alle Ein-
gänge zu verschließen, die Schlüssel von
allen einzelnen Räumen sind mit Schnur
zusammenzubinden und mit der genauen
Anschrift auf starkem Papier zu versehen,
die an den Schlüsseln mittels Schnur zu
befestigen ist. Vor dem Verlassen der
Wohnzimmer und der Gebäude muß jede
Eingangstür verschlossen und mit einem
Streifen Papier so verklebt werden, daß
dieses beide Torflügel verbindet und das
Schlüsselloch überdeckt. . . .

Nach Übernahme' der Schlüssel werden

alle Gebäude sofort von Militär- und
Gendarmerieorganen durchsucht werden.
Personen, welche unberechtigt und absicht-
lich die Gebäude nicht verlassen haben,
haben eine -strenge Bestrafung zu erwar-
ten. Kranke, -jedoch des Transports in ei-
nem Beförderungsmittel fähige Personen,
werden von den Angehörigen in einem
Haushalt zur Versammlungsstelle gebracht,
von wo sie gemeinsam mit 'Transport wei-
ter befördert werden.

Böhmisch-Leipa, den I4. juni 1945.
' Der Militärko-mnıandant:

pplk. Voves e. h._”
-*iít

Eines Kommentars bedarf dieses Zeitdo-
kument wohl nicht.

 Kurz erzählt
Der neue Herr am Hradschin

Der Slowake Gustav Husak, vor 1938
schlauer Advo-kat in Preßburg, hat es ge-
schafft. Das' Tauziehen währte lange. Und
so lange, über ein jahr, mußte der hand-
lungs- und geschäftsunfähig gewordene Ge-
neral Svoboda dem Namen nach Präsident
bleiben. Dann hatte Husak, der eiskalte
Rechner, durchgesetzt, daß er gerade das
werden konnte, was er bei dem 1968 ab-
gehalfterten Antonin Novotnjf so verbis-
sen bekämpft hatte: Parteichef und Staats-
präsident in einer Person. Husak ist jetzt
69. Iahre alt. Es war höchste Zeit, daß er
den Triumph der Macht, so lange ange-
strebt, nun noch erreichte. Einmal war er
auf seinem Wege nach oben in-tiefste Tie-
fen gestürzt. Er war bereits Vorsitzender
des Slowakischen Natíonalrats, als er 1951
in der Slanskv-Affäre verhaftet und 1954
zu lebenslangem Kerker verurteilt wurde.
Nach neunjähriger Haft kehrte er ins Le-
ben und bald auch in die Politik zurück.
Das Iahr 1968 sah ihn zumindest schein-
bar an der Seite Duböeks. Nun aber ließ
er sich nicht mehr mit abschütteln. Dub-
ëek fiel, Husak blieb, stieg weiter und wei-
ter. Nun hat er als erster Slowake den Prä-
sidentenstuhl a.rn Hradschin erklommen.
Seinen Amtseid leistete er in slowakischer
Sprache. Kurz zuvor hatte Husak dem
wieder aufmuckenden Duböek gedroht, er
möge doch außer Landes gehen. Gustav
Husak, --der Wandelbare, aber Zielstrebi-
ge...

Nach Rufmord rehabilitiert
Theodor Oberländer, Mitbegründer des

BHE und später CDU-MdB, mußte als
Bundesvertriebenenminister 1960 den Hut
nehmen. Eine mit aller Heftigkeit gegen
ihn ge-führte Kampagne, die an ihm als
einem „Berufsflüchtling“ kein gutes Haar
mehr ließ, hatte ihn zur Strecke gebracht.
Als Führer einer Propaganda-Kompagnie
habe er sich, so wurde damals in vielen
Massenmedien behauptet, am Tode von
Inden in Lemberg mitschuldig gemacht. In
der.DDR verurteilte man ihn in Abwesen-
heit zu einer langen Kerkerstrafe. Wohl
wehrte sich Oberländer in zahlreichen
Prozessen mit Erfolg gegen die Verleum-
dungen, aber die Presse nahm kaum Notiz
davon. Ietzt, nach 15 Iahren, rehabilitierte
der Leiter der polnischen „Hauptkommis-
sion zur Untersuchung von 'NS-Verbre-
chen” den inzwischen 70 Iahre alt gewor-
denen Politiker ohne jeden Vorbehalt. Es
habe- sich mit Sicherheit feststellen lassen,
daß die seinerzeit gegen Oberländer erho-
benen Vorwürfe unbegründet warent

Der Teil der deutschen Presse, der sei-
nerzeit nicht empört genug mit -Fingern
auf den „Kriegsverbrecher als Bundesmini-
ster" zeigen konnte, unterschlug die Nach-
richt ganz oder brachte sie unauffällig an
versteckter Stelle. Ob aus Scham, Verle-
genheit oder kalkuliertem Ignorieren, das
bleibe dahingestellt.

Personales
Der Stein- und spätere Offsetdrucker

Landsmann Ernst Bloss [Lohgasse 1751) be-
gann vor fünfzig Iahren bei Gugath zu
arbeiten. Ietzt ist er in den Ruhestand
getreten und von Coburg nach Veitsbronn
b. Nbg., Wacholderbergstraße 13, übersie-
delt. Ein halbes Iahrhundert lang bei der
Schwarzen Kunst: 'Da kann einer viel er-
zählen. Durch die Hände von Lm. Bloss
und aus den von ihm bedienten Maschi-
nen gingen viele zeitgeschichtlich interes-
sante Druckschriften. Bei Gugath druckte
er zusammen mit Emil Richter z. B. die
satirische Monatsschrift „Der Igel“, deren
wichtigster Mitarbeiter der Karikaturist
„Erik“ war. Den Zeichnungen dieses groß-
artigen Zeitkritikers begegnet man ,heute
unter „H. E. Köhler“ in namhaften deut-
schen Zeitungen, z. B. in der „Frankfurter
Allgemeinen“, im Nachdruck oft auch im
Spiegel. Im Krieg druckte Ernst Bloss u. a.
weiters die Vo-lkssturmblätter, bei den
Amerikanern dann ein Buch „Der Vor-
marsch der Amerikaner bis zum Teílungs-
punkt bei Eger", bei den Tschechen ein
tschechisch-russisches Wörterbuch. Nach
der Vertreibung trat er beim Ihl-Verlag in
Co-burg ein, der früher bekanntlich in Nas-
sengrub seine Druckerei hatte. Hier druck-
te er ungez.ählte Fachzeitschriften und vie-
les, vieles andere. Ein interessanter Beruf
jedenfalls -- und Lm. Bloss wird immer
gerne an seine Benıfsjahre zurückdenken,
wenn er jetzt seinen Ruhestand genießt.

Schönwalder Kirchengemeinde
besucht Asch

Wir lesen im „Selber Tagblatt":
Die bis 1945 zur Evangelischen Kirchen-

gemeinde Asch gehörenden Ortschaften
Schönlind und Neuhausen werden heute
von der Pfarrstelle Schönwald betreut. Auf
Wunsch von Gemeindegliedern dieser Orte
hatte Pfarrer Oberhäußer, Schönwald, eine
Tagesfahrt nach Asch organisiert.

Wie bekannt, bestanden bis Kriegsende
mit der damals deutschen Stadt enge nach-
barliche Beziehungen. Die Fahrt mit dem
Bus führte die etwa 45 Teilnehmer zu-
nächst nach Eger. Während eines kurzen
Aufenthalts war Gelegenheit zur Besichti-
gung des unverändert gebliebenen Markt-
platzes ge-geben.

Sodann wurde die Fahrt nach Franzens-
bad fortgesetzt. Die Kuranlagen dieses
Badeo-rtes mit seinen 19 verschiedenen
Heilquellen machen einen äußerst gepfleg-
ten Eindruck.

Nach 16 Kilometern Fahrt erreichte der
Bus Asch, wo einige Teilnehmer bereits
von Verwandten und Bekannten erwartet
wurden.

Der Nachmittag wurde zur Besichtigung
der Stadt und zu einer Wanderung auf
den Hainberg benutzt. Von der .Plattform
des in sehr gutem baulichen Zustand be-
findlichen Bismarck-Turmes eröffnete sich
ein weiter Rundblick." ~



DAS WAR,PRIMA ORGANISIERTT

Asdier Maturatreffen in Feldmo<$ing

Der Asdrer Gymnasial-Maturaiahrgang
ry24 trifft sich alljahrli&, wenn es audr
leider liingst nidrt mehr alle sind, die vor
5r fahren ihre Reifepriifung ablegten.
Heuer kamen sie inMiinchen-Feldmoching
zusammen, ganze drei Tage lang und ins-
gesamt/ mit Frauen und Gdsten, z7 Kiipfe
stark. Die dort seit r95o leb€nde Mitmatu-
rantin Apothekerin Erna Wesdrta geb. LO-
sel - ihre Offfzin hat sie inzwischen ver-
pachtet - organisierte alles derart perfekt,
da8 sie sich des ehrlichen Lobes kaum
mehr erwehren konnte: Unterkunft, Ta-
ges- und Abendprogramme, alles war pri-
ma. Einer Fahrt ins Voralpenland folgte
am ndchsten Tag eine ungemein informa-
tive, weil i.iberdurdrschnittlidr. gut gefiihr-

te StadtrundJahrt. Die Abende waren dem
Zusammensein vorbehalten. Pfarrer i. R.
Alberti gedadrte am ersten Abend der Ge-
fallenen und Verstorbenen mit bewegten
und bewegenden Worten; es war eine bit-
terlange Liste.

Unser linkes Bild zeigt die Maturanten
von 1924 u. zw. sitzend von links: Reg.-
Direktor i. R. Dr. Rud. Ermel, Staatsanwalt
a. D. Fritz Gribner, Horst v. Dietrich, Apo-
thekerin i. R. Erna Wesdrta, Dipl.-Ing.
Walther Jaeger. - Stehend: Rechtsanwalt
Dr. Ernst Wendler, .Lrzt Dr. Adolf Feig,
Pfarrer i. R. Gustav Alberti, Stud.-Dir. i. R.
|ulius Gruber, Bundesbahnrat Baumglrtel.

Mitte: Die Maturanten mit ihren Frau-
en und Glsten, darunter ehemalige Ascher

Gymnasiasten aus Nadrbarklassen. IJnter
ihnen begingen Dr. fosef Meindl und Dr.
Karl KrauS ihr 5oi?ihriges Maturajubildum.
Ihre Klasse war iibrigens die letzte des
humanistisdten Asciher Gymnasiums, das
dann im nidrsten fahrgang bereits zum
Realgymnasium wurde. Mit von der Partie
waren audr Eel.d. Zah und Ing. Robert
Miiller (Pommerer), ein Asdrer Ehepaar
aus der DDR und der ortsansdssige Rund-
briefmadrer mit Frau.

Redrts ein Schnappsdru8 vor dem viel-
beredeten Miindrner Olympiadach: Ehe-
paar Ermel (redrts| im Gespr:ich mit Frau
Miiller, des Pommerers Ehegattin.

Teilnehmer, die Asdr von friiher her
kannten, mu8ten auf dem Weg durch die
Stadt feststellen, da8 oft ganze Hduserrei-
hen nidrt mehr vorhanden sind. Der repa-
raturbediirftige Zustand vieler Altbauten,
stilliegende ehemalige Produktionsstatten
und die ni.iclternen Fassaden neuer Wohn-
blocks lie8en einen deprimierenden Ein-
druck entstehen.

Von der evangelischen Kirche, die am
r9. fanuar 196o kurz vor Abschlu3 um-
fangreidrer Restaurierungsarbeiten einer
durdr grobe Fahrliissigkeit verursachten
Brandkatastrophe zum Opfer ffel, ist nur
nodr die Ruine des Turmes zu sehen. Die
am ersten Adventssonntag t74g geweihte
Kirche mit ihrem kunstgeschichtlich hoch-
interessanten Kanzelaltar von r755 hatte
r 5oo Sitzpl?itze und fa8te insgesamt 5 ooo
Personen.

Als alle Bemi.ihungen von deutscher
und tschedrischer Seite, die Ruine nach
dem Brand wtirdig zu erhalten, vor drei
iahren endgiiltig sdreiterten, wurde das
Kirchenschiff im April 1973 gesprengt. Das
Sdricksal der noch stehenden Turmruine
ist noch ungewi3. Der fri.ihere Friedhof
wurde eingeebnet. Nur das anlii8lidr des

4oo. Geburtstags Dr. Martin Luthers am
ro. November 1883 errichtete Denkmal
des Reformators steht nodr an seinem
Platz.

Nadr Vertreibung der deutschen Bevtjl-
kerung 1946 bestand trotz allem eine klei-
ne Gemeinde weiter. Tsdrechische Pfarrer
i.ibernahmen die Seelsorge. Heute, nach
Zerstiirung des Gotteshauses, ist eine ak-
tive Gemeinde sicherlich nicht mehr vor-
handen. In der katholischen Kirche dage-
gen ffnden regelme8ig Gottesdienste, auch
in deutsdrer Sprache, statt.

Bedauerlicherweise sind die Antrdge
von Pfarrer Oberhlu8er und Gemeinde-
sdlwester Emma auf Erteilung der Einrei-
segenehmigung ohne Angabe von Griin-
den abgelehnt worden. Mit erlauternden
Ausfiihrungen und als Dolmetscher stellte
sidr der ortskundige Otto Klier zur Verfii-
gung.

Defilee vor einem Zugsfiihrer aus Griin
Vor genau sechzig fahren, im Mai r9r5,

erlebte die Garnison Prag-Wrsdrowitz, Sitz
des k.u.k. Infanterieregimentes Nr. 73, ein
seltenes Sdrauspiel. Nach dem Kirchgang
hielt ein hoher Offfzier vor den angetre-
tenen Kompagnien des Ersatzbataillons
eine Anspradre, die dem Zugsfiihrer Chri-
stoi Hendel aus Grtin, Bezirk Asdr, galt.
Dieser hatte die Goldene Tapferkeitsme-
daille bekommen, die hijdrste Auszeidr-
nung, die an einen nidrt im Offiziersrange
stehenden Soldaten in Osterreidr-Ungarn
verliehen werden konnte. Sie entsprach
etwa dem Ritterkreuz des Zweiten Welt-
krieges. Unser Ro8badrer Landsmann Hu-
go Rei, der damals selbst mit zur Ehrung
seines aus Gottmannsgriin stammenden
Landsmannes angetreten war, denkt noch

IN SACHEN HEIMATBUCH
haben zahlreiche Landsleute die ihnen als
wissedstlegern zugegangenen Fragebtigen
bereits beantwortet. Da es sich um Dut-
zende von Zuschriften handelt, bittet der
Bearbeiter des Budres, seinen Dank auf
diesem Wege zu akzeptieren. Es wdre ihm
bei .seiner derzeitigen Inanspruchnahme an
der Budrvorbereitung unmdglich, einzeln
zu antworten und zu danken - und er ist
sidr des Verstindnisses der in Rede ste-
henden Landsleute gewi8. Vielen Dank
also !

heute stolz an diesen Ehrentag und erin-
nert sidr: ,,Den AbschluS bildete der Vor-
beimarsdi der zur Ehrung angetretenen
Kompagnien. Es war eine besondere Bege-
benheit, dieses Defflee eines ganzen Ba-
taillons vor dem Zugsfiihrer Hendel, und
es blieb fiir jeden Beteiligten unverge8-
lidr." Landsmann Rei weif3 zu beridrten,
da8 sich die damals verliehene ,,Goldene"
nodr heute im Familienbesitz der Hendel
beffndet. Christof Hendel selbst, 1884 in
Gottmannsgrtin geboren, starb sdron 1939
in seiner Heimat Gri.in. Beruflich war er
Angehdriger der Finanzwache, zuletzt als
Respizient. Seine beiden Sdhne Leonhard
und Rudolf sind Oberlehrer in Lauffen/
Neckar bzrv. Uffenheim, die Tochter Linda
Penzel lebt ebenfalls in Lauffen.

Ascher E-Werk-Kamin gesprengt
Der Kamin der Westbcihmisdeen Elektri

zitltswerke in Asch, der bis vor wenigen
]ahren den Rekord gehalten hatte, das
hiidrste Bauwerk des Asdrer Bezirkes zu
sein, wurde am Samstag, den r7. Mai ge-
gen Mittag gesprengt. Das gewitterartige
Getiise, unter dem der Sdrlot in sich zu-
sammenstiirzte, war bis nadr Erkersreuth
zu vernehmen. Der Schlot war, das Funda-
ment mitgeredrnet, 75 Meter hoch. Er er-
reidete ein Alter von sedrzig |ahren. Vor
einiger Zeit iibernahm den Rekord, hbih-
ster Sdllot von Asch zu sein, der Kamin
der neuen Firberei neben der ehemaligen
Fisdrersdren Spinnerei.

Bei Reisen in dieDDRauf Zollbestimmungen
ac*rten

Die derzeit in der Bundesrepublik viel
verkauften preiswerten elektronischen
Tisdr- und Tasdrenrechner werden bei Be-
suchsfahrten in die DDR gelegentlidr als
Gesdrenk mitgenommen. Hierbei ist zu
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Der Ascher Gyrnnasial-Maturajahrgang
199.4 trifft sich alljährlich, wenn es auch
leider längst nicht mehr alle sind, die vor
51 Iahren ihre Reifeprüfung ablegten.
Heuer kamen sie in München-Feldmoching
zusammen, ganze drei Tage lang und ins-
gesamt, mit Frauen und Gästen, 27 Köpfe
stark. Die dort seit 1950 lebende Mitmatu-
rantin Apothekerin Erna Weschta geb. Lö-
sel - ihre Offizin hat sie inzwischen ver-
pachtet - organisierte alles derart perfekt,
daß sie s.ich des ehrlichen Lobes kaum
mehr erwehren konnte: Unterkunft, Ta-
ges- und Abendprogramme, alles war pri-
ma. Einer Fahrt ins Voralpenland folgte
am nächsten Tag eine ungemein informa-
tive, weil überdurchschnittlich gut geführ--

te Stadtrundfahrt. Die Abende waren dem
Zusammensein vorbehalten. Pfarrer i. R.
Alberti gedachte am ersten Abend der Ge-
fallenen und Verstorbenen mit bewegten
und bewegenden Worten; es war eine bit-
terlange Liste.

Unser linkes Bild zeigt die Maturanten
von 192,4 u. zw. sitzend von links: Reg.-
Direktor i. R. Dr. Rud. Ermel, Staatsanwalt
a. D. Fritz Gräbner, Horst v. Dietrich, Apo-
thekerin i. R. Erna Weschta, Dipl.-Ing.
Walther Iaeger. - Stehend: Rechtsanwalt
Dr. Ernst Wendler, Arzt Dr. Adolf Feig,
Pfarrer i. R. Gustav Alberti, Stud.-Dir. i. R.
Iulius Gruber, Bundesbahnrat Baumgärtel.

Mitte: Die Maturanten mit ihren Frau-
en und Gästen, darunter ehemalige Ascher

Gymnasiasten aus Nachbarklassen. Unter
ihnen begingen Dr. Iosef Meindl und Dr.
Karl Krauß ihr 5ojähriges Maturajubiläum.
Ihre Klasse war übrigens- die letzte des
hurnanistíschen Ascher Gymnasiums, das
dann im nächsten Iahrgang bereits zum
Realgymnasium wurde. Mit von der Partie
waren auch Ferd. Zäh und Ing. Robert
Müller [Po-mmerer), ein Ascher Ehepaar
aus der DDR und der ortsansässige Rund-
briefmacher mit Frau.

Rechts ein Schnappschuß vor dem viel-
beredeten Münchner Olympiadach: Ehe-
paar Ermel (rechts) im Gespräch mit Frau
Müller, des Pommerers Ehegattin.

Teilnehmer, die Asch von früher her
kannten, mußten auf dem Weg durch die
Stadt feststellen, daß oft ganze Häuserrei-
hen nicht mehr vorhanden sind. Der repa-
raturbedürftige Zustand vieler Altbauten,
stilliegende ehemalige Produktionsstätten
und die nüchternen Fassaden neuer Wohn-
bloc1<s ließen einen deprimierenden Ein-
druck entstehen.

Von der evangelischen Kirche, die am
19. januar 1960 kurz vor Abschluß urn-
fangreicher Restaurierungsarbeiten einer
durch grobe Fahrlässigkeit verursachten
Brandkatastrophe zum Opfer fiel, ist nur
noch die Ruine des Turmes zu sehen. Die
am ersten Adventssonntag 1749 geweihte
Kirche mit ihrem kunstgeschichtlich hoch-
interessanten Kanz.elaltar von' 1755 hatte
2 5oo Sitzplätze und faßte insgesamt 5 ooo
Personen. -

Als alle Bemühungen von deutscher
und tschechischer Seite, die Ruine nach
dem Brand würdig zu erhalten, vor drei
jahren endgültig scheiterten, wurde das
Kirchenschiff im April 1973 gesprengt. Das
Schicksal der noch stehenden Turmruine
ist noch ungewiß. Der frühere Friedhof
wurde eingeebnet. Nur das anläßlich des
4oo. Geburtstags Dr. Martin Luthers am
ro. November 1883 errichtete Denkmal
des Reformators steht noch an seinem
Platz.

Nach Vertreibung der deutschen Bevöl-
kerung 1946 bestand trotz allem eine klei-
ne Gemeinde weiter. Tschechische Pfarrer
übernahmen die Seelsorge. Heute, nach
Zerstörung des Gotteshauses, ist eine ak-
tive Gemeinde sicherlich nicht mehr vor-
handen. In der katholischen Kirche dage-
gen finden regelmäßig Gottesdienste, auch
in deutscher Sprache, statt.

Bedauerlicherweise sind die Anträge
von Pfarrer Oberhäußer und Gemeinde-
schwester Emma auf Erteilung der Einrei-
segenehmigung ohne Angabe von Grün-
den abgelehnt worden. Mit erläuternden
Ausführungen und als Dolmetscher stellte
sich der ortskundige Otto Klier zur Verfü-
gung.

Defilee vor einem Zugsführer aus Grün
Vor genau sechzig Iahren., im Mai 1915,

erlebte die Garnison Prag-Wrschowitz, Sitz
des k.u.k. Infanterieregimentes Nr. 73, ein
seltenes Schauspiel. Nach dem Kirchgang
hielt ein hoher Offizier vor den angetre-
tenen Kompagnien des Ersatzbataillons
eine Ansprache, die dem Zugsführer Chri-
stof Hendel aus Grün, Bezirk Asch, galt.
Dieser hatte die Goldene Tapferkeitsme-
daille bekommen, die höchste Auszeich-
nung, die an einen nicht im Offiziersrange
stehenden Soldaten in Österreich-Ungarn
verliehen werden konnte. Sie entsprach
etwa dem Ritterkreuz des Zweiten Welt-
krieges. Unser Roßbacher Landsmann Hu-
go Rei, der damals selbst mit zur Ehrung
seines aus Gottmannsgrün stammenden
Landsmannes angetreten war, denkt noch

IN SACHEN HEIMATBUCH
habenzahlreiche Landsleute die ihnen als
Wissensträgern zugegangenen Fragebögen
bereits beantwortet. Da es sich um Dut-
zende von Zuschriften handelt, bittet der
Bearbeiter des Buches, seinen. Dank auf
diesem Wege zu akzeptieren. Es wäre ihm
bei .seiner derzeitigen Inanspruchnahme an
der Buchvorbereitung unmöglich, einzeln
zu antworten und zu danken - und er ist
sich des Verständnisses der in Rede ste-
henden Landsleute gewiß. Vielen Dank
also! - -
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heute stolz an diesen Ehrentag und erin-
nert sich:-_ „Den Abschluß bildete der Vor-
beimarsch der zur Ehrung angetretenen
Kompagnien. Es war eine besondere Bege-
benheit, dieses Defilee eines ganzen Ba-
taillons vor dem Zugsführer Hendel,`und
es blieb für jeden Beteiligten unvergeß-
lich." Landsmann Rei weiß zu berichten,
daß sich die damals verliehene „Goldene“
noch heute im Familienbesitz der Hendel
befindet. Christof Hendel selbst, 1884 in
Gottmannsgrün geboren, starb schon 1939
in seiner Heimat. Grün. Beruflich war er
Angehöriger der Finanzwache, zuletzt als
Respizient. Seine beiden Söhne Leonhard
und Rudolf sind Oberlehrer in Lauffen/
Neckar bzw. Uffenheim, die Tochter Linda
Penzel lebt ebenfalls in Lauffen.

Ascher .E-Werk-Kamin gesprengt
Der Kamin der Westböhmischen Elektri-

zitätswerke in Asch, der bis vor wenigen
Iahren den Rekord gehalten hatte, das
höchste Bauwerk des Ascher Bezirkes zu
sein, wurde am Samstag, den 17. Mai ge-_
gen Mittag gesprengt. Das gewitterartige
Getöse, unter dem der Schlot in sich zu-
sammenstürzte, war bis nach Erkersreuth
zu vernehınen. Der Schlot war, das Funda-
ment mitgerechnet, 7.5 Meter hoch. Er er-
reichte ein Alter von sechzig Iahren. Vor
einiger Zeit übernahm den Rekord, höch-
ster Schlot von Asch zu sein, der Kamin
der neuen -Färberei neben der ehemaligen
Fischerschen Spinnerei.
Bei Reisen in die DDR auf Zollbestimınungen

achten '
Die derzeit in der Bundesrepublik viel

verkauften preiswerten 'elektronischen
Tisch- und Taschenrechner werden bei Be-
suchsfahrten in die DDR gelegentlich als
Geschenk mitgenommen. Hierbei" - ist zu



beachten, da8 die Taschenrecltner, die in
der Bundesrepublik bereits fi.ir weniger als
roo DM zu klufen sind, in der DDR na&"
den dort geltenden Einzelhandelsverkaufs-
preisen mit z ooo bis 3 ooo Mark der DDR
bewertet werden. Selbst bei Abzug der
Freigrenze von 5oo Mark der DDR fiir Ge-
schenke, die bei llngeren Reisen, gebiih-
renfrei mitgenommen werden kdnnen,
bleibt ein Betrag von r 5oo bis 2 5oo Mark
der DDR, fiir dle Genehmigungsgebiihren
zu entrichten sind. Bei einem Gebtihren-
satz von zo Prozent mu8 der Einreisende
demnadr mitGebi.ihren in Hdhe von 3oo.-
bis 5oo.- DM rechnen. Unter diesen Um-
stdn-den sollten sidr die Reisenden tiberle-
gen, ob sie elektronisdre Rechner als Ge-
ichenk in die DDR mitnehmen. Das Bun-
desministerium fiir innerdeutsche Bezie-
hungen warnt vor dem Versudr, solche
Redrner ohne Anmeldung in die DDR
mitzunehmen, da von der DDR emPffnd-
Iiche Strafen verhlngt werden.

Niichster Rundbrief etwas sPdter
Aus Urlaubsgriinden wird derfuli-Rund-

brief voraussichtlidr um einige Tage spdter
als gewohnt zu den Beziehern kommen,
abei wohl nodr bis zum 20. des Monats.
Wir bitten um Kenntnisnahme.

Der Ascher RequisitenPlatz
Eine uns vorgelegte Frage, ob es, in Asdr

wirklidr einmal einen Platz mit dem selt-
samen Namen,,Requisitenplatz" gegeben
habe, kitnnen wir mit einem une^inge-
schrlnkten ,,)a" beantworten. So hie8 der
Postplatz, ehe auf ihm ein ehemaliges Ge-
sdr?iitshaus zur Haupqrost umgebaut und
das Feuerwehrhaus mit Stadtbticherei ge-

baut wurde. Der Name leitete sidr vom
,,Requisitenhaus" ab, das dem gro8en Feu-
erwehrhaus weidren mu8te und die Re-
quisiten der Ascher Freiwilligen Feuerwehr
barg.

Vertreibungs-Gedenkstunde in M0ndten
Das Haus des DeutsdirenOstens inMiin-

dren und der Landesverband Bayern des
Bundes der Vertriebenen veranstalten am
Samstag, dem r4. Juni 1975 um r5.3o Uhr
eine GEdenksrunde zum ro. fahrestag der
Vertreibung der Ostdeutschen aus ihren
ansestamm-ten Heimatldndern. sie ffndet
irn"Herkulessaal der Residenz zu Milndren
statt. Als Vertreter des Bayerisdren Mini-
sterortsidenten wird Staatsminister Dr.
fudwig Huber i.iber die gesamtdeutsdre
Aufea5e der ostdeutschen Heimatvertrie-
ben6n und ansdrlie8end der Priisident der
Paneuropa-IJnion, Dr. Otto von ryapsbqs,
i.iber die gesamteuropeisc-he Aufgabe- der
ostdeutsdren Heimatvertriebenen sprechen.
Die Gedenkstunde wird vom Symphonie'
ordrester Graunke, das1945 von dem Pom-
mern Kurt Graunke in Miinchen gegriin-
det wurde, musikalisch umrahmt werden'

Erfolgreiche Tiitigkeit der Ackermann'
Gemeinde

Soeben hat die Hauptstelle der Acker-
mann-Gemeinde (katholisdre Gesinnungs-
gemeinschaft der Sude,tendeutschen) -ln
Miiodren einen Gesamtberidtt iiber die
Tetiskeit im Iahr 1974 verdffentlicht. Der
Beridrt ist eedruckt und mit vielen Bildern
illustriert, ber Bundesvorsitzende der Ak-
kermann-Gemeinde, Prlsident der Bundes-
anstalt ftir Arbeit |osef Stingl, schrieb- zu
diesem interessanten Report eine Einftih-
rung. Dem Bericht la8t sich entnehmen,
dafdie Ackermann-Gemeinde in den letz-
ten lahren weit iiber den volkspolitischen
Bereich der sudetendeutsdren Volksgruppe
hinausgewadrsen ist. Im Zusammenwir-
ken mi-t dem Intemationalen katholischen
Jugendwerk ftir ost- und Mitteleuropa ist
MsSr. Dr. Norbert Kocholaty in Rom titig
Innirhalb der Bundesrepublik Deutschla!d
unterhllt die Ackermairn-Gemeinde meh-
rere soziale und caritative Einridrtungen.
Die Mitglieder leisten betrhdrtlidre finan-

50 JAHRE TURNERSTAMMTISCFI 1925

Vom 8. bis ro. Mai ry75 tralen sidr in
Grabenstltt am Chiemsee Mitglieder des

,,Stammtisches 1925" mit ihren Frauen.
Edi Seidel als Vorstand begrii8t zum

Jubihumsabend alle Freunde mit ihren
Frauen und hielt kurz folgenden Riickblick:

Vor 5o fahren fanden sidr zr junge ak-
tive Turner zusammen, um auch au8er-
halb der Turnstunden Kameradschaft zu
pflegen. Vier weitere Freunde schlossen
iidr im Laufe der fahre an. Die Mitglie-
derzahl war auf ,,25" besdrrdnkt.

Der ,,Tutnerstammtisdr r9z5'l hatte im
,,Turnhallenkaffee" und in der ,,Faden-
sdranke" sein Domizil. ,,Es war eine sdrci-
te Zeit", sagte Edi Seidel. Doch durch den
Krieg habe sidr vieles verlndert. Er verlas
dann die Namen der Griinder, welche zu
den Geburtsjahrglngen r9o3 bisrgoS gehG
ren.

Durch Erheben von den Pldtzen geden-
ken alle 37 Anwesenden der neun toten
Freunde, welche namentlidl verlesen wer-
den. Erst vor wenigen Tagen schied Freund
Fredl Lenk, welcher an dem Jubil?iumstref-
fen mit seiner Frau Klara teilnehmen
wollte.

Aus Anla8 des 5oi?ihrigen fubiliiums
iiberreidrte die Gattin desVorstandes, Frau
K?ithe Seidel, einen Wimpel in den Stadt-
farben. Die eine Seite tregt das Wappen
der Stadt Asch, fie andere ist mit dem
Turnersymbol, dem Sonnenrad, und den
|ahreszahlen,,rgz5-rg75" bestickt.

Karl Baumgdrtel (Stoffl) dankte im Na-
men aller dei Stifterin fur den herrlichen
Wimpel und iiberreichte ihr einen Strau8
Rosen und dem Vorstand Edi Seidel ein

Blumengebinde mit den Worten ,,Blumen
sind verghnglich, aber unsere lreundsdraft
soll ewig bestehen".

Fridl Flei8ner (Lang) tiberreidrte Baum-
g:irtel-Karl im Namen aller Frauen in An-
erkennung seiner Arbeit fur das alliahrli-
dre Treffen einen Bowle-Krug.

Der fubiliiumsabend, an welchem noch
eine Schrammelmusik fiir gute Stimmung
sorgte, wird allen in bester Erinnerung
bleiben,

Eine gemeinsame Busfahrt durch das
Kaiserbachtal zum Wilden Kaiser bis zur
Griesenaualm und die Fahrt zur Herren-
insel bei herrlidrem Wetter waren weitere
Bereicherungen der Tage.

Am Sonntag trat ein gro8er Teil die
Heimreise an in, dem Bewu8tsein, wieder
drei herrliche Tage mit alten Freunden,
begiinstigt durdr das sommerliche Wetter,
erlebt zu haben. Der Wunsdr auf ein ge-
sundes Wiedersehen ry76 in Wiirzburg
war allgemein. G. W.

zielle Beitr?ige und Spenden fiir ihre Ge-
meinsdraft. Vor allem hat die Ad<ermann-
Gemeinde natiirlicih im katholischen Be-
reidr besondere Aktivit?it entwickelt. Aber
audr in Fiihrungspositionen innerhalb des
deutschen Katholizismus sind viele ihrer
Mitarbeiter tdtig. Besondere Bemiihungen
wandte sie fiir die Arbeit innerhalb der
iungen Generation auf. Der Bestand der
2wei Jugendorganisationen,,)ungeAktion"
und,,Hochsdrulring" verdienen Bea&t-oog.
Es sibt immer nodi eine eigene Zeitsdrrift
ftir die ,,]unge Aktion", was nur wenige
Organisationen innerhalb der Bundesrepu-
blik Deutsdrland aufweisen kiinnen.

Wie aus den Angaben i.iber die Referate
ersidrtlidr, strebt die Adcermann-Gemein-
de eine Verstiindigung und Verscihnung
mit dem tsdrechisdren Volk auf lange
Sidrt an. So ist vieles auf die Zukunft aus-
geridrtet, ohne den Blid< ftir das Gegen-
wertige und das Vergangene zu verlieren.
Das Cesdichtsbewu8tsein spielt in der
Adcermann-Gemeinde eine nic-ht unbe-
triidrtliche Rolle und es sdreint, da3 die

jiingere Generation in neuester Zeit diese
Entwicklung beiaht.

War Johannes von Nepomuk ein
Deutsclrer?

fohannes von Nepomuk, der urspriing-
lich |ohannes von Pomuk hie3, dessen Va-
ter jedodl nidrt bekannt ist, soll nach sei-
nem zweiten Vornamen ,,Welflin" einer
in Bijhmen anslssigen deutsdren Familie
entstammen. So nimmt es jedenfalls die
Historikerin Marie Holkovii in den ,,Ka-
tolid<6 Noviny" an, in denen sie die Le-
bensgeschichte dieses Heiligen abweidrend
von den bisherigen Darstellungen wieder-
gibt. Vor allem sei |ohannes von Pomuk
auf Veranlassung von Kcinig Wenzel IV.
nidrt deshalb in dieMoldau gesto8en wor-
den, weil er ihm das Beidrtgeheimnis sei-
ner Gattin Soffe nidrt preisgebbn wollte,
sondern weil er als Gentralvikar des Erz-
bischofs fan von fenschstein die Wahl des
Abtes von Kladrau gebilligt habe, die vom
Kcinig abgelehnt worden war.

Au-ch die Lebensgeschichte des hl. Jo-
hannes von Nepomuk liest sich nadr die-
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beachten, daß die Taschenrechner, die in
der Bundesrepublik bereits für weniger als
100 D-M zu kaufen sind, in der DDR nach
den do-rt geltenden Einzelhandelsverkaufs-
preisen mit 9. ooo bis 3 000 Mark der DDR
bewertet werden. Selbst bei Abzug der
Freigrenze von 500 Mark der DDR für Ge-
schenke, die bei längeren Reisen gebüh-
renfrei mitgenommen werden können,
bleibt ein Betrag von 1 500 bis 2 500 Mark
der DDR, für die Genehmigungsgebühren
zu entrichten sind. Bei einem Gebühren-
satz von zo Prozent muß der Einreisende
demnach mit Gebühren in Höhe von 300.--
bis 500.- DM rechnen. Unter diesen Um-
ständen sollten sich die Reisenden überle-
gen, ob sie elektronische Rechner als Ge-
schenk in die DDR mitnehmen. Das Bun-
desministerium für innerdeutsche Bezie-
hungen warnt vor dem Versuch, solche
Rechner ohne Anmeldung in die DDR
mitzunehmen, da von der DDR empfind-
liche Strafen verhängt werden.

Nächster Rundbrief etwas später
Aus Urlaub-sgründen wird der ]uli-Rund-

brief voraussichtlich um einige Tage später
als gewohnt zu den Beziehern kommen,
aber wohl noch bis zum zo. des Monats.
Wir bitten um Kenntnisnahme.

Der* Ascher Requisitenplatz '¬
Eine uns vorgelegte Frage, ob es in'Asch

wirklich einmal einen Platz mit dem selt-
samen Namen „Requisitenplatz” gegeben
habe, können wir mit einem uneinge-
schränkten „Ia“ beantworten. So hieß der
Postplatz, ehe auf ihm ein ehemaliges Ge-
schäftshaus zur Hauptpost umgebaut und
das Feuerwehrhaus mit Stadtbücherei ge-
baut wurde. Der Name leitete sich vom
„Requisitenhaus”' ab, das dem großen Feu-
erwehrhaus weichen mußte und die Re-
šuisiten der Ascher Freiwilligen Feuerwehr

arg.
Vertreibungs-Gedenkstunde in München
Das Haus des Deutschen Ostens in Mün-

chen und der Landesverband Bayern des
Bundes der Vertriebenen veranstalten am
Samstag, dem 14. juni 1975 um 15.30 Uhr
eine Gedenkstunde zum 30. Iahrestag der
Vertreibung der Ostdeutschen aus' ihren
angestammten Heimatländern. Sie findet
im Herkulessaal der Residenz zu München
statt: Als Vertreter des Bayerischen Mini-
sterpräsidenten wird Staatsminister Dr.
Ludwig Huber über die gesamtdeutsche
Aufgabe der ostdeutschen Heimatvertrie-
benen und anschließend der Präsident der
Paneuropa-Union, Dr. Otto' von Habsburg,
über die gesamteuropäische Aufgabe der
ostdeutschen Heimatvertriebenen sprechen.
Die Gedenkstunde wird vom Symphonie-
orchester Graunke, das 1945 von dem Pom-
mern Kurt Graunke in München gegrün-
det wurde, musikalisch umrahmt werden.

Erfolgreiche Tätigkeit-der Ackermann-
Gemeinde

Soeben hat die Hauptstelle der Acker-
mann-Gemeinde (katholische Gesinnungs-
gemeinschaft der Sudetendeutschen) in
München einen Gesamtbericht über die
Tätigkeit im Iahr 1974 veröffentlicht. Der
Bericht ist gedruckt und mit vielen Bildern
illustriert. Der Bundesvorsitzende der Ak-
kermann-Gemeinde, Präsident der Bundes-
anstalt für Arbeit Iosef Stingl, schrieb zu
diesem interessanten Report eine Einfüh-
rung. Dem Bericht läßt sich entnehmen,
daß die Ackermann-Gemeinde in den letz-
ten Iahren weit über den volkspolitischen
Bereich der sudetendeutschen Volksgruppe
hinausgewachsen ist. Im Zusammenwir-
ken mit dem Internationalen katholischen
Iugendwerk für Ost- und Mitteleuropa ist
Msgr. Dr. Norbert Kocholaty in Rom tätig.
Innerhalb der Bundesrepublik Deutschland
unterhält die Ackermann-Gemeinde meh-
rere soziale und caritative Einrichtungen.
Die Mitglieder leisten beträchtliche finan-
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50 JAHRE TURNERSTAMMTISCH 1925
Vom 8. bis 10. Mai 1975 trafen sich in

Grabenstätt am Chiemsee Mitglieder des
„Stammtisches 199.5” mit ihren Frauen.

Edi Seidel als Vorstand begrüßt zum
Iubiläumsabend alle Freunde mit ihren
Frauen und hielt kurz folgenden Rückblick:

Vor 50 Iahren fanden sich zr junge ak-
tive Turner zusammen, um auch außer-
halb der Turnstunden Kameradschaft zu
pflegen. Vier weitere Freunde schlossen
sich im Laufe der Iahre an. Die Mitglie-
derzahl war auf „z5” beschränkt.

Der „Turnerstammtisch 192.5“ hatte im
„Turnhallenkaffee” und in der „Faden-
schänke” sein Domizil. „Es war eine schö-
ne Zeit“, sagte Edi Seidel. Doch durch den
Krieg habe sich vieles verändert. Er verlas
dann die Namen der Gründer, welche zu
den Geburtsjahrgängen 1903 bis 1.908 gehö-
ren.

Durch Erheben von den Plätzen geden-
ken alle 37 Anwesenden der neun toten
Freunde, welche namentlich verlesen wer-
den. Erst vor wenigen Tagen schied Freund
Fredl Lenk, welcher an dem Iubiläumstref-
fen mit seiner Frau Klara teilnehmen
wollte.

Aus Anlaß des 50jährigen Iubiläums
überreichte die Gattin desVorstandes, Frau
Käthe Seidel, einen Wimpel in den Stadt-
farben. Die eine Seite trägt das Wappen
der Stadt Asch, die andere ist mit dem
Turnersymbol, dem Sonnenrad, und den
Iahreszahlen „19z5-1975“ bestickt.

Karl Baumgärtel (Stoffl) dankte im Na-
men aller -der Stifterin für den herrlichen
Wimpel und überreichte ihr einen Strauß
Rosen und dem Vorstand Edi Seidel ein

Blumengebinde mit den Worten „Blumen
sind vergänglich, aber unsere Freundschaft
soll ewig bestehen“.

Fridl Fleißner (Lang) überreichte Baum-
gärtel-Karl im Namen aller Frauen in An-
erkennung seiner Arbeit für das alljährli-
che Treffen einen Bowle-Krug..

Der Iubiläumsab-end, an welchem noch
eine Schrammelmusik für gute Stimmung
sorgte, wird allen in bester Erinnerung
bleiben; 4 -

Eine gemeinsame Busfahrt durch das
Kaiserbach.tal zum Wilden Kaiser bis zur
Griesenaualm und die' Fahrt zur Herren-
insel bei herrlichem Wetterwaren weitere
Bereicherungen der Tage.

' Am Sonntag trat ein großer Teil die
Heimreise an in, dem Bewußtsein, wieder
drei herrliche Tage mit alten Freunden,
begünstigt durch das sommerliche Wetter,
erlebt zu haben. Der Wunsch auf ein ge-
sundes Wiedersehen 1976 in Würzburg
war allgemein. G. W.

zielle Beiträge und Spenden für ihre Ge-
meinschaft. Vor allem hat die Ackermann-
Gemeinde natürlich im katholischen Be-
reich besondere Aktivität entwickelt. Aber
auch in Führungspositionen .innerhalb des
deutschen Katholizismus sind viele ihrer
Mitarbeiter tätig. Besondere Bemühungen
wandte sie für die Arbeit innerhalb der
jungen Generation auf. Der Bestand der
zwei Iugendorganisationen „junge Aktion“
und „Hochschulring“ verdienen Beachtung.
Es gibt immer noch eine eigene Zeitschrift
für die „Iunge Aktion“, was nur wenige
Organisationen innerhalb der Bundesrepu-
blik Deutschland aufweisen können.

Wie aus den Angaben über die Referate
ersichtlich, strebt die Ackennann-Gemein-
de eine Verständigung und Versöhnung
mit dem tschechischen Volk auf lange
Sicht an. So -ist vieles auf die Zukunft aus-
gerichtet, ohne den Blick für das Gegen-
wärtige und das Vergangene zu verlieren.
Das Geschichtsbewußtsein spielt in der
Ackermann-Gemeinde eine nicht unbe-
trächtliche Rolle und es scheint, daß die
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jüngere Generation in neuester Zeit diese
Entwicklung bejaht.

ıı

War Johannes von Nepomuk ein
Deutscher?

Iohannes von Nepomuk, der ursprüng-
lich Iohannes von Pomuk hieß, dessen Va-
ter jedoch nicht bekannt ist, soll nach sei-
nem zweiten Vornamen „Welflin” einer
in Böhmen ansässigen deutschen Familie
entstammen. S0 nimmt es jedenfalls die
Historikerin Marie Holková in den „Ka-
tolické Noviny” an, in denen sie die Le-
bensgeschichte dieses Heiligen abweichend
von den bisherigen Darstellungen wieder-
gibt. Vor all.em sei Iohannes von Pomuk
auf Veranlassung von König Wenzel IV.
nicht deshalb in die Moldau gestoßen wor-
den, weil er ihm das Beichtgeheimnis sei-
ner Gattin Sofie nicht preisgeben wollte,
so-ndernweil er als Generalvikar des Erz-
bischofs Ian von Ienschstein die Wahl des
Abtes von Kladrau gebilligt habe, die vom
König abgelehnt worden war.

Auch die Lebensgeschichte des hl. Io-
hannes von Nepomuk liest sich nach die-



ser Darstellung ganz anders, als bisher an-
genommen wurde. Danadr soll fan (fohan-
nes) von Pomuk zunldrst als dffentlicher
Notar in Prag gearbeitet und auch fiir den
Erzbis&of tatig gewesen sein. Es gebe kei-
nerlei Hinweise darauf, da8 er vor seiner
T?itigkeit als Pfarrer bei St. Havel in Prag
die Priesterweihe empfangen habe. Die
Pfarrei sei ihm als Baccalaureus der Rechte
iibertragen worden, wie die vorhandenen
Unterlagen ausweisen. Erst 1387 wurde er
in Padua zum Doktor des Kirdrenrechts
promoviert und sdi nach seiner Riickkehr
Kanoniker des Wysdrehrader Domkapitels
geworden. Alle h?itten ihn dort nur ,,Dok-
tor |ohannes" genannt. Erst 1389 sei er
zum Generalvikar des Prager Erzbischofs
ernanntworden und seither habe die deut-
scle Gattin des Kdnigs, Soffe, seine Dien-
ste als Rechtsgelehrter wiederholt in An-
spruch genommen, wobei die Unterhal-
tung in deutscher Spradre stattgefunden
habe. Von der Tatsadre, da3 er auch
Beichwater der Kdnigin gewesen sei, und
die Weigerung den Inhalt der Beidrte ih-
rem Gatten zu veraten, zu seinem Mer-
ryrertod gefiihrt haben soll, sei erstmalig
von Thomas Ebendorf von Haselbadr in
seiner Cronica regnum Romanorum be-
richtet worden, wobei der deutsche Chro-
nist seine Kenntnis nur miindlichen Be-
richten verdanke, die ihm wdhrend eines
kurzen Aufenthaltes in Prag als Botsc-haf-
ter des Baseler Konzils zugegangen seien.

}(
Burg ,,Strekov bei Usti' wfud rcnoviert;

so lautet eine Ubersdrrift in der deutsdr-
spradrigen,,Prager Volkszeitung". Nur
sprachkundige Leser wissen, da8 es sich
hier um die beriihmte Burg Sdrreckenstein
bei Aussig handelt, die nadr der Uberlie-
ferung im r4. |ahrhundert gebaut, weh-
rend des Drei8igiiihrigen Krieges dreimal
von den Schweden besetzt und seit dem
Siebenj?ihrigen Krieg verlassen dem Ver-
fall anheim gegeben wurde. Erst seit Ende
des vergangenen fahrhunderts wurden wie-
der Renovierungen durchgefiihrt und diese
Arbeiten seit r953 fortgesetzt.

Erhalten geblieben ist allerdings eine
Gedenktafel, die an einen Besuch Richard
Wagners erinnert, der hier seine Inspira-
tion zur Oper ,,Tannh1user" empffng und
eine {iir Theodor Krirner, der dieser Burg
im |ahre rSrr einen Besudr abgestattet
hatte.

Seit dem r. |uni trinken die Waldsasse-
ner Wasser aus Bcihmen. Die neuen, nadr
langen Verhandlungen ftir die Stadt gefaB-
ten Quellen liegen auf btjhmisdrer Seite
bei Altmugl. An der dortigen Grenze fand
eine kleine Feier statt, an der auch tsche-
chisdre Amtspersonen teilnahmen. Im na-
hen Wernersreuth im Stiftlande stie8 man
dann auf das Gelingen des Werkes afi; zu'
erst mit dem - iibrigens ausgezeichneten-
Wasser, dann mit Schdrferem. Waldsassen
verpflichtete sidr fiir pine Mindestabnah-
me von 17 5oo Kubikmetern ilihrlich. Fi.ir
jeden weiteren Kubikmeter zahlt die Ge-
meinde dann zo Pfennige.

Emst Manin, W emercr euthl Nb g. :

Der Wachberg bei Oberreuth
Erzeigt sidr in einer eigenwilligenForm;

mehr Hiigel als Berg, kahl im Friihjahr
und Spzitherbst und audr sortst von der
Landsdraft abweichend: Der Wadrberg bei
Oberreuth. {Auf Landkarten steht meist
,,Wadrtberg" zu lesen. Aber kein Mensdr
daheim sprach das ,,harte tee" in derWort-
mitte aus. federmann sagte nur Wachberg.|

Sein Pflanzenwuchs besdrrlnkte sidr auf
geradegezogene Aclcerfurchen, auf denen
Winterkorn, Hafer, Gerste und Erdiipfel
angebaut wurden. Der Boden enthielt Ra-
dium- und Erdkali-Spuren und zeigte im
Frtihjahr, wenn die iunge Saat zumWadrs-
tum ansetzt, dunkle Streifen rund um den

Im lahte 1956, immethin audt sdton zehn
lahre nadt unseret Venreibung, sah das
Mittelstiid< des Asdter StadtteiTs ,,Markt"
vom lungens-BergJ her guehen so aus wie
auf obigem Bild. letzt, nodtmals achtzehn
lahre spiiter, hat sich der Anblick radikal
gewandelt. Die Ansichtskarte thl3 t zuniidtst
einmaT.erkenneL wie seht Asch weitet im
Grinen ,,versunken' ist, Aber vor a77em
baulidt ist die Veilindentng gewaltig, si-
chet nidtt zam Guten. Wohnblocks sind

hinaingepatzt in die ake Bausubstanz des
Ascher Stadtkerns. Aul beiden Bildern sind
als Orientierungspunkte eigentlich nut
nodt auszutnachen der Hainbergtwm, die
katholische Krdte, links von ihr das Ho7-
stein-Anwesen, im Vorde4runde das Haus
MfilLa (Pommercr) an der Selbeqasse.
Auf der Ansidt*karte allein erkennt man
ganz re&u den Beginn derResselgasse mit
der ViIIa Richard laeget und dei Penzel-
sdten Fabrik.

Berg, immer in Ridrtung zu den Siiuerlin-
gen im Elster- und im Rdthenbachtal. Der
deutlichste Streifen fiihrte hinein nadr
Niederreuth, vom Hang hinter dem Adler-
Wirtshaus herunter. Sicher kiinnen sidr
aufmerksame Naturbeobachter noch daran
erinnern. I& selbst habe diesen seltsamen
Streifen immer wieder gesehen.Man konn-
te ihn bis ins Tal hinein zu den ersten
Niederreuther Hdusem verfolgen. Er sei,
meinte der Volksmund, die Flucht, in wel-
drer der Niederreuther Siiuerling verlaufe.
Mein GroBvater dagegen wu8te von einer
mi.indlidren Uberlieferung zw erzdhTet,
dafi die Streifen das Vorkommen von Zinn
verraten hetten.

Rings um den kahlen Gipfel des Wadr-
berges lagen grauschwarze Basaltbrod<en.
Sie entstammten als Ergu8gestein der einst

vulkanischen Tetigkeit des Wachberges.
Der Bii8er vom Salaberg Lorenz Wunder-
lift (BtiBer, Biji8er, nannte man einen Na-
turheilkundigen mit unerklerlichen Bega-
bungen) sagte stets, der Wachberg-Vulkan
sei nodr nidrt erloschen, er glimme auf
Sparflamme unterirdisdt weiter. IJnserem
Oberlehrer Mitterlehner gegeniiber nannte
der Bii8er den Wadrberg ,,Kdnig des Elster-
gebirges". Er hatte auch seine eigene Ge-
witter-Theorie. In der Atmosphdre wi.irden
sidr, so meinte er, Ausstriimungen des Ber-
ges mit elektrisdr geladenen Wolken kreu-
zen, wodurch die dort oben besonders heu-
ffgen Gewitter entsttinden. Niemals aber
habe ein Blitz in den kahlen Gipfel einge-
sdrlagen. Er habe sic-h immer Bliume der
tieferliegenden Walder ausgesudrt, Der
naturverbundene ,,Biifier" glaubte, eine Li-

Verfremdetes Ortsbild
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ser Darstellung ganz anders, als bisher an-
genommen wurde. Danach soll jan (johan-
nes) von Pomuk zunächst als öffentlicher
Notar in Prag gearbeitet und auch für den
Erzbischof tätig gewesen sein. Es gebe kei-
nerlei Hinweise darauf, daß er vor seiner
Tätigkeit als Pfarrer bei St. Havel in Prag
die Priesterweihe empfangen habe. Die
Pfarrei sei ihm als Baccalaureus der Rechte
übertragen worden, wie die vorhandenen
Unterlagen ausweisen. Erst 1387 wurde er
in Padua zum Doktor des Kirchenrechts
promoviert und sei nach seiner Rückkehr
Kanoniker. des Wyschehrader Domkapitels
geworden. Alle hätten ihn dort nur „Dok-
tor johannes” genannt. Erst 1389 sei er
zum Generalvikar des Prager Erzbischofs
ernannt worden und seither habe die deut-
sche Gattin des Königs, Sofie, seine Dien-
ste als Rechtsgelehrter wiederholt in'An-
spruch genommen, wobei die Unterhal-
tung in deutscher Sprache stattgefunden
habe. Von der Tatsache, daß er auch
Beichtvater der Königin gewesen sei, und
die Weigerung, den Inhalt der Beichte ih-
rem Gatten zu verraten, zu seinem Mär-
tyrertod geführt haben soll, sei erstmalig
von Thomas Ebendorf von Haselbach in
seiner Cronica regnum Romanorum be-
richtet worden, wobei der deutsche Chro-
nist seine Kenntnis nur mündlichen Be-
richten verdanke, die ihm während eines
kurzen Aufenthaltes in Prag als Botschaf-
ter des Baseler Konzils zugegangen seien.

<5'
Burg „Strekov bei Usti“ wird renoviert;

so lautet eine Überschrift in der deutsch-
sprachigen „Prager Volkszeitung“. Nur
sprachkundige Leser wissen, daß es sich
hier um die berühmte Burg Schreckenstein
bei Aussig handelt, die nach der Überlie-
ferung im 14. jahrhundert gebaut, wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges drei-mal
von den Schweden besetzt und seit dem
Siebenjährigen Krieg verlassen dem Ver-
fall arıheim gegeben wurde. Erst seit Ende
des vergangenen jahrhunderts wurden wie-
der Renovierungen durchgeführt und diese
Arbeiten seit 1953 fortgesetzt.

Erhalten geblieben ist allerdings eine
Gedenktafel, die an einen Besuch Richard
Wagners erinnert, der hier seine Inspira-
tion zur Oper „Tannhäuser” empfing und
eine für Theodor Kömer, der dieser Burg
im jahre 1811 einen Besuch abgestattet
hatte.

'it
Seit dem 1. juni trinken die Waldsasse-

ner Wasser aus Böhmen. Die neuen, nach
langen Verhandlungen für die Stadt gefaß-
ten Quellen liegen auf böhmischer Seite
bei Altmugl. An der dortigen Grenze fand
eine kleine Feier statt, an der auch tsche-
chische Amtspersonen teilnahmen. Im na-
hen Wernersreuth im Stiftlande stieß man
dann auf das Gelingen des Werkes an , zu-
erst mit dem - übrigens ausgezeichneten-
Wasser, dann mit Schärferem. Waldsassen
verpflichtete sich für eine Mindestabnah-
me von 17 500 Kubikmetern jährlich. Für
jeden weiteren Kubikmeter zahlt die Ge-
meinde dann zo Pfennige.
Ernst Martin, Wernersreuth/Nbg.:

Der Wachberg bei Oberreuth
Er zeigt sich in einer eigenwilligen Form;

mehr Hügel als Berg, kahl im Frühjahr
und Spätherbst und auch sonst von der
Landschaft abweichend: Der Wachberg bei
Oberreuth. [Auf Landkarten steht meist
„Wachtberg“ zu lesen. Aber kein' Mensch
daheim sprach das „harte tee“ in der Wort-
mitte aus. jedermann sagte nur Wachberg.)

Sein Pflanzenwuchs beschränkte sich auf
geradegezogene Ackerfurchen, auf denen
Winterkorn, Hafer, Gerste und Erdäpfel
-angebaut wurden. Der Boden enthielt Ra-
dium- und Erdkali-Spuren und zeigte im
Frühjahr, wenn die junge Saat zum Wachs-
tum ansetzt, dunkle Streifen rund um den

-lt

Verfremdetes Ortsbild ' _
Im jahre 1956, immerhin auch schon zehn
jahre nach unserer Vertreibung, sah das
Mittelsttick des Ascher Stadtteils „Markt“
vom jungens-Berg] her gesehen so aus wie
auf obigem Bild. jetzt, nochmals achtzehn
jahre später, hat sich der Anblick radikal
gewandelt. Die Ansichtskarte läßt zunächst
einmal-erkennen, wie sehr Asch weiter im
Grünen „versunken“ ist. Aber vor allem
baulich ist die Veränderung gewaltig, si-
cher nicht zum Guten. Wohnblocks sind

hineingepatzt in die alte Bausubstanz des
Ascher Stadtkerns.Auf beiden Bildern sind
als Orientierungspunkte eigentlich nur
noch auszum-achen der Hainbergturm, die
katholische Kirche, links von ihr das Hol-
stein-Anwesen, im Vordergrunde das Haus
Müller (Pommerer) an der Selbergasse.
Auf der Ansichtskarte allein erkennt man
ganz rechts den Beginn der Resselgasse mit
der Villa Richard jaeger und der Penzel-
sch.en Fabrik.

Berg, immer in Richtung zu den Säuerlin-
gen im Elster- und im Röthenbachtal. Der
deutlichste Streifen führte hinein nach
Niederreuth, vom Hang hinter dem Adler-
Wirtshaus herunter. Sicher können sich
aufmerksame Naturbeobachter noch daran
erinnern. Ich selbst habe diesen seltsamen
Streifen immer wieder gesehen.Man konn-
te ihn -bis ins Tal hinein zu den ersten
Niederreuther Häusern verfolgen. Er sei,
meinte der Volksmund, die Flucht, in wel-
cher der Niederreuther Säuerling verlaufe.
Mein Großvater dagegen wußte von einer
mündlichen Überlieferung zu erzählen,
daß die Streifen das Vorkommen von Zinn
verraten hätten. ,

Rings um den kahlen Gipfel des Wach-
berges lagen grauschwarze Basaltbrocken.
Sie entstammten als Ergußgestein der einst

vulkanischen Tätigkeit des Wachberges.
Der Büßer vom Salaberg Lorenz Wunder-
lich [Büßer, Böißer, nannte man einen Na-
turheilkundigen mit unerklärlichen Bega-
bungen] sagte stets, der Wachberg-Vulkan
sei noch nicht erloschen, er glimme auf
Sparflamme unterirdisch weiter. Unserem
Oberlehrer Mitterlehner gegenüber nannte
der Büßer den Wachberg „König des Elster-
gebirges”. Er hatte auch seine eigene Ge-
witter-Theorie. In der Atmosphäre würden
sich, so meinte er, Ausströmungen des Ber-
ges mit elektrisch geladenen Wolken kreu-
zen, wodurch die dort oben besonders häu-
figen Gewitter entstünden. Niemals aber
habe ein Blitz in den kahlen Gipfel einge-
schlagen. Er habe sich immer Bäume der
tieferliegenden Wälder ausgesucht. Der
naturverbundene „Büßer“ glaubte, eine Li-



nie von der Leithen iiber den Wadrberg
und Kapellenberg bis zum erlosdrenen
Vulkan kammerbtihl bei Franzensbad ver- -

{oleen zu kijnnen. Ahnliche Linien kdmen,
so Labe er gelesen, im Sdrwarzwald und in
Taoan vor.' bies alles erzdhlte der ,,Biji8er" dem
Oberlehrer.Als dieser ihn aufforderte,nadr
dem eben niedergehenden Gewitter mit
ihm auf den Wachberg zu gehen, meinte
Lorenz Wunderlidr, um eine Antwort
nidrt verleget: ,,la, da kijnnten Sie viel
lernen. was"Sie 6isher nicht wu8ten. Aber
ietzt ist nicht die richtiee Zeit, wit mii8ten
inoreen fri.ih um r Uhr hinauf." Den
Nadtsdrlaf wollte -der Herl Oberlehrer
halt doch nicht opfern - und damit hatte
der Bijifier spekuliert.

Darum do-zierte er weiter: Wer auf dem
Wadrberg einen Sonnenaufgang vom er-
sten Strahl bis zur vollen Licht-Entfaltung
miierlebe, der stelle fest, da8-nirgends-auf
dem Bers ein Schatten gefallen sei. Und
dodr. tro-tz seiner Kahlheit, versende der
Bers seine Sduerlinge aus tiefstem Erdin-
neri weit in die Umgebung; nadr Schdn-
bers, Schnecken, Brambach, Oberbrambadl,
BaJ'Elster. Grtin, Niederreuth.

Und nun hob der BiiBer in dem kleinen
Dorfladen, in dem er dem Herrn Oberleh-
rer dies alles erzdhlte, den linger: Das
seien die sieben Tugendbrunnen, und die
Sieben sei eben eine besondere Zahl, wie
sich ja audr der'Regenboge-n aus.sieben
Farben zusa--ensetze. Und wo der Re-

;;;b;;; niedergehe, dort liege ein sdck-
lein Cold. {Das hatten wir als Kinder ott
gehtirt und'waren dem iiffenden Phantom
nadrseiact.l

etbl iaite der Bii8er, wer einen Son-
nenaufgrtE am Wadrberg erlebte und dann
seradewecs heimeehe, dem komme ern fn-
icJaer Moigenwin-d entgegen lZwei Drittel
unserer Winde kamen fa aus den'r Westenf '
Wenn man den Haudr ridrtig verspiire,
solle man vom Zinnberg weg die lange
Wiese in Wernersreuth quer iibersctrreiten,
i.iber die zwei Bechlein springen uld -daspulsierende Leben ringsum mitliihten.
bann habe man die drei lebenspendenden
Elemente gesehen, gespiirt und erlebt und
man beere'ife, da8 el im Innem des Berges
sieben frunnen der schdnen Tugenden ge-

ben kdnne, die audr sieben Gesdrma&s-
ii.ltrutteen vertreten. Darin liegt, wie der
BiiBer iorenz Wunderlich vom Salaberg
meinte und glaubte, das Geheimnis de-s

Wachberges, dlssen Macht es verb'iete, da8
ein Sdratten ihn triibe.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treflen

K Ascher Hiitte wird nodr schiiner

ln den Sommermonaten Juli-August d' J'
wird erneut an der Hiitte gearbeitet. Sani-
tdre Anlagen, Wirtschaftskeller, Aufenthalts-
raum, Kuche werden renoviert und erweitert'
Der schneereicfie Winter lEiBt leider nur die
Sommermonate f0r die Umbauten geeignet
ersdteinen, doch ist daf0r gesorgt, daB die
Bewirtscfraftung und Unterkunft davon nicht
wesentlich bertitrrt wird und die Ascher H0t-
te nach wie vor einen erholsamen Aufent-
halt in der reinen Luft des Hodtgebirges
verspric*rt. Die Sektionsleitung und der Htit-
tenwirt Juen wtirden sicfi freuen, wenn heu-

er sich wieder recht viele Asdrer auf der
Asc*rer Hiitte einfinden w0rden. Familien
k<innen dort in ihren Kindern die Freude am

Gebirge wecken, sie werden dafrir sicher zu

begeiitern und dankbar sein. Der Sessel-
Lift- ab See ist in Betrieb und verkiirzt die
Gehzeit zur H0tte auf anderthalb Stunden'

Die Ascher SchiiEen suchen ein Wirts'
Ehepaar. Aus Rehau wird uns gescfirieb-e-n:

Wie man die heimatlic*ren Traditionen fdr-

dert, kann man -in Rehau mit Freude be-
obacfrten. Seit drei Wochen ist in der

"Ascfrer Hiitte im Flachland" Hochbetrieb.
Die Ascher Vogelschiitzen haben sich vor-
genommen, ihre Gastst?itte im September
zu eroffnen.

Wie immer, wenn sich die RehauerAscher
ein Ziel setzen, so sind auch diesmal wie-
der alle Unermiidlic*ren am Werk, ihre Gast-
statte umzubauen und sie so zu gestalten,
daB sicfi jeder Besucher darin wohlf0hlen
wird.

Vorstand Willi Mcickel teilt mit, daB nocfr
ein Gastwirtsehepaar gesucht wird. Es wdre
erfreulich, wenn sich ein Ehepaar aus den
Ascfier Kreisen dafiir finden w0rde, diese
sch6ne Gaststdtte mit Wohnung zu iiber-
nehmen.' Wer zu dieser vielversprechenden Auf-
gabe bereit ist, m6cfite sich bitte umgehend
in den Vorstand der ,Ascfrer Vogelschiit- ,

zen Willi M<tckel, 8673 Rehau, .D;glsenlor- {
fsr Weg 27,feblon 09283/75 S3Jwenden. 'I'.-'Die Ascher Heimatgruppe Miinchen war
am l. Juni wieder in stattlicher Zahl bei-
sammen. Nach den iiblic*ren Gratulationen
durdr Gmeu-Bgm. Hans Wunderlich bot Lm.
Tins Leseproben aus dem in Arbeit befind-
licten Heimatbuch des Asdrer Ldnddtens.
Sie fanden groBes lnteresse und lebhafte
Zustimmung. Eine Reihe von Vorbestellun-
gen wurde sogleic*r abgegeben. - Niichste
Zusammenkunft am Sonntag, den 6. Juli ztl
gewohnter Zeit. Es sollen Ausflugspldne zur
Sprac*re kommen. Von einer ltingeren Som-
merpause in den Zusammenkiinften wurde
abgesehen.

Die Asdrer Gmeu Rehau hielt am 11. Mai
ihren Nadrmittag in der Rehauer Turnhalle
ab. Obwohl dieser Termin mit dem Mutter-
tag zusammenfiel, konnte der Vorsitzende
wiederum recht viele Landsleute begrilBen.
Umrahmt wurde der Nacfimittag mit Musik
auf drei Sdrifferklavieren, dargeboten von
unseren drei jungen Musikanten, die vielen
Beifall erhielten. Nadr einleitenden Worten
und einem Bericht frber die Heimatgrup-
pen-Arbeitwurde die Hauptversammlung des
Heimatverbandes undinsbesonders die Neu-
auflage des Heimatbuc*res besprochen. lm
Laufe des Nacfrmittags konnte der Vorsit-
zende fiinf Vorbestellungen entgegenneh-
men. Auch das kommende Heimattreffen und
VogelschieBen in Rehau wurde von Lm.
Mockel, 1. Vorsitzender der Asc*rer Vogel-
schiitzen, angek0ndigt. Eine Tagesfahrt in
den Oberpfiilzer Watd wurde angeregt' wel-
che nun am '15. 6. stattfindet. Am Vormittag
des Muttertages erhielten alle 0ber 75 Jah-
re alten Miitter, wie schon seit vielen Jah-
ren gepflogen, einen schdnen Blumenstock
als Geschenk zu ihrem Ehrentage.

Jahrgang 19t0, Abschlu8klasse mit Fach-
lehrer Adolf Spranger, Steinschule: Hallo
Kameradinnen! War 's nicht herrlich' sich

Das Bucheckerl
Mit dieser Uberschrift ist nicht die klei-

ne, in Notzeiten viel gesammelte Frucht des
Buchenbaumes gemeint. Sondern sie be-
sagt, daB hier eine Zeitlang eine kleine
Ecke fiir das im Entstehen begriffene Hei-
matbuch reserviert sein soll. Es wird nacjr
Dingen gefragt werden, ftir dieQuellen nicht
zur Verfiigung stehen. (Die Ascher Zeitung
ist lange Jahrgdnge hindurch nicht oder nur
sehr schwer zugiinglidr.) Wer etwas beitra-
gen kann, ist daher herzlicfi um Mitteilung
gebeten. Hier die ersten Fragen:
l. Wer kann N6heres sagen iiber die Bil-

dung von Soldatenrdten, Heimkehrer-
reten, Volkswehr im November und De-
zember .l918?

2. Wiihrend des l.Weltkrieges ereignete
sich in Ascfr im Zusammenhang ,mit den
Kriegsereignissen eine scfireckliche Fa-
milientrag6die. Ein Mann namens Denk
erscho8 seine f0nf Kinder, seine Frau
und sicfi. Wer weiB Niiheres dar0ber?

3. lm Herbs 1921 mobilisierte die Tsche'
chei gegen Ungarn. Ascher Reservisten
weigerten sich, den Einberufungen Folge
zu teisten. Suchten sieZuflucfrt inBayern
oder blieben sie einfach daheim? Gab es
Versammlungen, auf denen ihnen Rat-
schltige erteilt wurden (angeblich im
Schiitzenhaus)?

4. Am 4. Miirz 1919 fand auch in.Ascfr eine
Kundgebung statt. Wo? Wer sprach dort?
Gab es Zwischenf?ille?

Zusc*rriften zu obigen Fragen erbeten an

Dr. Benno Tins, 8 Miindren 50, Grashof-
straBe I l.
5. ln Neuberg wurde 1900, in Sch6nbach

'1913 ein Postamt erijffnet. Wer hat ge-
stempelte Postsac*ren (Briefumschliige'
Karten usw.), auf denen die Amtsbe-
zeichnung Neuberg oder Sch6nbach er-
sichtlicfi ist? Sie werden nicfrt nur fiir
eine Bearbeitung im Heimatbudr (Post-
wesen), sondern audr ftir eine grolje
Philatelie-Ausstellung in Wien gebraucfrt,
f0r die ein eigenes Dokumenten-Buch
{iber den Bezirk Ascfi vorbereitet wird'

Mitteilungen erbeten an Prof. Dr. Eridt
W6lfel, 6l Darmstadt, Mozartweg I b.

wiedereinmal so nacfi Herzenslust asche-
risch auszutratschen? lch kam mir vor wie
daheim, wenn so Berggasse neben Turner-
gasse, HauptstraBe neben Sdtdnbach usw.
iaB. Der Wettergott war uns hold und He-
lene hatte f0r pleiswerte, gute Unterkunft
gesorgt. Auc*r sieht man uns unser Pen-
6ionsalt"t noch nicht an. Heute danke icft

Eucfi f0r Euer zahlreicfies Kommen und
hoffe, daR wir uns bald wiedersehen k6n'
nen. Bleibt alle scfriin gesund und munter
und seid herzlichst gegniBt von Euerer
Schneck.

Heimatgruppe Selb: Ntichste Zusammen-
kunft 29. Juni im Kaiserhof.

godale tp&e
Das allgemeine Recht auf Nac-hentrichtung

von freiwilligen Beitrdgen endet,1975
Das Rentenreformgesetz vom fahre r97z

bietet heuer noch letztmalig bis zum 3r'
Dezember r975 die Miiglichkeit, freiwillige
Beitrese fur die Zeit vorn r. r. 1956 an brs

zum 3"r. tz. rg74 nadrzuentrichten. Berech-
tist sind:
r] AII. Personen, die zum freiwilligen

Eintritt in die Rentenversidrerung be-
rechtist sind,

z. Persoien, die pflidttversichart sind, die
aber zwischen-dem r. )anuar 1956 und
dem 3r. Dezember 1974 selbstdndig er-

. werbstdtig waren,
1. Personenl deren Ehegatten eine selb-
- stdndige'Erwerbstltigkeit ausgeiibt ha-

ben,
t. selbstiindis Erwerbstiitige, die bis zum' rr. Dezembet t974 auf ihren Antrag

v ercicherungspfli&ti1 wurden'

\

\
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nie vo-n der Leithen über den Wachberg
und Kapellenberg - bis zum erloschenen
Vulkan Kammerbühl b-ei Franzensbad ver-
folgen zu können. Ähnliche Linien kämen,
so habe er gelesen, im Schwarzwald und in
japan vor.

Dies alles erzählte der „Böißer“ dem
Oberlehrer. Als dieser ihn aufforderte, nach
dem eben niedergehenden Gewitter mit
ihm auf den Wachberg zu gehen, meinte
Lore-nz Wunderlich, um eine Antwort
nicht verlegen: „ja, da könnten Sie viel
lernen, was Sie bisher nicht wußten. Aber
jetzt ist nicht die richtige Zeit, wir müßten
morgen früh um 3 Uhr hinauf." Den
Nachtschlaf wollte der Herr 'Oberlehrer
halt doch nicht opfern - und damit hatte
der Bö-ißer spekuliert.

Darum dozierte er weiter: Wer auf dem
Wachberg einen Sonnenaufgang vom er-
sten Strahl bis zur vollen Licht-Entfaltung
miterlebe, der stelle fest, daß nirgends auf
dem Berg ein S-chatten gefallen sei. Und
doch, trotz seiner Kahlheit, versende der
Berg seine Säuerlinge aus tiefstem Erdin-
nern. weit in die Umgebung, nach Schön-
berg, Schnecken, Brambach, Ob-erbrambach,
Bad Elster, Grün, Niederreuth.

Und nun hob der Büßer in dem kleinen
Dorfladen, in dem er dem Herrn Oberleh-
rer dies alles erzählte, den Fingerz“ Das
seien die sieben Tugendbrunnen, und die
Sieben sei eben eine besondere Zahl, wie
sich ja auch der Regenbogen aus sieben
Farben zusammensetze. Und wo der Re-
genbogen niedergehe, dort liege ein Säck-
lein Gold. (D-as hatten wir als Kinder oft
gehört und waren dem äffenden Phantom
nachgejagtj

Also, sagte der Büßer, wer einen Son-
nenaufgang am Wachberg erlebte und dann
geradeweg heimgehe, dem komme ein fri-
scher Morgenwind entgegen (Zwei Drittel
unserer Winde kamen ja aus dem Westen).
Wenn man den Hauch richtig verspüre,
solle . man vom Zinnberg .weg die lange
Wiese in Wernersreuth quer überschreiten,
über die zwei Bächlein springen und das
pulsierende Leben ringsum mitfühlen.
Dann habe man die drei lebenspendenden
Elemente gesehen, gespürt und erlebt und
man begreife, daß es im Innern des Berges
sieben Brunnen der schönen Tugenden age-
ben könne, die auch sieben Geschma s-
richtungen vertreten. Darin liegt, wie der
Büßer Lo-renz Wunderlich vom Salaberg
meinte und glaubte, das Geheimnis des
Wachberges, dessen Macht es verb-iete, daß
ein Schatten ihn trübe.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Ascher Hütte wird noch schöner
In den Sommermonaten Juli-August d.J.

wird erneut an der Hütte gearbeitet. Sani-
täre Anlagen, Wirtschaftskeller, Aufenthalts-
raum, Küche werden renoviert und erweitert.
Der schneereiche Winter läßt leider nur die
Sommermonate für die Umbauten geeignet
erscheinen, doch ist dafür gesorgt, daß die
Bewirtschaftung und Unterkunft davon nicht
wesentlich berührt wird und die Ascher Hüt-
te nach wie vor einen erholsamen Aufent-
halt in der reinen Luft des Hochgebirges
verspricht. Die Sektionsleitung und der Hüt-
tenwirt Juen würden s-ich freuen, wenn heu-
er sich wieder recht viele Ascher auf der
Ascher Hütte einfinden würden. Familien
können dort in ihren Kindern die Freude am
Gebirge wecken, sie werden dafür sicher zu
begeistern und dankb-ar sein. Der Sessel-
Lift ab See ist in Betrieb und verkürzt d-ie
Gehzeit zur Hütte auf anderthalb Stunden.

Die Asche-r Schützen suchen ein Wirts-
Ehepaar. Aus Rehau wird uns geschrieben:
Wie man die heimatlichen Traditionen för-

§3'

dert, kann man-in Rehau mit Freude be-
obachte-n. Seit drei Wochen ist in' der
„Ascher Hütte im Flachland“ Hochbetrieb.
Die Ascher Vogelschützen haben sich vor-
genommen, ihre Gaststätte im September
zu eröffnen.

Wie immer, wenn sich die Rehauer Ascher
ein Ziel setzen, s-0 sind auch diesmal wie-
der alle Unermüd-lichen am Werk, ihre Gast-
stätte umzubauen und sie so zu gestalten,
daß sich jede-r Besucher darin wohlfühlen
wird.

Vorstand Willi Möckel teilt mit, daß noch
ein Gastvvirtsehepaar gesucht wird. Es wäre
erfreulich, wenn sich ein Ehepaar aus den
Ascher Kreisen dafür finden würde, die-se
schöne Gaststätte- mit Wohnung zu über-
nehmen.

Wer zu dieser vielversprechenden Auf-
gabe bereit ist, möchte sich bitte umgehend
an den Vorstand der „Ascher Vogelschüt-
zen wiııa Mötaeır. ssvs Rehau. Draısend-of-í
fer Weg 27, Telefon 09283/75 53, wenden.
f"w.-__,_ıø-I'-Il

Die Ascher Heimatgruppe München 'war
am 1. Juni wieder in fstattlicher Zahl bei-
sammen. Nach den üblichen Gratulationen
durch Gmeu-Bgm. Hans Wunderlich. bot Lm.
Tin-s Leseproben aus dem in Arbeit befind-
lich-en Heimatb-uch des Ascher Länd-che-ns.
Sie' fanden großes Interesse und lebhafte
Zustimmung. Eine Reihe von Vorbestellun-
gen wurde sogleich abgegeben. - Nächste
Zusammenkunft am Sonntag, d-en 6. Juli zu
gewohnter Zeit. Es sollen Ausflugspläne zur
Sprache kommen. Von einer länge-ren Som-
merpause in den Zusammenkünften wurd-e
abgesehen.

Die Ascher Gmeu Rehau hielt am 11. Mai
ihren Nachmittag in der Rehauer Turnhalle
ab. Obwohl dieser Termin mit de-m- M-utter-
tag zusammenfiel, konnteder Vorsitzende
wiederum rechtviele Landsleute begrüßen.
Umrahmt wurde der,Nach-mittag mit Mus-ik
auf drei Schifferklavieren, dargeboten von
unseren drei jungen Musikanten, die vielen
Beifall- erhielten. Nacl1 einleitenden Worten
und einem Bericht über die Heimatgrup-
pen-Arbeitwurde die Hauptversammlung des
Heimatverbandes undinsbesond-ers die Neu-
auflage des Heimatbuohes besprochen. lm
La-ufe des Nachmittags konnte der Vorsit-
zende fünf Vorbestellungen entgegenneh-
men. Auch das kommende Heimattreffenund
Vogelschießen in Rehau wurde von Lm.
Möckel, 1. Vorsitzender der Ascher Vogel-
schützen, angekündigt. Eine Tagesfahrt in
den Oberpfälzer Wald wurde angeregt, wel-
che nun am 15. 6. stattfindet. Am Vormittag
des Muttertages erhielten. alle übe-r 75 Jah-
re alten Mütter, wie schon seit vielen Jah-
ren gepflogen, einen schönen Blumenstock
als Geschenk zu ihrem Ehrentage.

Jahrgang 1910, Abschlußklasse mit Fach-
lehrer Adolf Spranger, Steinschuleı Hallo
Kameradinrıen! War 's nicht herrlich. sich

früher Roßblcli
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Das Bucheckerl
Mit dieser Überschrift ist nicht die klei-

ne-, in Notzeiten viel gesammelte Frucht des
Buch-enbaumes gemeint. Sondern sie be-
sagt, daß hier eine Zeitlang e-ine kleine
Ecke für das _im Entstehen begriffene Hei-
matbuch reserviert sein soll. Es wird nach
Dingen gefragt werden, für d-ie Quellen nicht
zur Verfügung stehen. (Die Ascher Zeitung
ist lange J-ahrgänge hindurch nicht oder nur
sehr schwer zugänglich.) Wer etwas beitra-
gen kann, ist daher herzlich um Mitteilung
gebeten. Hier die ersten Fragen:
1. Wer kann Näheres sagen über die Bil-

dung von Soldatenräten, Heimkehrer-
räten, Volkswehr im November und De-
zember 1918? '

2. Während des 1.Weltkrieges ereignete
sich in Asch im Zusammenhang .mit den
Kriegsereignissen eine schreckliche Fa-
milientragödie. Ein Mann namens Denk
erschoß seine fünf Kinder, seine Frau

'und sich. Wer weiß Näheres darüber?
3. lm Herb-s-t 1921 mobilisierte die Tsche-

chei gegen Ungarn. Ascher Reservisten
weigerte-n sich. den Einberufungen Folge
zu lei-sten. Suchten sie Zuflucht in Bayern
oder blieben sie einfach daheim? Gab es
Versammlungen, auf denen ihnen Rat-
schläge- erteilt wurden (angeblich im
Schützerıhausj?

4. Am 4. März 1919 fand auch in-"Asch eine
Kundgebung statt. Wo? Wer sprach dort?
Gab es Zwischenfälle?

Zuschriften zu obigen Fragenerbeten an
Dr. Benno Tins, 8 München 50, Grashof-
straße 11.
5. ln Neuberg wurde 1900, in Schönbach

1913 ein Postamt eröffnet. Wer hat ge-
stempelte Postsachen (Briefumschläge,
Karten usw.), auf denen die Amtsbe-
zeichnung Neuberg 0-der Schönbach _er-
sichtlich ist? Sie werden nicht nur für
eine Bearbeitung im Heímatbuch (Post-
wesen), sondern auch für eine große
Philatelie-Ausstellung in Wien gebraucht,
für die ein eigenes Dokumenten-Buch
über den Bezirk Asch vorbereitet wird.

Mitteilungen erbeten an Prof. Dr. Erich
Wölfel, 61 Darmstadt, M-ozartweg 1b.

wiedereinmal so nach Herzenslust a.sohe-
risch auszutratschen? Ich kam mir vor wie
daheim, wenn so Berggasse neben Turner-
gasse, Hauptstraße neben Schönb-ach usw.
saß. Der Wettergott war uns hold und He-
lene hatte für preiswerte, gute Unterkunft
gesorgt. Auch sieht man uns unser Pen-
sionsalter noch nicht an. Heute danke ich
Euch für Euer zahlreiches Kommen und
hoffe, daß wir uns bald wiedersehen kön-
nen. Bleibt alle schön gesund und munter
und seid herzlichst gegrüßt von Euerer
Schneck.

Heimatgruppe Selb: Nächste Zusammen-
kunft 29. Juni im Kaiserhof.

 šozialc špalte _
Das allgemeine Recht auf Nachentrich-tung

von freiwilligen Beiträgen endet 1975
Das Rentenreformgesetz vom jahre 1979.

bietet heuer noch letztmalig bis zum 31.
Dezember 1975 die Möglichkeit, freiwillige
Beiträge für die Zeit vom 1. 1. 1956 an bis
zum 31. 12. 1974 nachzuentrichten. Berech-
tigt sind: '
1. Alle Personen, die zum freiwilligen

Eintritt in die Rentenversicherung be-
. rechtigt sind,
:›.. Personen,"die pflichtversichert sind, die

aber zwischen dem 1. januar 1956 und
_ dem 31. Dezember 1974 selbständig er-

. werbs-tätig waren,
3. Personen, deren Ehegatten eine selb-

` ítändige Erwerbstätigkeit ausgeübt ha-
en,

( . 4. selbständig Erwerbstätige, die bis zum
31. Dezember 1974 auf ihren Antrag
versicherungspflichtig wurden.

S



I Zur Nachentrichtung in diesem Rah-
men sind grunds:itzlidr alle berechtigt,
die das 16. Lebensiahr vollendet haben,
Beamte oder von der Versicherungs-
pflidrt Befreite jedoch nur, wenn sie
bereits 6o Kalendermonate versichert
'waren.

n Alle noch nidrt mit Beitragen bel'egten,
nach Vollendung des r6. Lebensjahres
liegendenMdnate krinnen mit ie einem
Beitrag geftillt werden.

NdhereEinzelheitensind einem umfang-
reichen Sondermerkblatt ^r entnehmen,
das bei den Rentenversidrerungstrdgern,
Versicherungstragern, Versicherungsamtern/
Gemeindeverwaltungen und vielen Kran-
kenkassen ausgegeben wird.

Bei der freiwilligen Versidrerung fiir
kiinftige und zuriickliegende Zeiten ist der
freie Wille ma8gebend. Man behhlt sich
das Entsdreidungsredrt vor, ob man viel,
wenig, regelmb8ig, in Zeitabsthnden oder
iiberhaupt nicht einzahlen will. Es ist des-
halb am Schlu8 eine aus freiem Willen
zustandekommende niedrige Rente, wenn
man nur niedrige Beitrege und im ganzerr
wenig Geld aufgewandt hat. Man mu8
eine soldreEntscheidung spdter auch gegen
sich gelten lassen und darf sich nidrt auf
die mangelnde liirsorge der anderen aus-
reden. Franz Pehel

ERP-Vertriebenenkredite f0r die gewerblidre
Wirtsc-haft

Nadrdem die Aulbaudarlehen fi.ir die
gewerbliche Wirtschaft praktisch ausgelau-
fen sind, sind die l,RP-Kredite der Lasten-
ausgleidrsbank die einzige besondere Fijr-
derung der gewerblichen lJnternehmen
von Vertriebenen, Fliichtlingen und Kriegs-
sachgeschadigten. Aus dem Investitionskre-
ditprogramm fiir Vertriebene, Fliichtlinge
und Kriegssachgesdriidigte kijnnen Darle-
hen an soldre Unternehmen gewdhrt wer-
den, dieinsbesondere infolge dererlittenen
Kriegs- und Kriegsfolgesdraden noch der
Zuftihrung von konditionsgi.instigen Dar-
lehen aus iiffentlidren Mitteln bediirfen
und nicht aufgrund anderer ERP-Ri&tli-
nien gefrirdert werden kijnnen. Ftir Unter-'
nehmen mit Sitz in den Fdrderungsgebie-
ten steht im Rahmen der Regionalfiirde-
rung ein Sonderkontingent ftir Vertriebe-
ne, Fliiihtlinge und Kriegssachgeschldigte
zur Verfiigung; hier kommt es nicht dar-
auf an, ob bzw. in weldrem Umfang sich
seiner Zeit etwa erlittene Schlden heute
nodr auswirken.

Der Zinssatz der- Darlehen zur Fdrde-
rung von Unternehmen der Vertriebenen,
Fliichtlinge und Kriegssachgeschldigten be-
fiegt 7 vH., fiir Darlehen im Zonenrand-
gebiet 6 vH., Die Latfzeit betragt bis zu
ro |ahre, fiir Bauvorhaben bis ztt z5 lahre,
davon tilgungsfrei hiidrstens z fahre. Die
Auszahlung betriigt 98 Prozent bei Lauf-
zeiten bis ro fahre und 97,5 Prozent bei
Laufzeiten iiber ro |ahre. Der Darlehens-
hiidrstbetrag liegt bei zoo ooo DM, bei
kleineren lJnternehmen iedodr in der Re-
gel bei roo ooo DM. Darlehen kiinnen ge-
wlhrt werden fiir Erridrtung, Erweiterung,
Rationalisierung und Umstellung von IJn-
ternehmen der Vertriebenen, Fli.idrtlinge
und Kriegssadrgeschadigten.

Die Antrlge auf ein solc-hes Darlehen
kiinnen bei iedem Kreditinstitut gestellt
werden. Das Kreditinstitut leitet sie an die
Lastenausgleidlsbank weiter.

Rentengesetze verabsdriedet

Durdr die Zustimmung des Bundesrats
zum r8. Rentenanpassungsgesetz und zu
weiteren Rentengesetzen wurde die frist-
gerechte Erhdhung von rund r5,3 Millio-
nen Renten endgiiltig sidrergestellt. Die
hiiheren Renten fi.ir die etwa rr Millio-
nen Rentner der Arbeiter-, Angestellten-

Die Fiinfzigerinnen

Frau Lotte Haehnel geb. Wunderlich in reuther Lotte, Sauer Marianne, Kretschmar
Ismaning b. Mi.inchen, Schlo8gartenweg Marie.
3/II, le8t mit diesem Bilde ihre Mitschii- l. Reihe stebend v. iinks: Denk Elfriede,
Ierinnen der 5. Klasse Bergschule (Auf- Kiinzel Luise, pPgrber Anneliese, Rot! El-
nahme 1936) herzlicfu grti3ei. Der Rund- s-a, -.S9hirl Bertl, Wunderlidr Lotte,- Wun-
frri.i "i*tirt' dle CeiegEnheit wahr, ihnen derlidr Irmgard, Winterling Gertrud, Was-

allen zum Etinfzigste;, 4." 
-ri. 

i-.ir.. U"- sermann lMaltraud, -Trap-p Hilde'
g.hen oJ.. scho; be;;;;n,'-i"--fr.-t*ri- 

^,1^1. 
R?iJr?: Stock ldl, Lerdr Lina, Sdrlee

i*{r'll'1".1'"*:li.;t-,qillr':,^*-xi;#ff 'd::iffi:Bilii"I'T*i'il'fr f 1T}gjren sle ntcht tesch und lrlsch Delelnander{ liese, Sc}rerbaum Dora, Zisihka Gertrud.
Frau Haehnel zbhlt auf: ii.-R;ii;;:glohb;;;l);il€'r*g-erii.r,

r. Reihe von .links; Riisch Helga, Zeid- Kremling Gertrud, uibekannt, StJnz lda,
ler Edith, Hendel Elfriede, Bareuther Tini, lanz Frieda, Bartl Luise, Pestel Ilse, Hof-
Ludwig Helga, Rdhling Idl, Guha Idl, Ba- mann Marie, Lehrer H. Sattler.

und Knappschaftsversicherungwerden erst-
mals fi.ir |uli 1975 ausgezahlt. Es erfolgt
eine Steigerung um tt,r Prozent. Gemes-
sen an 1969 ergibt sich dadurch eine Ein-
kommenssteigerung von mehr als 83 Pro-
zent.

Die rund eine Million Renten aus der
gesetzlidren Un{allversidrerung werden
mit Wirkung vom r. lantar ry76 um rr,7
Prozent angehoben. Zum selben Termin
werden auch die Altersgelder aus der Al-
tershilfe fiir Landwirte um rr,r Prozent
aufgebessert.

Einer besonderen gesetzlidren Regelung
bedurfte die Anhebung der rund 2,35 Mil-
lionen Kriegsopferrenten; auch sie steigen
am r. fuli 1975 um rr,r Prozent. Durch
eine Redrtsverordnung der Bundesregie-
rung wird ebenso zum selben Zeitpunkt
die -Unterhaltshilfe nebst Zuschlagen fiir
rund 33oooo Lastenausgleidrsberechtigte
um denselben Prozentsatz erhiiht. Damit
ist auch diese Rentenart ftir Gesdr?idigte
seit 1969 um rund 83 Prozent angehoben
worden.

Der Rundbrief gratulierr
9o, Geburuug: Herr Ridrard Wettengel

(Sdrtinbadr z6o, Rune) am 28. 6. in Lors-
badr/Ts., Heinerweg 25.

8t. Geburtstagr Herr ArthurPlof (Schiin-
bach, Schmiedemeister) am 8. 6, in Markt-
leugast/Fidrtelgeb., Oberer Anger 7.
'-',8o. Geburuiag: Frau Milly Menzel geb.
Ludwig (Talstra8e zzl am 13. 5. in Hof,
Alsenbergerstra8e 63. - Herr Hugo Rei,
Uhrmachermeister aus Ro8badr, am 13.6.
in Bad Rappenau, Kirdrenstra3e rr9. -
Frau Emma Wunderli&. geb. Martin (Frie-
senstraBe zog4l am 9. 6. in Gelnhausen,
Im Weiherfeld 15. Ihr Gatte, Kreisober-
insp. i. R. Adolf Wunderlidr, wird am 20.

funi 8r |ahre alt.

75. Gebwutag: Herr Ernst Rogler (Land-
wirt, Nassengrub 3r) am 24. 6. in Ldnge-
nau b. Selb Nr. 27.

70. Gebwtstag: Herr Dr. med. Adolf
Feig am zz. 6. in Schupbaih/Oberlahnkreis.
- Herr Wilhelm Flauger, Realschullehrer
aus Niederreuth, am 24. 6. in Braunfels/
Hessen, Krinigsberger Stra8e rz. - Frdulein
Hilde Wagnet {Widemgasse zo) am 4. 6. in
Wei8enstadt, Ackermannstra8e 8. Sie setzt
sich sehr ftir die Arbeit in der SL-Orts-
gruppe ein und halt ihrer alten Heimat
stets die Treue.

76. Gebwtstag: Herr Hermann Baum-
giirteT lWernersreuth, ehem. Zimmerpo-
lier bei Zimmermeister Geipel) am 25. 6.
in Hof, Tdpfergrubenweg 5.

DRINGENDE B]TTE AN ALLE SPENDERI
Spenden fUr Heinorverbond oder Archer Hiiflr,
soweit :ie dem Rundbriel dirclt zugeleitet wcr
den, bitte nicht oul ein Gcsdrdltskonlo dcr
Fimq Dr. Benno linr S6hne, rondem rohl-
weise o urrch I ie I I ic h lolgenderncBon:
I. Sdredr. Poslonweisung odcr 8oryeld (im Bric0

qn Dr. Benno Tins, ltl0ndren 50, GrcrholsrroBo ?.
2. Ubemeirung on do: Konto Dr. Benno fins bri

der Hypobonl l/lUndren Nr. 371/3182.

Wir wiede.rholen di*e Bine, do immer wieder on
dir in lnpressum oulgcliihrten Konten des Rund-
brief-Verlcgs 0bemiesen wird, wcs umrl6ndlidc
Umbudrungcn erforderl. Violen Donkl

SPENDENAUSWEIS
Ftr Heimolverbond mit Ardriv, Heimotstube und

Hilfskqsse: Als Ergebnis einer Kronzobl6sungs-
sommlung fiir ihren-lieben Klossenkqmeroden TEx-
til-lng. C6lestin Wunderlich von seinen ehemoligen
Milsch0lern 5(X) DM; stotl Grobblumen f0r Herrn
C6lestin Wunderlich von den Ascher Heimolfreun-
den Bomberg 50 DM, von Fomilie Rudolf Boreulher
Bomberg 30 DM - Stoll Grobblumen flr Frou Floro
Wunderlich Bomberg von den Ascher Heimoifreun-
den Bomberg 35 DM. von Fomilie Ernst Gl6ckner
Bomberg 20 DM - Stoll Grobblumen f0rFrouEmilie
Rogler Sch6nboch 89 von Dir. Emin Rogler Wien
100 DM - lm Gedenken on Frou luise Aechtner
Rehou von Hilde Fronk Rockenburg l0 DM, Adolf
Weltengel Scfiollen 20 DM, von Emmo Rothemund
Augsburg 20 DM - Stotl Grobblumen f0r Herrn
Ernst Klous von den Fomilien Adolf Puchto M0n-
chen. Guslov Joono und Christion Geioel Auosburo
60 DM - Stott Grobblumen f0r Herrri Dr. R'ichortr
Klier in N0rnberg und Frou Else Pellor in Roten-
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Ü Zur Nachentrichtung in diesem Rah-
men sind grundsätzlich alle berechtigt,
die das 16. Lebensjahr vollendet haben,
Beamte oder von der Versicherungs-
pflicht Befreite' jedoch nur, wenn sie
bereits 60 Kalendermonate versichert
waren.

Ü Alle noch nicht mit Beiträgen belegten,
nach Vollendung des 16. Lebensjahres
liegenden Monate können mit je einem
Beitrag gefüllt werden.

Nähere Einzelheiten sind einem umfang-
reichen Sondermerkblatt zu entnehmen,
das bei den Rentenversicherungsträgern,
Versicherungsträgern, Versicherungsämtern,
Gemeindeverwaltungen und vielen Kran-
kenkassen ausgegeben wird.

Bei der freiwilligen Versicherung für
künftige und zurückliegende Zeiten ist der
freie Wille maßgebend. Man behält sich
das Entscheidungsrecht vor, ob man viel,
wenig, regelmäßig, in Zeitabständen oder
überhaupt nicht einzahlen will. Es ist 'des-
halb am Schluß eine aus freiem Willen
zustandekommende niedrige Rente, wenn
man nur niedrige Beiträge und im ganzen
wenig Geld aufgewandt hat. Man muß
eine solch.e Entscheidung später auch gegen
sich gelten lassen und darf sich nicht auf
die mangelnde Fürsorge der anderen aus-
reden. Franz Pehel

ERP-Vertriebenenkredite für die gewerbliche
Wirtschaft

Nachdem die Aufbaudarlehen für die
gewerbliche Wirtschaft praktisch ausgelau-
fen sind, sind die .ERP-Kredite der Lasten-
ausgleichsbank die einzige besondere För-
derung der gewerblichen Unternehmen
von Vertriebenen, Flüchtlingen und Kriegs-
sachgeschädigten. Aus dem Investitionskre-
ditprogramm für Vertriebene, Flüchtlinge
und Kriegssachgeschädigte können Darle-
hen an solche Unternehmen gewährt wer-
den, die insbesondere infolge der erlittenen
Kriegs- und Kriegsfolgeschäden noch der
Zuführung von konditionsgünstigen Dar-
lehen aus öffentlichen Mitteln bedürfen
und nicht aufgrund anderer ERP-Richtli-
nien gefördert werden können. Für Unter-
nehmen mit Sitz in den Förderungsgebie-
ten steht im Rahmen der Regionalförde-
rung ein Sonderkontingent für Vertriebe-
ne, Flüchtlinge und Kriegssachgeschädigte
zur Verfügung, hier kommt es nicht dar-
auf an, ob bzw. in welchem Umfang sich
seiner Zeit etwa erlittene Schäden heute
noch auswirken.

Der Zinssatz der- Darlehen zur Förde-
rung von Unternehmen der Vertriebenen,
Flüchtlinge und Kriegssachgeschädigten be-
trägt 7 vH., für Darlehen im Zonenrand-
gebiet 6 vH., Die Laufzeit beträgt bis zu
10 Iahre, für Bauvorhaben bis zu 25 Iahre,
davon tilgungsfrei höchstens 2 Iahre. Die
Auszahlung beträgt 98 Prozent bei Lauf-
zeiten bis 1o Iahre und 97,5 Prozent bei
Laufzeiten über 10 Iahre. Der Darlehens-
höchstbetrag liegt bei 200000 DM, bei
kleineren Unternehmen jedoch in der Re-
gel bei 100000 DM. Darlehen können ge-
währt werden für Errichtung, Erweiterung,
Rationalisierung und Umstellung von Un-
ternehmen der Vertriebenen, Flüchtlinge
und Kriegssachgeschädigten.

Die Anträge auf ein solches Darlehen
können bei jedem Kreditinstitut gestellt
werden. Das Kreditinstitut leitet sie an die
Lastenausgleichsbank weiter.

Rentengesetze verabschiedet
Durch die Zustimmung des Bundesrats

zum 18. Rentenanpassungsgesetz und zu
weiteren Rentengesetzen wurde die frist-
gerechte Erhöhung von rund 15,3 Millio-
nen Renten endgültig sichergestellt. Die
höheren Renten für die etwa 11 Millio-
nen Rentner der Arbeiter-, Angestellten-

Die Fünfzigerinnen
Frau Lotte Haehnel geb. Wunderlich in

Ismaning b. München, Schloßgartenweg
3/II, läßt mit diesem Bilde ihre Mitschü-
lerinnen der 5. Klasse Bergschule (Auf-
nahme 1936) herzlich grüßen. Der Rund-
brief nimmt die Gelegenheit wahr, ihnen
allen zum Fünfzigsten, den sie heuer be-
gehen oder schon begingen, in heimat-
licher Verbundenheit zu gratulieren. Wa-
ren sie nicht fesch und frisch beieinander?
Frau Haehnel zählt auf:

1. Reihe von links: Rösch Helga, Zeid-
ler Edith, Hendel Elfriede, Bareuther Tini,
Ludwig Helga, Röhling Idl, Guha Idl, Ba-

reuther Lotte, Sauer Marianne, Kretschmar
Marie.

. I. Reihe stehend v. links: Denk Elfriede,
Künzel Luise, Sperber Anneliese, Roth El-
sa, Schirl Bertl, Wunderlich_Lotte, Wun-
derlich Irıngard, Winterling Gertrud, Was-
sermann Waltraud, Trapp Hilde.

II. Reihe: Stock Idl, Lerch Lina, Schlee
Marie, Fleißner Erna, Wunderlich Gertrud,
Franz Gertrud, Dörfler Ilse, Müller Anne-
liese, Scherbaum Dora, Zischka Gertrud.

III. Reihe: Hohberger Else, Lang Erika,
Kremling Gertrud, unbekannt, Stenz Ida,
Ianz Frieda, Bartl Luise, Pestel Ilse, Hof-
mann Marie, Lehrer H. Sattler.

und Knappschaftsversicherung werden erst-
mals für juli 1975 ausgezahlt. Es erfolgt
eine Steigerung um 11,1 Prozent. Gemes-
sen an 1969 ergibt sich dadurch eine Ein-
kommenssteigerung von mehr als 83 Pro-
zent.

Die rund eine Million Renten aus der
gesetzlichen Unfallversicherung werden
mit Wirkung vom 1. januar 1976 um 111,7
Prozent angehoben. Zum selben Termin
werden auch die Altersgelder aus der Al-
tershilfe für Landwirte um 11,1 Prozent
aufgebessert. _

Einer besonderen gesetzlichen Regelung
bedurfte die Anhebung der rund 2,35 Mil-
lionen Kriegsopferrenten, auch sie steigen
am' I. Iuli 1975 urn 11,1 Prozent. Durch
eine Rechtsverordnung der Bundesregie-
rung wird ebenso zum- selben Zeitpunkt
die Unterhaltshilfe nebst Zuschlägen für
rund 330 ooo Lastenausgleichsberechtigte
um denselben Prozentsatz erhöht. Damit
ist auch diese Rentenart für Geschädigte
seit 1969 um rund 83 Prozent angehoben
worden.

Der Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag: Herr Richard Wettengel

(Schönbach 260, Rune) am 28. 6. in Lors-
bach/Ts., Heinerweg 25. _

_85. Geburtstag: Herr ArthurPl0ß (Schön-
bach, Schmiedemeister) am 8. 6. in Markt-
leugast/Fichtelgeb., Oberer Anger 7.
;,._{ 80. Geburtstag: Frau. Millv Menzel geb.
Ludwig [Talstraße 22) am 13. 6. in Hof,
Alsenbergerstraße 63. - Herr Hugo Rei,
Uhrmachermeister aus Roßbach, am 13. 6.
in Ba_d Rappenau, Kirchenstraße 119. -
Frau Emma Wunderlich geb..Martin (Frie-
senstraße 2094) am 9. 6. in Gelnhausen,
Im Weiherfeld 15. Ihr Gatte, Kreisober-
insp. i.R. Adolf Wunderlich, wird am 20.
juni 81 Iahre alt. 7

75. Geburtstag: Herr Ernst Rogler (Land-
wirt, Nassengrub 31) am 24. 6. in Länge-
nau b.. Selb Nr. 27.

70. Geburtstag: Herr Dr. med. Adolf
Feig am 22. 6. in Schupbach/Oberlahnkreis.
- 'Herr Wilhelm Flauger, Realschullehrer
aus Niederreuth, am 24. 6. in Braunfels/
Hessen, 'Königsberger Straße 12. - Fräulein
Hilde Wagner lWidemgasse 20) am 4. 6. in
Weißenstadt, Ackermannstraße 8. Sie setzt
sich sehr für die Arbeit in der SL-Orts-
gruppe ein und hält ihrer alten Heimat
stets die Treue.

76. Geburtstag: Herr Hermann Baum-
gärtel lwernersreuth, ehem. Zimmerpo-
lier bei Zimmermeister Geipel) am 25. 6.
in Hof, Töpfergıubenweg 5.
 

DRINGENDE BITTE AN» ALLE SPENDERI
Spenden für. Heiıncıtverband oder Ãsdıer Hütte,
soweit sie dern Rundbrief direkt zugeleilet wer-
den, bitte nicht auf ein Gesdıöftskonto der
Firma Dr. Benno Tins Söhne. sondern wahl-
weise a u s s c h I ie B I i 1: h folgendermaßen:
`|. Sdıedt, Postanıreisung oder Baugeld (inı Brief)

an Dr. Benno Tins, Mündıen 50, roshofstruße 9.
2. Ubemeisung an das Konto Dr; Benno 'Tins bei

der |'|.YPobonl`t Miinchen Nr. 371/3182.
Wir wiederholen diese Bifie, rloinınıer wieder on
die im Impressum aufgeführten Konten des Rund-
brief-Verlags überwiesen wird, was uınstündlidıe
Uınbudıungen erfordert. Vielen Dunkl-
 i

SPENDENAUSWHS
Für Heiınatverbtınd mit Arclıiv, Heiınatstube und

Hilfskasse: Als Ergebnis einer Kranzablôsungs-
sammlun für ihren lieben Klassenkameraden Tex-
til-ln . åölestin Wunderlich von seinen ehemaligen
Mitsåülern 500 DM; statt Grabblumen für Herrn
Cölestin Wunderlich von den Ascher Heimatfreun-
den Bamberg 50 DM, von Familie Rudolf Bareufher
Bomber 30 DM - Statt Grabblumen für Frau Flora
Wundefiich Bamber von den Ascher Heimatfreun-
den Bomber 35 Dflll, von Familie Ernst Glöckner
Bomber 20 EDM - Statt Grabblumen für Frau Emilie
Rogler %chönbach 89 von Dir." Erwin Rogler Wien
100 DM -- lm Gedenken an Frau Luise Aechtner
Rehau von Hilde Frank Rockenburg 'l0 DM, Adolf
Wettengel Sdıotten 20 DM, von Emma Rothemund
Augsburg 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Ernst Klaus von den Familien Adolf Puchta Mün-
chen, Gustav Jo na und Christian Geipel Augsbur
60 DM - Statt %rabblumen für Herrn Dr. Richard
Klier in Nürnberg und Frau Else Pellar in Roten-



buro/T. von Emmv Wunderlich Morboch 20 DM -
Stoit Grobblumen' fiir Frou llse Pohl in Dillingen
von lrmo Feitenhonsl M6dingen 20 DM, von Milli
Schwob Liederboch 20 DM - lm Gedenken on Frou
Floro Wunderlici in Bomberg von Lilli Netsch, Fon'
ni und Willi Kuhn HUnfeld 20 DM, vpn Emmi Boum-
odrtel und Helmut Zschero lich 50 DM - Stotl
brobblumen fiir Frou Brunher in Kleinostheim von
Adolf Weliengel Schotten ]5 DM - AnldBlich sei'
nes 80. Gebuitstoges von Reklor i. R. Robert K0n'
zel in Wunsiedel -f0r den Heimolverbond 50 DM,
Heimotbuch 50 DM, Ascher H0lle 50 DM - Donkes-
soenden fUr Geburtsloqsw0nsche: Alfred Prell Neu'
burq/Do. fiir HeimoWdrbond 10 DM, Ascher H0lle
l0 bM; Wolther Joeger D6rnigheim Heimotverbond
50 DM, Ascher Hi,tt;so DM; Emmi Merz Augsburg
'10 DM, f0rs Heimqtbuch2O DM; Adolf und Emmo
Wunderlich Gelnhousen 50 DM, Elfriede Kirchhoff
Weinheim 30 DM, Mox Mortin Selb ]5 DM. Lino
Heller Niirnbero l0 DM, Guslov Ernst Rehou l0
DM. Chrislion Vunderlich l0 DM, Hermonn F.

Schhidt Moinrol 20 DM, Elisobeth Hodl Ebensee/
Osierreich 9 DM. Emin Oswold Rehou 5 DM

Ftir die Asdrei Hiiils: Stqtt Blumen oufs Grob
ihres Vellers Ernsi Klqus von Hilde Joeger D6rnig-
heim 50 DM. Aus oleichem Anlo{J von Friedo Ge-
meinhordl Schotten-20 DM - Stqtt Grobblumen
f0r Herrn Alfred lenk in Fronkfurl von Lorenz
Tropp Dormslqdt 50 DM, Fom. Korl Miiller Boy-
reuiti 20 DM, [uise u. Chrislion FleiBner Dieburg
20 DM. Ernsi Hofmonn Heilbronn 30 DM - Slott
Grobbllmen f iir Herrn Mqx GOller in Selb von
Lissv Rubner Honnover 50 DM - AnlciBlich des
Heiiroonoes des Herrn Adolf Wunderlich in Schlitz
ron Jen -Kusinen Rolzer 30 DM - Stott Blumen ouf
die Grdber seiner Schwester ldo Boreulher und
seines Poten Johonn Frilsch, beide in Selb, von
Hons Rinoer Rotenburo/G 50 DM - AnldBlich des
Ablebens-von Frou ldi Wogner geb. Hilf in Hun'
oen von Robert Jockl Hunoeh 50 DM - Stotl Grob-
6lumen fiir Frl. Ernesline GoBler in Hochstodl von
Wilhelm Swobodo Oberndorf 30 DM - Weitere
Spenden: Heinz Meier NUrnberg 55 DM, Kurt
Linkl Mointol 20 DM, Woldemor Holzinger MUn'
chen 5 DM.

. Rundbrief-Potenschaften: Emmy Abel Graz 125
Schillinoe - Stott Blumen fOr Frqu Berlo Rohm in

. Nenlerjhousen von den Fomilien Ernst Ringer, Hons
Rinqer und Willi Bdrmonn in Rotenburg/F 30 DM.

Ftr die ,,Asdrer Hiitle im Flqchlond": Stott Grob-
schmuck fiir Frou Morg. Schindler in Hersbruck von
Rudolf Pellor Rotenburg/F 50 DM.

Abgesdrloslen qm 5. Juni

:.:
/'. I'nrere Toten

Im Alter von 85 Jahren starb am 13.Mai
in Marktoberdorf Herr Robert Bloss, Se-
niordref der Wirkwarenfabrik Bloss 8r Co.
Mit Umsicht und Tatkraft batte der ge-

biirtise Ro8bacher im Jahre 1948 begon-
nen, aus kleinen Anfangen wieder eine
seinen unternehmerischen Vorstellungen
entsprechende Firma aufzubauen, was ilm
in risdrem Zrtge gelang. Heute stellt der
Betrieb einen insehhlidren Komplex dar.
In Asdr, wohin Robert Bloss sdron in jun-
gen Iahren kam, war er zunadlst in der
ttitl- und Spitzenfabrik tatig, zuletzt als
erster Zeichner der Firma. Nach dem Er-
sten Weltkrieg madlte er sich anfangs mit
einem Kompignon, dann allein selbstbn-
dig. Seinen Betrieb in der Lohgasse mu8te
er dann 1945 den Tsd:echen i.iberlassen.
In der neuen HeimatMarktoberdorf stellte
Robert Bloss audr bald im tiffEntlichen
Leben seinen Mann: Aussclu8mitglied der
Kreissparkasse, Griindungsmitglied und
Aufsichtsratsmitglied der Gemeinniitzigen
Wohnbaugesellsihaft, vier fahre im Stadt
und sechzahn fahre lang im evangelisdren
Kirdrenvorstind. Seine Beisetzung am
Pffngstsamstag gestaltete sidr zu einer ein-
drucksvollen Ehrung des Vprstorbenen.

Eine der lltestenAsdrerinnen,Frau Mar-
E rete Hofmann {spitzenstraBe rr} starb
im zr. Mai im Caritasheim auf der Kol-
pingshiihe in Hof. Sie stand im begnade-
ien-Alter von 96 fahren. Friiher hatte sie
in der Theaterstra8e gewohnt. Ihr Sohn
Hermann war ihr wenige Wodren vorherr
am 5. Marz, in die Ewigkeit vorausgegan-
gen.

Am ro. Mai verstarb im Krankenhaus
Penzberg nadl kurzer, sdrwerer Krankheit
Herr Ernst Klaus (Albert Kirchoffstra8e).
Nach seinem schulisdren Absdrlu8 tt^t
Ernst Klaus in die Firma Christ. Geipel 8l
Klaus in Asch ein, um dort mit den im
Textilbetrieb laufenden Maschinen ver-
traut zu werden. Seine Ausbildung wurde
geftirdert durch eine llngere Tiitigkeit als
Volontar bei einer bedeutenden Masdri-
nenfabrik. Nadr Kriegsjahren.und Vertrei-
bung fand er eine neue Heimat in Ried
bei Benediktbeuern, wo er einen Arbeits-
platz, dil seiner fadrlidren Ausbildung
entsprach, ffnden konnte. Seine Kenntnisse
und Erfahrungen im Beruf wurden bald
erkannt, so da8 man ihm als Meister den
ihm gemii8en Platz eines Werkmeisters
anverdaute. Dort erftillte er seine Aufgabe
bis zu seinerVersetzung in denRuhestand.
Ernst Klaus hat seiner alten Heimat bis zu
seinem Tode die Treue gehalten. Seine
und seiner Angehijrigen allseits gezeigte
Gastfreundschaft haben Verwandte und
Bekannte gerne in Ansprudr genommen
und immer sind es schbne Srunden des
Gesprl&es gewesen, wenn sich Besuch im
Haule eingefunden hatte. Die Wertschat-
zung und Beliebtheit, die er side audl in
neuer Umgebung erworben hat kam durdr
eine ungewtihnlich gro8e Beteiligung an
seiner Baisetzung zum Ausdrud<.

Nach nur fiinftagigem Krankenhaus-Auf-
enthalt erlag Herr Alfred Lenk, ein Sohn
des Klempnermeisters Gustav Lenk aus der
Selbergasse, einem schweren Leiden durch
einen-sekundenschnellen Herztod. Nacih
seinen Ascher Berufsjahren bei Fischer und
beim Maschinenmarkt kam er 1935 nadl
Frankfurt zu Mannesmann. Von r94o bis
1945 war er Soldat. Anderthalb |ahre rus-
sischer Gefangensdlaft mu8te er dann nodr
durchhalten, ehe er zu seiner Familie zu-
riickkehren konnte. Nach zwei |ahren har-
ter Hilfsarbeit am Bau konnte er dann
wieder kaufmlnnisch tdtlg werden u. zw.
bei der Frankfurter Sparkasse 1822, der er
bis zu seinem Tode angehorte. Das Tref-
fen des Turnerstammtisches 1925, dem er
in gro8er Treue anhing, konnte er leider
nicht mehr miterleben.

Herr Eduard Pitter (Kaplanberg) starb
6giahrig am 29. Mai in Wunsiedel/,wo sei-
ne Frau Amalie das schon in Asch ange-
sehene Modistinnengeschiift erfolgreich
wieder aufgebaut hat. Das Ehepaar Pitter '
kannte sidl seit der Tanzstundenzeit und
ging seitdem durch did< und diinn ge-
meinsam durchs Leben. Als der nunmehr
Verstorbene nadr dem Krieg aus der Ge-
fangenschaft kam, hatte seine Frau in
Wunsiedel bereits den Grund zu einem
neuen Existenzaufbau gelegt. Die neue
Heimat war Ed. Pitter ans Herz gewachsen
wie die alte. Wie sehr er in Wunsiedel
Wurzeln gesdrlagen hatte, davon zeugte
die gro8e Beteiligung nidrt nur von
Asdrein, sondern audr von alteingesesse-
nen Biirgern an seiner Bestattung.

Am 5. Mai entschlief in ihrem 67. Le' .*
bensiahr im Krankenhaus inDillingen/Do.
Frau'Ilse Pohl, geb. Schuster, Oberlehrerin \
a. D. Sie war das einzige Kind des Web- \
meisters und Expedienten Gustav Sdruster I

aus der Bayernsffa8e. Nach Matura am 
I

Ascher Gymnasium und ein fahr spater a-n i
der Deutschen Staats-Lehrerbildungsanstalt i

in Prag. unterrichtete sie bis1945 anVolks- i
schulen in Gablonz. Dort heiratete sie ,

1938 den Schmuckwarenfabrikanten Rudolf
Pohl, der ihr schon 1953 im Tode voraus-
ging. r94s von den Tschechen zt Zwangs-
irbeit nadr Innerbijhmen verbracht, dann
in der Sdrmuckwarenindustrie tltig,
durfte sie mit ihrem Manne erst im De-
zember 1949 ztr ihren Eltern nach Adlitz/
Ofr. aussiedeln. 1953 wurde sie wieder in
den Schuldienst eingestellt. Ein fahr lang
unterrichtete sie an der Sdrule des tager,s , i

Nacfr einem erfollten Leben ist meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwester,
Scfrwdgerin und Tante

Frau ERNESTINE GARREIS, seb. Paul
31. 7. 1898 t 19. 5. 1975

von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Josef Garreis, Gatte
Julianne Garreis, Tochter
Farry lrber, Tochter, mit Gatten

8313 Vilsbiburg, RettenbacfrstraBe 9 t/z - frUher Asch, Kegelgasse 18

7314 Wernau a. Neckar, ScfrubertstraRe 8

Ftir erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir hiermit herzlichen
Dank.

Viel zu fruh und unerwartet verschied nach kurzer, schwerer Krankheit mein

lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Scfiwager, Onkel, Cousin

und Pate
Herr ERNST KLAUS

Werkmeister i. R.

' 6.8.1908 t 10. 5. 1975

wir betteten ihn auf dem Klosterfriedhof in Benediktbeuern zur letzten Ruhe.
Er bleibt uns unvergessen.

ln stiller Trauer:
Dora Klaus, geb. Milde
Ada Hanselmann, geb. Klaus mit Familie, Steinenbronn .

Eduard Klaus mit Familie, T0bingen
Erna BeiRwenger, geb. Klaus, mit Familie, Stuttgart-Wangen
und alle Angehdrigen'

8,l74 Ried/Obb., Franz-Marc-StraBe 46 - fr0her Asch, StadtbahnhofstraBe 4

Ftir enriesene und nodl zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.
':1 ",1 . r i ,. lv
".:),04.ilr;p- 0/. l"itt iio"/-,rnvr"Lttw 

'
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burg/T. von Emmy Wunderlich Marbach 20 DM -
Statt Grabblumen für Frau llse Pohl in Dillingen
von lrma Feitenhansl Mödingen 20 DM, von Milli
Schwab Liederbach 20 DM - Im Gedenken an Frau
Flora Wunderlich in Bamberg von Lilli Netsch, Fan-
ni und Willi Kuhn Hünfeld 20 DM, von Emmi Baum-
%c'irtel und Helmut Zscherp Lich 50 DM - Statt

rabblumen für Frau Brunner in Kleinostheim von
Adolf Wettengel Schotten 15 DM - Anlößlich sei-
nes 80. Geburtstages von Rektor i. R. Robert Kün-
zel in Wunsiedel für den Heimotverbond 50 DM,
Heimatbuch 50 DM, Ascher Hütte 50 DM - Dankes-
spenden für Geburtstagswünsche: Alfred Prell Neu-
bur /Do. für Heimotverbond 10 DM, Ascher Hütte
10 DM; Walther Jaeger Dörnigheim Heimotverbond
50 DM, Ascher Hütte 50 DM; mmi Merz Augsburg
10 DM, fürs Heimatbuch20 DM; Adolf und Emma
Wunderlich Gelnhausen 50 DM, Elfriede Kirchhoff
Weinheim 30 DM, Max Martin Selb 15 DM, 'Lina
Heller Nürnber 10 DM, Gustav Ernst Rehau 10
DM, Christian gli)/underiich 10 DM, Hermann F.
Schmidt Maintal 20 DM, Elisabeth Hüdl Ebensee/
Österreich 9 DM, Erwin Oswald Rehau 5 DM

Für di Ascher H"tte: St tt Bl n aufs Gr be u a ume a
ihres Vetters Ernst Klaus von Hilde Jaeger Dörnig-
heim 50 DM. Aus gleichem Anlaß von Frieda Ge-
meinhardt Schotten .20 DM - Statt Grabblumen
für Herrn Alfred Lenk in Frankfurt von Lorenz
Trapp Darmstadt 50 DM, Fam. Karl Müller Bay-
reuth 20 DM, Luise U. Christian Fleißner Dieburg
20 DM, Ernst Hofmann Heilbronn 30 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Max Gütler in Selb von
Lissy Rubner Hannover 50 DM - Anlößlich des
Heimåqanges des Herrn Adolf Wunderlich in Schlitz
von en Kusinen Ratzer 30 DM - Statt Blumen auf
die Gräber seiner Sdiwester lda Bareuther und
seines Paten Johann Fritsch, beide in Selb, von
Hans Ringer Rotenburg/G 60 DM -- Anlüßlich des
Ablebens von Frau lda Wagner ßeb. Hilf in Hun-
gen von Robert Jackl Hungen 50 M - Statt Grab-

lumen für Frl. Ernestine Goßler in Hochstadt von
Wilhelm Swoboda Oberndorf 30 DM -~ Weitere
Spenden: Heinz Meier Nürnberg 55 DM, Kurt
Lankl Maintal 20 DM, Waldemar Holzinger Mün-
chen 5 DM.

Rundbrief-Patenschoften: Emmy Abel Graz 125
Schilling? - Statt Blumen für Frau Berta Rahm in
Nenters ausen von den Familien Ernst Ringer, Hans
Ringer und Willi Bürmann in Rotenburg/ 30 DM.

Für die „Ascher Hütte im Hochland": Statt Grab-
schmuck für Frau Marg. Schindler in Hersbruck von
Rudolf Pellar Rotenburg/F 50 DM.

Abgesdılossen am 5. Juni
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Ø Unecre Toten 8
Im Alter von 85 jahren starb am 13.Mai

in Marktoberdorf Herr Robert Bloss, Se-
niorchef der Wirkwarenfabrik Bloss 81 Co.
Mit Umsicht und Tatkraft hatte der ge-
bürtige Roßbacher im jahre 1948 begon-
nen, aus kleinen Anfängen wieder eine
seinen unternehmerischen Vorstellungen
entsprechende Firma aufzubauen, was ihm
in raschem Zuge gelang. Heute stellt der
Betrieb einen' ansehiilichen Komplex dar.
In Asch, wohin Robert Bloss schon in jun-
gen jahren kam, war er zunächst in der
Tüll- und Spitzenfabrik tätig, zuletzt als
erster Zeichner der Firma. Nach dem Er-
sten Weltkrieg machte er sich anfangs mit
einem Kompagnon, dann allein selbstän-
dig. Seinen Betrieb in der -Lohgasse mußte
er dann 1945 den Tschechen überlassen.
In der neuen Heimat Marktoberdorf stellte
Robert Bloss auch bald im öffentlichen
Leben seinen Mann: Aussch.ußmitglied der
Kreissparkasse, Gründungsmitglied und
Aufsichtsratsmitglied der Gemeinnützigen
Wohnbaugesellschaft, vier jahre im Stadt
und sechzehn jahre lang im evangelischen
Kirchenvorstand. Seine Beisetzung am
Pfingstsamstag gestaltete sich zu einer ein-
drucksvollen Ehrung des Verstorbenen.

Eine der ältesten Ascherinnen, Frau Mar-
garete Hofmann lSpitzenstraße 11) starb
am 23. Mai im Caritasheim auf der Kol-
pingshöhe in Hof. Sie stand im begnade-
ten Alter von 96 jahren. Früher hatte sie
in der Theaterstraße gewohnt. Ihr Sohn
Hermann war ihr wenige Wochen vorher,
am 5. März, in die Ewigkeit vorausgegan-
gen.

Nach einem erfüllten Leben ist meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau ERNESTINE GAFIREIS, geb. Paul
* 31.7. 1898 † 19.5. 1975

von uns gegangen.
ln stiller Trauer:
Josef Garreis, Gatte -
Julianne Garreis, Tochter
Farry lrber, Tochter, mit Gatten

8313 Vilsbiburg, Rettenbachstraße 9 1/2 - früher Asch, Kegelgasse 18 ' "
7314 Wernau a. Neckar, Schubertstraße 8
Für erwiesene und noch zuged-achte Anteilnahme sagen wir- hiermit herzlichen
Dank. _

Viel zufrüh und unerwartet verschied. nach kurzer, schwerer Krankheit mein
lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel. Cousin

Herr ERNST KLAUS
-Werkmeister i.R.

- * 6.8.1908 t 10. 5. 1975

und Pate

Wir betteten ihn auf dem Klosterfriedhof in Benediktbeuern zur letzten Ruhe.
Er bleibt uns unvergessen. 1

` In stiller Trauer:
Dora Klaus, geb. Milde
Ada Hanselmann, geb. Klaus mit Familie, Steinenbronn .
Eduard Klaus mit Familie, Tübingen
Erna Beißwenger, geb. Klaus, mit Familie, Stuttgart-Wangen
und alle Angehörigen.

8174 Ried/Obb., Franz-Marc-Straße 46 --.- früher Asch, Stadtbahnhofstraße 4
Für erwiesene und noch zuged-achte Anteilnahme herzlichen Dank. ' /V
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Am 10. Mai verstarb im Krankenhaus
Penzberg nach kurzer, schwerer Krankheit
Herr Ernst Klaus (Albert Kirchoffstraße).
Nach seinem schulischen Abschluß trat
Ernst Klaus in die Firma Christ. Geipel 81
Klaus in Asch ein, um dort mit den im
Textilbetrieb laufenden Maschinen ver-
traut zu werden. Seine Ausbildung wurde
gefördert durch eine längere Tätigkeit als
Volontär bei einer bedeutenden Maschi-
nenfabrik. Nach Kriegsjahrenund Vertrei-
bung fand er eine neue Heimat in Ried
bei Benediktbeuern, wo er einen Arbeits-
platz, der seiner fachlichen Ausbildung
entsprach, finden konnte. Seine Kenntnisse
und Erfahrungen irn Beruf wurden bald
erkannt, so daß man ihm' als Meister den
ihm gemäßen Platz eines Werkmeisters
anvertraute. Dort erfüllte er seine Aufgabe
bis zu seiner Versetzung in den Ruhestand.
Ernst Klaus hat seiner alten Heimat bis zu
seinem Tode die Treue gehalten. Seine
und seiner Angehörigen allseits gezeigte
Gastfreundschaft haben Verwandte und
Bekannte gerne in Anspruch genommen
und immer sind es schöne Stunden des
Gespräches gewesen, wenn sich Besuch im
Hause eingefunden hatte. Die Wertschät-
zungund Beliebtheit, die er sich auch in
neuer Umgebung erworben hat kam durch
eine ungewöhnlich große Beteiligung an
seiner Beisetzung zum Ausdruck.

Nach nur fünftägigem Krankenhaus-Auf-
enthalt erlag Herr Alfred Lenk, ein Sohn
des Klempnermeisters Gustav Lenk aus der
Selbergasse, einem schweren Leiden durch
einen sekundenschnellen Herztod. Nach
seinen Ascher Berufsjahren bei Fischer und
beim Maschinenmarkt kam er 1935 nach
Frankfurt zu Mannesmann. Von 1940 bis
1945 war er Soldat. Anderthalb jahre rus-
sischer Gefangenschaft mußte er dann noch
durchhalten, ehe er zu seiner Familie zu-
rückkehrenkonnte. Nach zwei jahren har-
ter Hilfsarbeit am Bau konnte er dann
wieder kaufmännisch tätig werden u. zw.
bei der Frankfurter Sparkasse 1822, der er
bis zu seinem Tode angehörte. Das Tref-
fen des Turnerstammtisches 1925, dem er
in großer Treue anhing, konnte er leider
nicht mehr miterleben.

Herr Eduard Pitter l.Kaplanberg) starb
69jährig am 29. Mai in Wunsiedel, wo sei-
ne Frau Amalie das schon in Asch ange-
sehene Modistinnengesch.äft erfolgreich
wieder aufgebaut hat. Das,Ehepaar Pitter
kannte sich seit der Tanzstundenzeit und
ging seitdem durch dick und dünn _ ge-
meinsam durchs Leben. Als der nunmehr
Verstorbene nach dem Krieg aus der Ge-
fangenschaft kam, hatte seine Frau in
Wunsiedel bereits den Grund zu einem
neuen Existenzaufbau gelegt. Die neue
Heimat war Ed. Pitter ans Herz gewachsen
wie die alte. Wie sehr er in Wunsiedel
Wurzeln geschlagen hatte, davon zeugte
die große Beteiligung nicht nur von
Aschern, sondern auch von alteingesesse-
nen Bürgern an seiner Bestattung.

. Am 6. Mai entschlief in ihrem 67. Le-
bensjahr im Krankenhaus inDíllingen/Do.
Frau Ilse Pohl, geb. Schuster, Oberlehrerin
a. D. Sie war das einzige Kind des Web-
meisters und Expedienten Gustav Schuster
aus derßavernstraße. Nach Matura am
Ascher Gymnasium und ein jahr später an
der Deutschen Staats-Lehrerbildungsanstalt
in Prag unterrichtete sie bis 1945 an Volks-
schulen in Gablonz. Dort heiratete sie
1938 den Schmuckwarenfabrikanten Rudolf
Pohl, der ihr schon -195 3 im Tode voraus-
ging. 1945 von den Tschechen zu Zwangs-
arbeit nach Innerböhmen verbracht, dann
in der Schmuckwarenindustrie tätig,
durfte sie mit ihrem Manne erst im De-
zember 1949 zu ihren Eltern nach Adlitz/
Ofr. aussiedeln. 1953 wurde sie wieder in
den Schuldienst eingestellt. Ein jahr 'lang
unterrichtete sie an der Schule des Lagers
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fiir Sowf etzonenfliidrtlinge in Dillingen
und dann bis zu ihrer Pensionierung im
lahre t97o an der dortigen Volkssc-hule.
Hier leitete sie auch den evangelischen
Kircbenchor. Neben ihrem Schuldienst um-
sorgte und pflegte sie mit grol3er Liebe
ihre Eltern bis zu deren Tode 1963 bzw.
r966. Sie selbst, die wlhrend ihrer Dienst-
zeit und auch im Ruhestand nie ernstlich
krank war, wurde im Herbst 1974 von
einem schweren und sdrmerzhaften Leiden
heimgesucht, dem sie schlie8lich erlag. Am
ro. Mai nahm eine gro8e Trauergemeinde
Abschied von der Verstorbenen. Das Sdrul-
amt, die Kollegenschaft, der Kirchenchor
und die Sudetendeutsche Landsmannschaft
legten Kranze nieder. In Ulm erfolgte die
Einlscherung. Die Urne wurde in aller
Stille auf dem Familiengrab in Lauingen
beigesetzt.

In Bebra erlag Herr Hans Sdtwabadt,
Postbeamter i. R., im 73. Lebensiahr einem

.o kurzen, schweren Leiden. Der wegen sei-
i nes stillen Wesens und aufrichtigen Cha-
'i rakters in seinem Bekanntenkreis sehr be- .

i . liebt gewesene Landsmann war der ii.inge- r'.- re Bruder des 1966 verstorbenen Direktors :

bei Hutschenreuther in Selb. Der Vater,
.: ebenfalls Postbeamter,war bereits vor dem ',

.'' Ersten Weltkrieg Op{er eines tiickisdren L
;' :, ftaubiiberfalles in einem Postwaggon auf r:.,

. 1 der Strecke Asch-Eger geworden, -- i.'
Mit 73 fahren starb in Polling b. Miihl-

dorf/Obb. Herr |osef Wilfling (Oststr. r99o|.
Daheim war er in mehreren technischen
Betrieben und spdter dann im Egerer Flug-
zeugwerk tdtig. Nach der Vertreibung fand
die Familie Wohnung in Polling. Dort ar-
beitete Herr Wilfling zuniichst in einer
Holzfabrik, bis er r95u im Erdinger Flie-
gerhorst als Facharbeiter Aufnahme fand.
Seit 1967 im Ruhestand, widmete er sich
mit Hingabe seinem gro8en Garten. Seit
rg47 war der Velstorbene Obmann der
BdV-Ortsgruppe. Seine Schid<salsgefdhrten
fanden bei ihm jederzeit Hilfe und Inter-
essenvertretung. Seine alte Heimat war
ihm bis zuletzt Herzenssache.

Im 68. Lebensjahr verstarb in Schlitz/
Hessen Herr Adolf Wunderlich, fri.iher
Konditormeister in der Waisenhausstra8e
26. Der Verstorbene war seit 1969 nach
einem Schlaganfall in einem Pflegeheim.

Am 3. Mai verschied in Bamberg Frau
Flora Wunderlidt, geb. Miickel, (friiher
Scihumannstra8e r9rr, Betlehem) im Alter
von 65 fahren. Nach der Vertreibung kam
sie zusammen mit ihrem Mann Willi und
Sohn Walter nach Hildesheim, demWohn-
sitz ihres Bruders. r95z erfolgte die Uber-
siedlung nadr Bamberg, wo sie schdne und
gliickliche fahre verlebt hat. Frau Wunder- r
lich ertrug mit unendlidrer Geduld 3r fah-
re lang eine sdrwere Zud<erkrankheit und r.' erlitt als Folgeerscheinung vor Weihnach-.
ten rg74 einen Herzinfarkt, von dem sie'' sich nid-rt mehr erholte. Sie verfolgte voll '.

, Stolz und Freude den Werdegang ihres :

, Sohnes, der nach der Vertreibung neben' einer Maurerlehre und Gesellenzeit an der' Abendoberschule in fiildesheim das Abi-
'. tur nachholte, in Hannover Bauingenieur-
: wesen studierte und nach Promotion und
Habilitation wdhrend eines Forschungs-
auftrages in den USA als ordentlicher.Pro-
fessor an die Ruhr-Universitlt Bochum be-
rufen wurde.

ASCHEI NUNDBRTEF
Heimotblotl fOr dia ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deulschen. - Milleilungsblott des Heimqtver-
bondes Asch e. V. - ErschCint monotlich mil der
sl6ndigcn Bildcrbeiloge,Unser Sudetenlond'. -
Vierteli.-Bezugspr. DM 5.- einschl. 5,50/o Mehmert-
sleuer. - Verlog und Druck, Dr. Benno Tins S6hne
OHG, 8 MUqcien 50, GroshofslroBe ll, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen. - Verontworllicfier
Schriftleiler: Dr. Eenno Tins, M0nchen 50, Groshof-
stroRe ll.-Poslscheckkonto M0nchen Nr. 1l21 48-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbonk M0.-Feldmochino Nr.
W21 70f., Slodlsporkosse M0nchen 33/100793. -Tern-ruf (089) 3132635. - Poslonschrifl: Verloc Asdrcr
Rundbriif, 8 MUnchen 50, Groshofstro8e lll

Nadr kurzer Krankheit verstarb mein lieber Mann, unser guter Bruder und

Sdrwager

ALFRED LENK
* 6.4. 1906 t 6:5. 1975

Die Trauerfeier fand am Montag, den 12. Mai statt.

ln stiller Trauer:

Klara Lenk, geb. Welzel
und Angehorige

Frankfurt a. M., Wittelsbadrer Allee 4, fr0her Asdr, Selbergasse

Ein edles Herz hat aufgehort zu schlagen.

Neicfr einem Leben, das erfUllt war mit Liebe und Fiirsorge fiir die
Seinen, wurde nach kurzer, scfiwerer Krankheit mein innigst ge-
liebter Mann, unser herzensguter Vater, Opa, Uropa und lieber
Schwager

-(
Herr EDUARD PITTER* 14.4. 1906 t 29.5. t975

aus unserer Mitte gerissen und in die Ewigkeit heimgeholt.

Wunsiedel, Dr.-August-Tuppert-Str. 17 - tr. Asch, Reuterstr. 2141 (Kaplanberg)

ln tiefer Trauer:
Amalie Pitter, Gattin
Emmi Kroha, geb. Pitter, Tochter
Klaus-Dieter Kroha, Enkel

Karin Benker, geb. Kroha, Enkelin, mit Gatten
und Urenkeln Sabine und Melanie
Emmi Wettengel, Schwdgerin
mit allen Angeh<irigen

Die Trauerfeier fand am samstag, 31. Mai, um 13 Uhr in der Friedhofskirchestatt.
Herzlichen Dank f0r bereits erwiesene und noch zugedachteBeileidsbezeugungen.

Grete Kinzl, Klosterneuburg
Marie Hering, Hannover
Elisabeth Kittel, Neuburg/Do.
Guslav Keller, Purkersdorf

Nacfr einem pflichterfiillten Leben verschied nadr schwerer Krankheit im Kranken-
haus in Dillingen a. d. Donau unsere liebe Cousine

ILSE EMILIE POHL, geb. Schuster
Oberlehrerin a. D.* '10. 8. 1 908 t 6.5. 1975

Die Trauerfeier fand am 10.5. 1975 in Dillingen a.d. Donau statt.
Die Urnenbeisetzung erfolgte auf dem Familiengrab in Lauingen.

ln stiller Trauer:

X fnlnnX' "

I'hu',
Hilde Ludwig, Pocking
Ricfrbrd Riedel, Wien
Gustav Riedel, W6rth/Do.
Dipl.-lng. Gustav Schuster, PreBbaum

Dillingen/Do. - friiher Asch, Bayernstral3e und Gablonz a. d. Neil3e€

Nach einem Leben voller Liebe und Ffirsorge hat uns meine liebe, herzensgute
Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwiigerin und Tante

FLORA WUNDERLIGH, geb. Mocket I

" il.8. 1909 t 3.5. 1975
ftir immer verlassen.

Bamberg, Heinricfrsdamm 34, Herbede (Ruhr), Am Berge 53 -
friiher Ascfr, SchumannstraBe 191 1 (Betlehem)

ln stiller Trauer:

Willi Wunderlich
Prof. Dr.-lng. Walter Wunderlich mit Familie
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für Sowjetzonenflüchtlinge in Dillingen
und dann bis zu ihrer Pensionierung im
jahre 1970 an der dortigen Volksschule.
Hier leitete sie auch den evangelischen
Kirchenchor. Neben ihrem Schuldienst um-
sorgte und pflegte sie mit großer Liebe
ihre Eltern bis zu deren Tode 1963 bzw.
1966. Sie selbst, die-während ihrer Dienst-
zeit und auch im Ruhestand nie ernstlich
krank war, wurde im Herbst 1974 von
einem schweren und schmerzhaften Leiden
heimgesucht, dem sie schließlich erlag. Am
10. Mai nahm eine große Trauergemeinde
Abschied von der Verstorbenen. Das Schul-
amt, die Kollegenschaft, der Kirchenchor
und die Sudetendeutsche Landsmannschaft
legten Kränze nieder. In Ulm erfolgte die
Einäscherung. Die Urne wurde in aller
Stille auf dem Familiengrab in Lauingen
beigesetzt.

In Bebra erlag Herr Hans Schwabach,
Postbeamter i. R., im 73. Lebensjahr einem
kurzen, schweren Leiden. Der wegen sei-
nes stillen Wesens und aufrichtigen Cha-
rakters in seinem Bekanntenkreis sehr be-
liebt gewesene Landsmann war der jünge-
re Bruder des 1966 verstorbenen Direktors
bei Hutschenreuther in Selb. Der Vater,
ebenfalls Postbeamter,war bereits vor dem
Ersten Weltkrieg Opfer eines tückischen
Raubüberfalles in“ einem Postwaggon auf
der Strecke Asch-Eger geworden.

Mit 73 jahren starb in Polling b. Mühl-
dorf/Obb. Herr josefWilflinglOststr. 1990).
Daheim war er in mehreren technischen
Betrieben und später dann im Egerer Flug-
zeugwerk tätig. Nach der Vertreibung fand
die Familie Wohnung in Polling. Dort ar-
beitete Herr Wilfling zunächst in einer
Holzfabrik, bis er 1952 im Erdinger Flie-
gerhorst als Facharbeiter Aufnahme fand.
Seit 1967 im Ruhestand, widmete er sich
mit Hingabe seinem großen Garten. Seit
1947 war der Verstorbene Obmann der
BdV-Ortsgruppe. Seine Schicksalsgefährten
fanden bei ihm jederzeit Hilfe und Inter-
essenvertretung. Seine alte Heimat war
ihm bis zuletzt Herzenssache.

Im 68. Lebensjahr verstarb in Schlitz/
Hessen Herr Adolf Wunderlich, früher
Konditormeister in der Waisenhausstraße
26. Der Verstorbene war seit 1969 nach
einem Schlaganfall in einem Pflegeheim.

Am 3. Mai verschied in Bamberg Frau
Flora Wunderlich, geb. Möckel, (früher
Schumannstraße 1911, Betlehem) im Alter
von 65 jahren. Nach der Vertreibung kam
sie zusammen mit ihrem Mann Willi und
Sohn Walter nach Hildesheim, dem Wohn-
sitz ihres Bruders. 1952 erfolgte die Uber-
siedlung nach Bamberg, wo sie schöne und
glückliche jahre verlebt hat. Frau Wunder-
lich ertrug mit unendlicher Geduld 31 jah-
re lang eine schwere Zuckerkrankheit und
erlitt als Folgeerscheinung vor Weihnach-
ten 1974 einen Herzinfarkt, von dem sie
sich nicht mehr erholte. Sie verfolgte voll
Stolz und Freude den Werdegang ihres
Sohnes, der nach der Vertreibung neben
einer Maurerlehre und_ Gesellenzeit an der
Abendo-berschule in Hildesheim das Abi-
tur nachholte, in Hannover Bauingenieur-
wesen studierte und nach Promotion und
Habilitation während eines Forschungs-
auftrages in den USA als 0-rdentlicher:Pro-
fessor an die Ruhr-Universität Bochum be-
rufen wurde.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus -dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage ,Unser Sudetenland". -
Viertelj.-Bezugspr. DM 6.- einschl. 5,5% Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Drudtı Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 München 50, Grashofstraße ll, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München- Verantwortlicher
Sclwriftleiten Dr. Benno Tins,-München 50, Grashof-
straße 1:1.-Postscheckkonto München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 33/100793. - Fern-
ruf A089) 31326 35..- Postanschrift: Verlag Ascher
Run brief, 8 München 50, Grashofstraße 11.
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Nach kurzer Krankheit verstarb mein lieber- Mann, unser guter Bruder und
Schwager

. ALFRED LENK
* 6.4.1906 .† s'.5.1975

Die Trauerfeier fand am Montag, den 12. M-ai statt.

ln stiller Trauer:
Klara Lenk, geb. Welzel

' uncl Angehörige

Frankfurt a. M-., Wittelsbacher Allee 4, früher Asch, Selbergasse

Ein edles Herz hat aufgehört zu schlagen.
Nach einem Leben, das erfüllt war mit Liebe und Fürsorge für die
Seinen, wurde nach- kurzer, schwerer Krankheit mein innigst ge-
liebter Mann, unser herzensguter Vater, Opa, Uropa und lieber
Schwager

ı-ıerr EDUARD Pırrısn '
* 14.4.1906 1 29§5.1975 /†'”

aus unserer Mitte gerissen und in die Ewigkeit heimgeholt.

Wunsiedel, Dr.-August-Tuppert-Str. 17 - fr. Asch-, Fleuterstr. 2141 (Kaplanbergj

In tiefer Trauer: '
Karin Benker, geb. Kroha, Enkelin, mit Gatten

Emmi Kroha, geb. Pitter, Tochter uncl Urenkeln Sabine und Melanie
Klaus-Dieter Kroha, Enkel 'Emmi Wettengel, Schwägerin

mit allen Angehörigen

Amalie Pitter, Gattin '

Die Trauerfeier fand am Samstag-, 31. Mai, um 13 Uhr in der Friedhofskirche statt.
Herzlichen Dank für bereits erwiesene und noch zugedfachte Beileidsbezeugungen.

Nach einem pflíchterfüllten Leben verschied nach- schwerer Krankheit im Kranken-
haus in Dillingen a. ct. Donau unsere liebe Cousine

- ıLsE EıvııLıE Poı-ıı., geb. sch 1 - °" ,
Oberlehrerin a D us er ><

* 1o.s.1sos † 's.s.197s /346,4
Die Trauerfeier fand am 10. 5. 1975 in Dillingen a. cl. Donau statt.
Die Urnenbeisetzung erfolgte auf dem Familiengrab in Lauingen. 'cf/K4

In stiller Trauer:
Grete Kinzl, Klosterneuburg Hilde Ludwig, Pocking
Marie Hering, Hannover Richard Riedel, Wien
Elisabeth Kittel, Neuburg/Do. - Gustav Riedel, Wörth/D0.
Gustav Keller, Purkersdorf - . Dipl.-lng. Gustav Schuster, Preßbaum
Dillingen/Do. ›- früher Asch, Bayernstraße und G-ablonz a. d-. Neiße i

'í-'_-'=7""

Nach einem Leben voller Liebe und Fürsorge hat uns meine liebe, herzensgute
Frau, unsere treusorgend-e Mutter, Sch-wiege-rm-utter, Oma, Schwägerin und Tante

8 FLORA WUNDERLICH, geb. Möckel ii
* 11.8.1909 1 3.5.1975

für immer verlassen.
Bamberg, Heinrich-sd'amm 34, Herbede (Ruhr), Am Berge 53 -
früher Asch, Schumannstraße 1911 -(Betlehem)

' In stiller Trauer:
Willi Wunderlich
Prof. Dr.-lng.. Walter Wunderlich mit- Familie



Tief ersch0ttert geben wir Nachricht vom Ableben meines geliebten Gatten,
unseres treusorgenden Vaters, lieben Opas, Sdrwiegervaters, Onkels und
Scfrwagers

Herrn Robert BloB
FABRI KANT

der am 13. Mai nach langem, scfiweren Leiden im 86. Lebensjahr in die
Ewigkeit abberufen wurde.
Marktoberdorf, Aidenbach, Regensburg, Sckinwald - friiher Asdr, Lohgasse 1888

ln tiefer Trauer:
IDA PLOSS
Gertrud Hildebrandt
llse Ludwig mit Familie

Ursula Hawranek mit Gatten
lngrid Weighardt mit Familie
und alle Veruandten

Die Beisetzung fand am Pfingstsamstag, 17. Mai - l0 Uhr in Marktoberdorf statt.

Unsere liebe Mutter, Sdrwiegermutter, Oma, Uroma, Sdtwe-
ster, SdrwSgerin, Tante und Patin

Frau ELLA ADNER' geb. Fuchs
'15.6. 1896 "t .l1.51975

ist nadr kurzer schwerer Krankheit sanft entsc*rlafen.

ln stiller Trauer:
Emst Heinl und Frau Friedl, geb. Adner
Ricfrard Adner und Frau lnge, geb. Fl0gel
Familie Peter M0ller
Wolfgang Adner

8671 lssigau, SchulstraBe 1 - 6233 Kelkheim/Ts., Unter den
Kastanien lO - frther Krugsreuth
Die Trauerfeier fand am 15. Mai im Krematorium Hof statt.
F0r bereits erwiesene und noch zugedadrte Anteilnahme
herzlicfien Dank.

Am Dienstag, den .l3. Mai 1975 ist unsere liebe, treusor-
gende Mutter, Scfiwiegermutter und Oma i I

MARIA GRONER, geb. Seifert , r

Gastwirtswitwe

nactr kurzer, intensiver Krankheit in Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:

ihre dankbaren Kinder mit Familien

F0r enrviesene und nodr zugedadrte Anteilnahme danken wir
herzlicfi.

8676 Scfrwarzen bacfr/Saale, Fri edridrstrafje 9 -
friiher Oberreuth/Asc*r--{r-*- +1-# "itA p,r'.

Nadr sdrwerem Leiden versclried im 90. Lebensjahr unser
lieber, treusorgender Vater, Sdrwiegervater, Opa, Ur-Opa,
Sc*rwager und Pate

Herr MAX GT TLER
Scfrlossermeister i. R.

Sein Leben viar gepr6gt durdr Arbeit, G0te und Besdreiden-
heit.

Selb, Raabewes 10 - fr0her Asch, Egerer StraBe 11

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:
FriE und Erna Budrheim, geb. G0tler
Enkel, Urenkel und Anverwandte

Auf Wunsdr unseres lieben Verstorbenen fand die Eindsc*re'
rung am 22. 5. in aller Stille statt.
Fiir erwiesene und nodr zugedadrte Anteilnahme danken
wir herzlicft.

F0r alle, die um sie waren unerwartet, starb Frau

FRIEDA MERZ, geb. Rubner
die Frieda vom Gasthaus Rubner im Anger.

' 2.5. 1902 t 13. 4. 't975

Rudolf Rubner mit Fam., Hallstadt b. Bamberg
Rudolf Rubner mit Fam., Traunreut
Ernst Rubner mit Fam.

Karl Konheiser mit Fam.

Ernst und Otto Merz mit Familien

Hirsc*raid b. Bamberg

Nadr kurzem, sdrweren Leiden entsdrlief am 26. Mai 1975

mein lieber Mann, mein guter Sdrwager

JOHANN SCHWABACH

im 73. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

lda Scfiwabadr, geb. Rubner

Emestine Scfrwabadr, Sdrwigerin

6,14 Bebra, Friedridrsh0tte
friiher Asdr, Talstra8e
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Nacfr kurzer, schwerer Krankheit nahm Goft der Herr meinen
lieben, treusorgenden Gaften, unseren guten Vater, Schwie-
gervater, Opa, Bruder, Sdrwager und Onkel,

Herrn JOSEF WILFLING
Rentner

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von 73
Jahren zu sidr in den ewigen Frieden.

Es trauem um ihn:
Elisabeth Wilfling, Gattin
Hans Wilfling, Sohn mit Familie
im Namen aller Venivandten

F0r enviesene und nodr zugedaclrte Anteilnahme danken
wir herzlich.
826'l Polling, MoltkestraBe 6 - fr0her Ascfi, OststraBe 1990
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Tief erschüttert geben wir Nachricht vom Ableben meines geliebten Gatten,
unseres treusorgenden Vaters, lieben Opas, Schwiegervaters, Onkels und
Schwagers `

 Herrn Robert Bloß
FABRIKANT

der am 13. Mai nach langem. schweren Leiden im 86. Lebensjahr in die
Ewigkeit abberufen wurde.
Marktoberdorf, Aidenbach, Regensburg, Schönwald - früher Asch, Lohgasse 1888

In tiefer Trauer:
IDA PLOSS _ Ursula Hawranek mit Gatten

- Gertrud Hildebrandt Ingrid Weighardt mit Familie
llse Ludwig mit Familie und alle Verwandten
Die Beisetzung fand am Pfingstsamstag, 17. Mai -- 10 Uhr in Marktoberdorf statt.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwe-
ster, Schwägerin, Tante und Patin

_ Frau ELLA ADNER, geb. Fuchs
* 15.6.1896 ..†11.51975

ist nach kurzer schwerer Krankheit san-ft entschlafen.

ln stiller Trauer:
Ernst Heini und Frau Friedl, geb. Adner
Richard Adner und Frau- Inge, geb. Flügel
Familie Peter Müller
Wolfgang Adner

8671 lssigau, Schulstraße 1 - 6233 KelkheimfTs., Unter den
Kastanien 10 - früher Krugsreuth
Die Trauerfeier fand am 15. Mai im Krem-atorium Hof statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Nach schwerem Leiden verschied im 90. Lebensjahr unser
lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa. Ur-Opa,
Schwager und Pate

Herr MAX GUTLER
Schlossermeister i. R.

Sein Leben war geprägt durch Arbeit, Güte und Bescheiden-
heit.
Selb, Raabeweg 10 - früher Asch, Egerer Straße 11

In Dankbarkeit und stiller Trauer:
Fritz und Erna Buchheim., geb. Gütler
Enkel, Urenkel und Anverwandte

Auf Wunsch unseres lieben Verstorbenen fand die Einäsche-
rung am 22. 5. in aller Stille statt.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken
wir herzlich.

Nach kurzem, schweren Leid-e-n_ entschlief am 26. Mai 1975
mein lieber Mann, mein guter Schwager

JOHANN SCHWABACH K
im 73. Lebensjahr. '

ln stiller Trauer:
lda Schwabach, geb. Rubner
Ernestine- Schwabach, Schwägerin

'”i"'..~ 1 i
644 Bebra, Frie-dfı_'ichshütte t
früher Asch, Talstraße __., _
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Am Dienstag, den 13. Mai 1975 ist unsere liebe. treusor-
gende Mutter, Schwiegermutter und Oma f 3

MARIA GRUNER, geb. Seifert * «
Gastwirtswitwe

nach kurzer, intensiver Krankheit in Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer:
ihre dankbaren Kinder mit Familien

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.
8676 Schwarzenbach/Saale, Friedrichstraße 9 -
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Für alle, die um sie waren unerwartet, starb Frau

d _ FRIEDA MERZ, geb. Rubner
die Frieda vom Gasthaus Rubner im Ang-er.

* 2.5.1902 t 13.4.1975 -

Rudolf Rubner mit Fam., Halls-tadt b. Bamberg
Rudolf Rubner mit Fam., Traunre-ut
Ernst Rubner mit Fam. -
Karl Konheiser mit Fam.

' Ernst und Otto Merz mit Familien

Hirsch-aid b. Bamberg

Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm Gott der Herr meinen
lieben, treusorgenden Gatten, unseren guten Vater, Schwie-
gervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel, ' '

Herrn JOSEF WILFLING
Rentner

versehen mit den hl. Sterbesakramenten-, im Alter von 73
Jahren zu sich in den ewigen Frieden.

Es trauem um ihn:
Elisabeth Wi_l§3ling, Gattin
Hans Wilfling, Sohn mit Familie
im Namen. aller Verwandten

Für erwiesene und noch zug-edachte Anteilnahme dan-ken
wir herzlich.
82 61 Polling, Moltkestraße 6 - früher Asch, Oststraße 1990
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